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Rr. 11
S. Jahrgangs

KamburgerEcho

Es wird bann geschildert, wie, nachdem das Sozia-

listengesetz an seinem inneren Widersinn gescheitert und

für die sozialdemokratische Partei der „allgemeine Rechts-

hoben" hergestellt war, sie bie veränderte Situation

akzeptirte und schon wenige Tage nach Ablauf des Au«,

nahmegesehes aus dem Kongreß in Halle eine Organisation

beschloß, die innerhalb des Rahmens der geltenden

Gesetzgebung sich bewegen sollte. Angesichts ihrer Erfolge

in ben letzten Jahren müsse Jedermann bie Thatsache

anerkennen, baß bie sozialdemokratische Bewegung in

früher nicht für möglich gehaltenen Ber.
hältnissen vorwärts schreitet.

Dr. Braun saßt für die Beurtheilung diese- Fort-

schritts zunächst das Maß der finanziellen

Leistungsfähigkeit der Partei in'» Auge. Ei

berechnet an der Hand der offiziellen Rechenschaft--
berichte, daß in den sechs Jahren von 1887 bis 1893

inkl. za. Ml 1 038 4Ä0 Einnahmen aufgebracht

wurden, welchen an Ausgaben au« der Zentralkasse der

Partei in derselben Periode M. 842 384 gegenüberstehen,

so daß — wenn man ben in Halle ausgewiesenen Kassen-

bestaub vom 1. Oktober 1890 im Betrage öou M. 18 880

hinzurechnet — der momentane Vermögensstand der

Partei auf mindesten« M. 220 000 sich beziffern würde.

Der Verfasser verhehlt sich nicht, daß das ber.

blüssende Ziffern sind, die ein unübertroffenes

Bild von der Hingabe und dem Opfer,

muthe der Anhänger der sozialdemo-

kratischenPartei bieten; et bekennt auch, daß, wolle

man die außerordentliche moralische und mateiielleLeistung,

die hier zum Ausdruck kommt, recht würdigen, man sich

vor Augen halten müsse, daß eS sich um die Partei

des Proletariats handelt, und daß, abgesehen von

den Beisteuern Weniger, der Zahl wie ihren Leistungen

nach in der Waffe ganz verschwindender Parteigänger in
den Kreisen der Besitzenden, diese imposanten Summen

sich zusamniensetzen aus freiwilligen, groschen-

weisen Beiträgen der Arbeiter, die nicht

selten vom Munde abgedarbt sind.

Dabei aber erschöpfen bie obengenannten Beträge

noch keineswegs die von ber beutschen Sozialdemokratie
für ihre Parleizwecke bargebotenen Summen. Der dem

Kölner Parteitag erstattete Bericht deS Parteivorstandes

bespricht in diesem Zusammenhänge ben im letzten

Jahre verausgabten Betrag von JU. 320 631. In-
dem er lonftatirt, baß biefe Summe nur einen

kleinen Bruchtheil ber von der Partei ausge.
brachten Agitationskosten ausmache, sagt der Bericht
wörtlich:

»So haben die Genossen in sämmtlichen größer.»

Städten bie lokalen Wahlkosten ans eigener Kraft
bestritten und außerdem noch meist bedeutende Summen

zur Agitation in der Provinz gegeben. Dazu kommen
die Unkosten für die Landtags-, Gemeinde- und Gewerbe-

gerichtswahlen, sowie die Opfer für die gewerkschaftlichen

Kämpfe, bie auch im letzten Jahre durchzusühreii waten.

Es ist deshalb nicht zu viel gesagt, wenn wir behaupten,

baß die Summen, über welche die nachstehende

Abrechnung Rechenschaft ablegt, auch noch nicht den

zehnte» Theil der Beträge nennt, welche die klaffen-

bewußten deutschen Arbeiter int letzten Jahre für ihre

politischen und wirthsLaftlichen Kämpfe und Emanzi.
paiionsbestrebungen aufgebracht haben. Dabei bleibt

außer Ansatz die Unsumme freiwilliger Thätigkeit, welche

von den einzelnen Genossen besonders zu Zeiten der Wahlen

in aufopferndster Weise geleistet worden ist. Während die

gegnerischen Parteien zur Flugblatt- und Stimmzettel-

vertheilung, da wo ihnen der auitliche Apparat in

Gestalt von Gemeindedienern, Nachtwächtern, Flurschützen

und Gen-darmen nicht zur Verfügung steht, nur gegen
gutes Geld Träger finden, bilden in unserer Partei die

freiwilligen Träger, welche die mühselige Arbeit unent-

geltlich verrichten, bie Regel." —

Was hier von dem einen Jahre festgestellt ist,

gilt aber von jebem anderen Jahre, und Dr. Braun

sagt denn auch nicht zu Diel, wenn er gesteht, „daß bie

von bet sozialbemokratischen Partei gebrachten Opfer

alle Vorstellungen übertreffen."

Nicht weniger glänzend stellt sich ihm (durchaus ben

Thatsachen entsprechenb) die äußere Situation

der Parteipresse bar. Währeiib das Jnkrast-

treten des Sozialistengesetzes im Jahre 1878 42 politische

und 14 gewerkschaftliche Organe vorfand, die innerhalb

weniger Monate der drakonischen Handhabung des Ge-

setzes zum Opfer fielen, befaß die Partei beim Ablauf

desselben im September 1890 nicht weniger als 60 poli-

tische und 41 gewerkschaftliche Blätter und lieferte auch

damit den Beweis, mit weich' souveräner Ueberlegeiiheit

sie im Verlause der Zeit die ihr durch das Sozialisten-

gesetz oktrohirte Lage zu meistern verstand. Nach dem

neuesten Bericht des ParteivorstaiideS ist die Zahl der

Zeitungen auch weiter sehr erheblich gestiegen. Im
3. Quartal 1893 gab eS 76 politische Blätter, darunter

32 täglich, 26 wöchentlich 3 Mal, 7 wöchentlich 2 Mal

und 11 wöchentlich einmal erscheinende; GewerkschastS-

blätter existieren in demselben Zeitpunkt 55.

Zn diesen Blättern loinmen noch bie wissenschaft-
liche Wochenschrift „Neue Seit", baS in 200000

Exemplaren verbreitete Unterhaltungsblatt bie „Neue

Welt" und die beiden Witzblätter, „Der wahre
Jakob", bet in za. 200 000 Exemplaren, und der

„Sübbeutsche Postillon", ber in 40000 Exem-
plaren verbreitet ist.

Vollstänbig sind die Ausweise über unsere Presse

bekanntlich bei Weitem nicht; vor Allem fehlt eine ge-

neue Angabe ber Zahl ber Abonnenten auf
bie Tages blätter

Dr. Brann zieht dann noch die „gradezu märchen-

haft klingenden Ziffern" über die Verbreitung

der Parteiliterarur in Betracht, so u. A., daß
Don ben Reden der sozialdemokratischen Abgeordneten in

der Z u k u n s t s st a a t. D e b a 11 e im vergangenen
Jahr za. 1 700 000 Exeniplare abgesetzt wurden.

Daß sich Die|"e ungeheure Verbreitung der Partei-

literatur natürlich nur durch da« entsprechende Wachs-

thum der Partei selbst erstarrn läßt, liegt auf bet Hand.

$eii Gradmesser für diese« Wachsthum bilden die Wahl-
eigebiuffe für bie parlamentarischen Körperschaften, in
eiltet Linie zum Reichstag. Mährend im Jahre 1871 !

Verehrung unb Hochachtung für kirchliche Einrichtungen
und religiöse Korporationen kötineu nur dadurch im
Volke sicher gewahrt bleiben, daß sie ihrem eigenen Geiste
entfließen. Die Macht deS Gesetze- wird nienmU einen
Schutz verleihen können, ber nicht aus der Erhabenheit
und Wahrheit der Lehren und Ueberzeugnngeu selbst
entspringt. Ein Gesetz aber, ba« sich uirn Schutze von
Vorstellungen und Einrichtungen aufwirft, bie durch eine
freimüthige Kritik zu verlieien haben, werkt nur er.
bitternd. In diesem Sinne müssen wir den § 166 bei
St -G.-B al- zweckversehlend diirchou- verwerfen.

„Die Befürchtung der Verletzung einer religiösen
Ueberzeugung durch rohe Beschimpfung aber kann unsere«
Erachten« kein Grund zur Aufrechterhaltung diese«
Gefetze-varagraphen fein Denn ba« Ehrwürdige ist »och
nie durch ben gemeinen Schimpf ermebriat worden, »och
huben durch ihn religiöse Gtaubeu«vorsteüungeu einen
Abbruch erfahren können War die« aber z. B richtig
zur Zeit, als ba« christliche Bekenntniß noch den
blutigsten Verfolgungen unb ber erlaubten öffentlichen
Beschimpfung preisgegeben war, so ist e« nicht weniger
wahr zu einer Zett, wo diese« Bekenntniß eine früher
nie gekannte Ausbreitung errungen hat."

Et wäre sehr zu wünschen, daß dieser Forderung
Folge gegeben wurde. Wir wagen aber nicht darauf z»
hoffen, daß e« geschieht Die Strömung in maßgebenden
Kreisen — auch in ausschlaggebenden parlamentarischen —
geht heute leider viel mehr in entgegengesetzter Richtung,
al« dahin, mittelalterliche Beschränkungen der freie»
Meinung-äußerung zu beseitigen.

teilte Wetterwolke zieht sich über dem Denker-
Haupte be« Herrn Eugen Richter zusammen. Wegen
seiner Haltung beim Jesuitenantrag be« Zentrum«
kündigt dieses ihm die Freundschaft und will ihn bei der
nächsten ReichStag-wabl in Hagen durchfallen
lassen Das Wohlkoniite der Zeniriimlpartei in Hagen
hat unter Assistenz sämmtlicher Geistlicher in gemeinichaft.
lieber Sitzung berathen, welche Stellung ba« Zentrum im
Kreise Hagen dem Abgeordnete» Eugen Richter gegen,
über, nach seiner letzten Abstiminuiig anläßlich ber
Jesuitendedatte im Reich-lage, für die Folge einzunehmen
habe. Ueber bie Abstimmung selbst herrschte, wie bie
„Germania" berichtet, nur eine Stimme der tiefsten
Indignation, aber andererseits war ein großer Theil der
Bersaminlnng aus taktischen Erwägungen gegen eine von
vielen Wählern gewünschte Proteftversammlung, weil
man sich mit einer gewissen Berechtigung sagte, gegen
etwa«, da« nicht klipp unb klar al« Rortdrnch bestehe,
könne man in solchem Falle Weef)t Proteftiren. Daß
jeder Wähler de« Zentrum- durch ba« „Nein" Eugen
Richter« auf ba« Herbste enttäuscht sei, unb daß alle
Wöhler wünschten, dieserhalb mit Herrn Richter abrechnen
zu können, verstehe sich von selbst Eine Proteftverfamm-
lung wird nicht stattfinden, dagegen hat ba« Zentrum
gebührend Notiz davon genommen, daß Herr Richter sich

bei dieser Gelegenheit so recht be« in ihn gesetzten Per-
trauen« — auch be« wenigen, welche« man zu ihm hatte,
— unwürdig gezeigt hat, unb ber Tag bet Abrech-
nung i st die nächste Reichstags wähl Wenn
Herr Richter dann noch ber Wahl noch Richter-Hagen
heißt, so soll wenigsten« nicht mehr bie Stimme
auch nur eines einzigen treuen Zen-
trumswähler« daran Schuld sein

So verkündet die „Germania". Herr Richter, der
bei der letzten Wohl nur »och aus notiunolliberalm unb

iiltramoiitnnen Krücken in ben Reichstag hampelte, wirb
sich also bei Zeiten auf ben demiiächstigen Durchfall vor-

bereiten können.

Der Wirrwarr unter den Antifewite» wird
immer erheiternder Der Umgangliou, mit dem fie
einander begegnen, hat mit den Lehren be« Fieiherrn
von Knigge feine Gemeinschaft mehr. Dem Temschesten
aller Teuifchen, Dr. Otto Böckel, scheint die liebliche
Uampsesweise seiner nächsten Freunde schon die Luft Der.
darben zu haben, noch weiter mstznlhun. Zn seinem
„Reichsh-rold" läßt er sich von einem „katholiichen
Schriftsteller", Dr Greiffeiirath, bezeugen, daß er mehr
ein „Erlöser und Prophet", denn ein politischer
Agitator sei, ober wenigsten« von den oderhefsifchen
Bauern dafür angesehen werbe, und knüpft daran folge,ib«
Bemerkung:

..Wir reprobujfircn biefe Stimme, der wir zahlreiche
ähnliche au« gegnerischem Lager zur Seite stellen könnten,
nur um der Nachwelt und den Znirignanten in der
eigenen Partei gegenüber festzuftellen, wo« Dr. Böckel
geleistet hat unb wa« ern 0 ch hätte leisten
können Wir Hallen die« um so nothwendiger, al«
unser Etzes vielleicht die längste Zeit dem
Sssentlicheu Leben angehört hat, denn einen
fori, nährende ,1 Kampf mit 11, t r i g u e n, Gemein-
beiten, Chitonen und Niederträchtig,
teilen im eigenen Lager zu führen, widert einen
gebildeten Mann an."

Run werden die hessischen Bauern es sich sicher
nicht nehmen lassen, ihren „Erlöser" unb „Propheten"
recht sehr zu bitten, baß er sie nicht Im Stiche lasse. ES
wäre boch zu schabe, nenn Dr. Böckel mit bet Gloriole
bt« „Erlöser«" um ba« Haupt vom politischen Schon-
platz verschiviiiden zu sehen

Die nächfteii Freuiide deS „Erlöser-" denken freilich
ander- Da« Elöcker'sche „Volk" meint dazu voll christ-
licher Nächstenliebe: „Da- wäre ba« Nützlichste,
wa# Herr Böckel in seinem ganzen Leben für den Anti-
semitismus gethan hat."

Unter den sächsischen Antisemiten konservativer unb
radaiiliistiger Richtung geht es fast noch schöner her. Sin
vertrauliche« Rundschreiben de« konservativen
Lanbesvereiu« in Sachsen bezeichnet bie Führer ber
Reform Partei al« „Leute, die in gelegentlichen
könig-treuen Kundgebungen Deckung suchen für Die Ver-
hetzung be« Volke« gegen Autorität und Besitz". Die
„Deuiiche Wacht" da« Organ bei Abg. Zimmermann,
rächt sich nun durch einen heftigen Aiigriff aus die „sich
konservativ neniientie Verleumder- und Ehr-
abschneider-Bande".

So wird Jeder von den — Edlen von dem Anderen

abgethan I

Im Militarismus erblicken die „StaaiSerhalleiiden"
nicht nur Die Waffe gegen den äußeren Feind, sondern
auch den letzten Schiitzwall gegen den „inneren Feuid".
Allinälig däniinert el jedoch hier und ba auf, bau Da«
nur ein -echt zweifelhafter Trost fei_ Eine volksfeind-
liche Politik kann sich wohl auf ein Söldnerheer stützen,
nicht aber auf die Taner auf ein Heer, welche« aus oet
allgemeinen Wehrpflicht hervorgeht Daß
da« ,Volk in Waffen" sich nicht für immer für eine
reaktionäre Politik verwenden läßt, liegt auf der Hand.
DaS (onftalireii neuerdings auch die konservativen .Geenz-
boten". Dieselben bemerken zu bet Sache:

„Vorläufig allerdings bildet ba« Heer noch ein
Gegengewicht gegen bie Zersplitterung be« Volke« in
oppositionelle Parteien, beim die preußischen HeereSein.
richttingeii sind io vortrefflich (?), daß viele au» oppo-
sitionellen Volkskreisen stammende Rekinten durch den
Militärdieiist dem Staate — wenigsten« vor-
übergehend — gewonnen (??) werden. Allein die
offenbare A e n g ft l i chk e i t, mit der feit etwa
15 Jahren die Hüter de« Staate« ihrerseits vor „Vee-
sühiung" behütet werben, bezeugt nur zu deutlich, wie
sehr man sich an leitender Stelle bet drohenden
Gefahr bewußt ist, e« mag gehen, so lange e« geht,
aber schließlich wird da« „Volk in Dassen" e 0 ti
derselben politischen Gesinnung durch-
drungen sein, wie da« Volk überhanpi
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V-fa - - 7-«-* H-MAVr9 i’Otlfv URüW

—EüWWtMMMMEMjagMWi ■ i i > WMimMIWHMMMiMMMMMHWiMMPMKB

Da« „Hamburger Ccho" »scheint täglich, außer Montag«.

Der Abouncmcutsprcis (infi. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de« Post-

katalog« 2846) ohne Bringcgcld vierteljährlich M. 4^0; durch die «olportäre wochenU. 36 frei in'« Hau,.
Verantwortlicher Redaktör: C. Heine in Hamburg.

— „ ... ÜMM■! I «

Sonntag, den 14. Januar 18'44.

Anzeigen werden die sech«gespaltene Petitzeile ober deren Raum mit 80 4,

für den Arbeitömarkt, BrrmirthnngS- und ffamilienanzeige« mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in da Espedilion (biä 6 Uhr Abd«.), sowie in sammrl. «unoncen-Vmeau«.
Redaknon und Expedition: Große Thratcrstraßr 44 in Hamburg.



Dr. Elemm-Lubwigshafen (912.): Aus eine Ein.
füh'Ung ber Reichseiukonittienfteuer ist in absehbarer
Zeit keine Aussicht, man sollte also aufhören, sie hier
in bie Debatte zu ziehen. Wir müssen hier mit ben
inbireften Steuern rechnen. Solche werben un«
auch Borgesdfhgen. Als Vertreter eine« ber hauptsächlich
Tabak produzirenben Wahlkreise gebe ich zunächst meiner
Genugthuung barüber Ausdruck, daß die Jnlandsteuer
ganz in Fortfall tommt.; Die Wohlthat wird aber
zum großen Theil wieder illusorisch gemacht durch die
Herabsetzung des Z Oe« auf ausländischen Tabak. Die
Zollherabsetziing wirb die Einfuhr begünstigen, die ver-
mehrte Emfirhr den Preis deS inländitchen Tabak«
drücken. Ungünstig auf den Tabakbau wird auch die
unverhältnißuräßig hohe Besteuerung be« Rauchtabak«
zurückwirke». Werben ober diese beiben Punkte abgeändert,
so ist ba« Gesetz al« für ben Tabakbau Vortheilhaft zu
bezeichnen Nur hätte man in ben Bestimmungen über
ben Tabakbau den Landespolizeibehördeii weniger
Spielraum lassen müssen. Die Agitation, bie von ben
Zigarrenfabrikanten gegen da« Gesetz eingeleitet worden ist
hat indessen einen Umfang angenommen, daß ich sie
grabeju als unverantwortlich bezeichnen muß. Es gehen
bei dieser Agitation Arbeiter und Unternehmer Hand in
Hand, während wir doch noch vor Kurzem die Fabrikanten
über bie maßlosen Ansprüche ber Tabakarbeiter klagen
hörten. Ich glaube, nicht nur ber Tabakbau, sondern
auch die Zigarreniridirstrie wird mit dem Gesetz znsrieden
fein können Ich empfehle Ihnen, da« Gesetz an eine
besondere Kommission von 21 Mitgliedern zu überweisen

Dr. Schucibct (FP) (auf der Tribüne schwer
verständlich): Der neuen Steuer kann man nur eins mit
Recht iiachrühmen, nämlich, daß sie die Nachtheile einer
Werthstener unb einer Fabrikatstener in sich bereinigt.
(Sehr richlig 1 links) Außerdem trifft sie aber vor-
nehmlich die ärmeren "Bevölkerniigsklofsen. Demgegen-
über muß man doch mit einem nicht unerheblichen Md-
gang des Konsums rechnen. Die Vorlage rechnet mit
einem Seck>«iel, ber Reichsschatzfekretär in seiner ein-
leitenden Rede nur mit einem Zwölftel. Da« Erstere
bürste ber Wahrheit jedenfalls näher kommen. Geht aber
ber Konsum um ein S.chstel zurück, so bebeutet das, baß
etwa 26 000 Arbeiter entlassen werben müssen. Die
Zahl bürste eher noch größer fein. Aber nicht allein bie
Arbeiter werben geschädigt, sondern auch bie Zigarren-
und Tabakfabiikriinen unb bie Nebengewerbe; ebenso
bie kaufmännischen Angestellten bet Firmen, vor Allem
bie Reisenden, aus die man doch auch einige Rücksicht
nehmen sollte. Vor Allem werden ober bie mittleren
unb kleinen Geschäftsleute getroffen. Die Krebit-
begünftigungen werben bei ber Steuer nur bie großen
Firmen in Anspruch nehmen können Alles ist darauf
^geschnitten, daß wieder eine ganze Anzahl Existenzen
vernichtet werden. Die Vorlage ist aber auch nicht
vom Jhiltutftanbpunhe au« als ein Fortschritt,
sondern geradezu al« ein Rückschritt zu bezeichnen.
Sie bedeutet nicht« mehr unb nichts weniger als eine
Prämie auf niedrige Löhne. Bou vielen Seiten werben
auch direkt die Vermuthungen geäußert, daß die Vorlage
nur eine Vorstufe zum Monopol bedeute Weder Fabri-
kanten, nod; Händler, noch Pflanzer werden mit ber
Vorlage zufrieben sein. Um so unbegreiflicher scheint
es mir, baß sie mit solcher Halsstarrigkeit vertheidigt
wird. Wir uniererleit« werden gegen ba« Gesetz
stimmen, ba« nur eine Vorbereitung für ba« Tadok-
moiiopol unb zur Ausbreitung der Sozialbcmokratie
beantragen geeignet ist (Bestall links.)

Baierischer Fiiianzniinister Dr. Frhr. v. Riedel:
Es wurde gestern hier ber finanzielle Ertrag ber Steuer
in Frage gezogen. Um biejen ist mir aber gar nicht
bange. Es giebt eben zu viele Leute, bie immer grobe
da« thun , was sie bester nicht thäte». (Heiterkeit.)
Da« Bedürfniß zu rauchen wirb den gefürchteten Konsum-
rückgang verhinbern. Die baierifdte Regierung steht daher
unbebingt auf betn Boden des Gesetzes, ben ich persönlich
schon seit 15 Jahren verfochten habe Die große Zahl ber
Petenten gegen dasselbe kann mich darin nicht beirren, denn
wie viel von ihnen mögen wohl ben Entwurf gelesen haben?
Liest man bie Petitionen unb hält man bie bann gegen
die Vorlage gemachten Vorwürfe für berechtigt, bann thäte
man besser man machte aus den übriggebhebenen Exem-
ploreii derselben Fidibusse. (Heiterkeit.) Fieilich würde
man damit für alle Zeiten ans eine stärkere Heranziehimg
de« Tobaks verzichten. Do« aber können die verbündeten
Regierungen nicht. Durch direkte Steuern kann man bei uns
keine 50— 60 Millionen mehr aufbringen. Das wurde einen
Raubbau an dem nationalen Vermögen bedeuten. (Heiter-
keit.) Mo hat un« ja auch immer auf Luxusstenern
verwiesen, nun, ist denn das Rauchen nicht ein allerdings
weit verbreiteter Luxus? Andere Wege hat man un«
nicht gewiesen. Zudem wir zum Tabak griffen, haben
wir un« bemüht, den Entwurf so zu gestalten, daß
Industrie und Handel davon keinen Nachtheil haben
werden. Im Gegentheil, es wird damit Beruhigung ge-
schaffen. Man braucht nicht mehr vor dem Monopol
besorgt zu fein; e« hätte keinen Sinn zu diesem zu
schreiten, wenn die Fabrikatsteuer genügende Erträge
liefert. Selbst bie Kontrolen können nicht als lästig be-
zeichnet werden. Wir fordern dabei nicht«, was nicht
so wie so zu einem redlichen unb ordentlichen Geschäfts-
betriebe gehörte. Die Stonirole liegt ebenso sehr im
Interesse der Fabrikanten, wie in dem be« Staates.
Die Fabrikatsteuer ist aber auch darum bie günstigste
Besteuerungsform, weil sie ber Fabrikation möglichsten
Spielraum läßt. Sehnen Sie aber ben Entwurf ab,
wer wirb bann bie Kosten tragen ? Es honbelt sich ja
nicht um 7 bis 9 Millionen, fonbern um minbesteu«
40 Millionen mehr. Das Reich könnte nur zu einer
Erhöhung der fVtatrifularbeiträge schreiten. Zu welchen
Konsequenzen das in den Einzelstaaten führen müßte,
das überlasse ich Ihrem eigenen Ermessen. Ich bitte Sie
daher, prüfen Sie den Entwurf vorurtheilsvoll (Heiterkeit
links) — Dorurtheil«frei unb genau.

Frhr. v. Hämmerst ein (K): Die sozialpolitischen
Wirkungen, bie das Gesetz nach meinen Befürchtungen
haben kann, mögen in Bauern nicht so schwere (ein, wie
in Norbdentfchlanb. Bei un« sind aber entschieden Ar-
beitcrentlaffungen zu besorg, n. Wir müssen daher ernst-
lich erwägen, wie wir bie Deckung auf anderem Wege
suchen können. Aus dem ber binften Steuern, dirs
gebe ich zu, ist ba« heute nicht möglich. Wir
müssen bei ben inbirehen Steuern bleiben. Bor
Allem halte ich bie Biersteuer dazu für geeignet.
Es hot sich gegen bie Vorlage einer solchen im
vorigen Jahre freilich ein erheblicher, aber boch fein
allgemeiner Wiberfvruch erhoben ; biefer richtete sich auch,
wenigstens von unserer ©eite, weniger gegen die Steuer
an sich, sondern gegen die vorgeschlagene Form. (Sehr
richtig I recht« ) Eine Erhöhung ber Biersteuer mürbe
keinesfalls so schwere sozialpolitische Folgen haben, wie
bie Tabaksteuer. Ist auch bei Ronfumrüdgang statistisch
nicht genau nachzuweifen, so sann er doch auch nicht
ernstlich bezweifelt werden. Durch den Äonfuinrüdgang
aber werden Arbeiterentlassungen bedingt. Es werben
auch nicht etwa die jungen, sondern grabe bie älteren,
weniger leistungsfähigen Arbeiter entlassen werben
Viele bietet Arbeiter sinb aber, so in Westfalen,
fest angesessen unb können nicht ohne Weiteres von
ber Scholle los, um einen anderen Erwerb zu suchen.
Die unausbleibliche Folge der Vorlage aber würde fein,
daß Norddeutsdilaiib in der Fabrikation der billigen
Zigarren nicht mehr mit dem Süden korikuriren laiin.
Auch von diesem Standpunkte au« haben wir al«
Preußen keinen Grund, un« für die Vorlage zu be-
geistern. Im Vordergründe steht eben in biefer Frage
bie Industrie und nicht der Tabakbau Dieser produzirt
nur jährlich Werthe von 15 Millionen, während bei der
Industrie die gezahlten Löhne eine Höhe von 160 Mill
erreichen. Eine solche Industrie können wir nicht opfern.
(Beifall.)

Dr. Böckel (Resormp.): Wir halten da« Prinzip der
Vorlage für verfehlt und werden sie abiebnen. Sie ist
nicht geeignet, bie Unzufriedenheit zu miiidern, sie wird
sie vielmehr steigern. Sie arbeitet der Großindustrie bei
dem Bemühen in die Hände, bie kleinen Betriebe auszu-
laugen Wir wollen e« nicht verantworten, baß wieder
ein Theil be« Mittelstände« ruinirt wird Wir können e«
aber auch nicht verantworten, daß durch ba« Gesetz die
Arbeit«losigkeit vermehrt wird El ist mir unbegreiflich,
wie man biete« Gesetz in demselben Augenblick einbringen
konnte, in dem man auf der anderen Seite durch
bie HonbelSverträge Millionen fortroirft. Die Kasten ber
Militarvorlage müssen auf anbere Weise gedeckt werden.
E« ist eine historische Thatsache, daß wir bei dieser Vor-
lage ben AnSschlag gegeben haben (Heiterkeit links.)
Run höre man auch auf unsere Vorschläge. Man sasje
vor Allem bie Börse weniger glimpflich an, man führe
einen erhöhten Lotteriestempel ein, man führe eine
Wehrsteuer ein, man besteuere bie Jagbscheine, den
Totalisator , man greife zu LuxuSfteuern, wie sie
Frankreich hat. Dazu »erben meine Freunbe die Hand
bieten. Selbst gegen die Einführung bet Reichsein-
kommenfteuer hätte Ich leine Verfassung-bedenken.
Die Regierung hat solche auch nur, wenn die reichen
Leute ordentlich blechen sollen, «lau hak fie nicht ge ¬

,3 Woche» Gefängniß veruriheilt wirb. — Wegen Ver-
kaufe« unpassender Abbildunge,, erhält ein wegen deS-

j selben Vergehens vorbestrafter Händler 6 Wochen Ge-
i fänguiß.

III. Richter: Amtsrichter Dr. Schenintaun.

Schöffen: I. M. W. Eckholdt unb W. A. L. Stahmer.
Amtsanwalt: Dr. Gorben.

Ein Bäckermeister ritt eine« Tage« stolz erhobenen
Haupte« auf bem Fußsteige be« SteDinger Wege« ent-
lang Ein Schutznianii sah es und machte Anzeige.
Als nun ber Sportsman eine Strafverfügung bekam,
begab er sich stracks auf bie Eimsbütteler Polizeiwache,
wo er sich in ben fürchterlichsten Beleidigungen gegen die
Polizeibeamten erging. Er wird deshalb zu einer Geld-
strafe von X. 52 ober 1 Tag Hast unb 1 Woche Ge-
fängitift veritrtheilt.

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Cord«.

Schöffen: H. E. Albers unb I. H. M. Ch. Thieme
Amtsanwalt : Dr. Seelemann.

Eine Plätterin hat ihrer Kollegin eine Brosche,
einen Schirm utib eine Blouse entroenbet, weshalb sie
1 Tag Gefängniß verbüßen soll. Ein vorbefirafter
MaurerarbeitSuiann erhält wegen Bettelns unb Wider-
stande« 4 Wochen Gefängniß unb 3 Wochen Host. —

Wege» Betruges erhält ein Heizer 14 Tage ^emugiiiß.
Derselbe hat nach ^nheiterung aus einem Schiffe und
nach Empfang ber Avancenote diese beim Einkauf von
Gegenständen in Zahlung gegeben, ohne ben Dienst an-
zutreten. — Ein Schlachtergeselle hat einen flniuffel-
angeftenien im Verlause eines Streite« mit eineilt Messer
verletzt und dann teilt Schutzmann, ber ihn verhaften
wollte, Widerstaub geleistet. Er erhält 2 Monate unb
10 Tage Gefängniß.

V. Richter: Amtsrichter Dr. Hinrichsen.

Schöffen: O. F. Möllerstein unb I H. Fr. Ch. Eckhoff.
Amtsanwalt: Dr. Gradert.

Ein Küper hat sich von einem Wirth burch unwahre
Angaben M. 80 erfchwinbelt, weshalb er M, 60 Strafe
zahlen ober 10 Tage Gefängniß verbüßen soll. — Ei»
Maurer unb beffeti Ehefrau, sowie der Letzteren Bruder,
ein Sdiuhmacher, sollen sich in einer Wohnung de« Hatis-
sriedensbntche« schuldig gemacht hoben, al« sie Zahlung
einer Schuld forderten. Dem liebevollen Bruder, ber
gegen ben Maurer wegen des bei ihm begangenen Haus-
irieben«brudie« Anzeige erstattet hat, lieft ber Amtsrichter
Dr. Hinrichsen ganz gehörig ben Text Der Maurer
wirb sreigefprochen, während der Schuhmacher zu G, 6,
dessen Schwester zu -ft. 3 Geldstrafe veritrtheilt werden.

Vereine miH VersnmlWev.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
und auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

Im Sozialdemokratischen Verein für den
zweiten Hamburger Wahlkreis sprach am 9. b. M.
Genosse Lesche in längerer, mit Beisall eingenommener
Rede über die materialistische Geschichtsauffassung. Al«
zweiter Punkt stand dann zur Berathung : Der Partei-
tag in Itzehoe unb Wahl von Delegirten. Zunächst wie«
Blume aus bie Beschlüsse bet fombinirten Versammlung
hin unb schlug bann vor, wegen der Wichtigkeit bet
Angelegenheit biesmal zwei Delegirte zu entfenben.
Braud erklärte sich der Kosteuerspari iß halber für einen
Delegirten. In letzterem Sinne beschloß die Versamm-
lung. Die per Zettel tiorgeiioniniene Wahl ergab für
Blume 116, für Stetigele 116, für Theiß 210 Stimmen;
also war Letzterer gewählt. Weiter staub noch auf bet
Tagesorbnung: Die Angelegenheit Wrost. Hierzu be-
antragte Gustav Hartmann Ueberroeifuitg an ein von bet
Versammlung zu wählenbes Schiedsgericht. Brand be-
merkte, haft man sich bereit« in eingehender Weise mit
der Sache besagt unb ben Ausschluß beschlossen habe;
babei müsse es bleiben, wenn nicht triftige Grüube ba-
gegen vorgebracht werben könnten. Daraus würbe ber An-
trag von Hartman» abgelehnt, woraus Weinheber bemerkte,
baß er in voriger Versammlung lediglich das vorgebracht
habe, was in ber Vorstand«, und Ausschnßsitznng seft-
gestellt worben sei. Wrost vertheidigte sich daraus unb
bestritt jede Anthellnahnie an bem Vergehen Rachow«.
Branb führte nochmal« an, daß man sich auf die Ver-
trauensleute verlassen müsse. Darauf tadelte er, haft
von Weinheber unb Hoock zur Wahlagitation Bremer
herangezogen worben sei; ba« bebeute Korruption im
Vorstände. Bon Blume wurde diese Anschuldigung
scharf zurückgewiesen. Wiesner schilderte nun, wie von
Vorstand, Aiisschitß und zugezogenen Bertrauenspersonen
der Fall Wrost gründlich untersucht und sich sämmtliche
22 Personen für ben Ausschluß Wrost« erklärt hätten.
Weinheber erklärte nun bie Grüube für bie Beschäftigung
Bremers bei ber Laiibagilation. Daraus roenbete sich
Wrost gegen Wiesner, Hoock erinnerte an ben Beschluft
der vorigen Versammlung und Eggers erinnerte nn einen
Ausspruch Wrosts in ber Kahl'fchen Wirthschaft. Mehl-
baff pläbirte für ben früheren Beschluß. Nachdem Wrost
sick> nochmal« zu vertheibigen gesucht, wurde die Wieder-
anfnahme Wrosts abgelehnt. Es erfolgte nun eine
längere persönliche Auseittanbersetzttng zwischen Branb
einerseits, Blume, Hoock unb Weinheber anbererfeit«.
Daraus trat nm 11£ Uhr Schilift der Versammlung ein.

Zentralverbaud der Kinser und verwandten
BernfSgeuofsen Deutschlands, Filiale Hamburg.
Haiiptversammlnng am 10. Januar Die Ab>echni>ng
erstattete Kollege Leinemann ; dieselbe ergab folgendes
Resultat: Lokalkasse, Einnahme X. 62,76, Ausgabe
X. 94,45, Defizit X 31,69. Zu diesem Defizit sind
X. 9 aus der Zentralkasse geschrieben, sodaß dasselbe
X. 22,69 beträgt. Die Zentratkasse hatte Einnahme
JI. 74,90, Ausgabe *. 13,25, somit Kassenbestand
* 61,65. Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt. Den

Geschäftsbericht übernahm Kollege Heuer und er gab
eine kurze Uebersicht über die Thätigkeit be« Vorstandes
Dom 1. Januar 1893 bis 1. Januar 1894. Er sprach
allen Kollegen, welche im vergangenen Jahre mit
ihm im Vorstände gearbeitet, seinen Dank au«;
aber auch allen übrigen Kollegen gebühre dieser
Dank, welche treu zur Fahne gehalten haben.
Darauf wurde, ba Kollege Heuer feinen Posten nicht
weiierführen wollte, Dunsky zum ersten Vorfitzenben ge-
wählt. Al« Kassirer wurde Leineuiaun wiedergewählt,
zum ersten Schriftführer Richartz. Die Wahl ber Kartell-
belegirten fiel auf Heuer und Dalchow, die der Thür-
lontrolöre auf Wenzel und Koop. Hierauf wurden
einige Uebelflaiibe und ba« Gebahren des ersten soge-
nannten Gesellenvorstehers ber Glafer-Jnnungs-Kranken-
kasse gerügt und vorn Kollegen Heuer empfohlen, bei der
demnächst ftattfiubehben Borftandswahl etwa« vorsichtiger
zu Werke zu gehen, um auch Leute in den Vorstand zu
bekommen, die fähig sind, ihnen aiwertrante Aemter zu
verwalten; es wurden zur koiiimendeii Wahl bie
Kollegen Linbenberg und Dalchow empfohlen. Zur Stel-
lung zum Holzarbeiterverband erhielt Kollege Dunsky
das Wort, welcher ungefähr Folgeitdes aiifühi te: Wie
Sie aus ben letzten Nummern des „Glaser" ersehen, so
herrscht allgemeine Unzusriedenheit und Unwille in fast
sämmtlichen Zahlstellen. Es ist ja kein Wunder. Wenn

wir einige Jahre zurückblicken und un« fragen, was
haben wir erreicht seit der Grüiiduug des Verbände«
deutscher Glaser, so haben mir eher Rückschritte als Fort-
schritte erzielt. Redner giebt einige Beispiele zum Ver-
gleich. Auch unser Fachblott wäre nicht das und könne
nicht da« leisten, was es wohl solle, weil es ersten« an
genügenden Mitteln und zweiten« an einer geeigneten
Person fehle, welche dazu fähig ist, ein Blatt, welche«
die Prinzipien der internationalen Arbeiterbewegung
richtig zum Ausdruck bringen sollte, zu rebigiren.
Unser Verbandsvoisitzender, der zugleich Redaktör unb
Verleger de« Blattes ist, sei ein viel zu großer Egoist.
Ai titel, Berichte u. f w.. bie ihm nicht konveniren, ba«
habe er auch schon offen erklärt, nehme er in sein
Blatt nicht auf. In Mannheim sei nun kürzlich eine
Konferenz von ben süddeutschen Zahlstelle» abgeftatten
worden, um bie Crgnnfrage zu besprechen, jedoch wäre
nichts erreicht. Dunsky sprach noch seine Bkißbilligunz
darüber au«, baft bie fübdeutschen Kollegen e«
nicht für nöthig gehalten haben, auch bie norb«
deutschen Zahlstellen hierzu eiuzulaben Heuer schließt
sich ben Ausführungen seine« Vorrebner«
vollstänblg an unb giebt seine Meinung bahin funb. baft
wir uns unbebingt zu einem großen Ganzen bereinigen
müssen, unb ba« wäre ber Holzarbeiterverbaub; auch
müsse herauf hingearbeitet werden, daß unser BerbandS-
tag schon nächste Ostern abgeballen werde. In aller-
nächster Zeit soll eine öffentliche Versammlung ein-
berufen werden mit ber Tagesordnung: Stellungnahme
zum Holzarbeiterverbaub; auch müßte für einen passenden
Referenten Sorge getragen Werdern



sondern nur die angesehensten und einflußreichsten Fa-
milien wurden von Nebukadnezar weggeführt, die Masse
be« Volkes blieb zurück und verfiel in eine religiöse
Gleichgültigkeit, au» der sie erst durch E«ra anfgerüitell
wurde Stellt man sich auf den Boden dieser Annahme,
bann klären sich verschiedene bi« jetzt ungelöste Wider-
sprüche mit Leichtigkeit auf, namentlich verschwindet bann
»er Gegensatz zwischen dem Buche ESra und den Schriften
ber beiden obengenannten kleinen Propheten, ber bei her
bisherigen Darstellungsweise gar nicht auSzi,gleichen war.

Wirkungen de« LichtS auf Pflanzen. Die
„Revue be« Science« pure« etappliquee«" bringt einen
Bericht über bie interessanten Experimente be« Natur-
forscher» I G Romane», der die heliotropische
Wirkung de« intermitlirenben Lichte» von kurzer Dauer
untersucht. Die zu den Versuchen benutzte Lichtquelle
bestaub entweder in einem Swan’schen Brenner, dessen
Strahlen durch die Oeffnung eine» photographischen
Schirme« aus die in einem dunkeln Raume befindlichen
Pflanzen fielen, oder in elektrischen, vermittels einer
Wimshurt’jchen Induktionsmaschine erzeugtet, Funken,
Sämmtliche ber Familie Srnapie nigra iSenf) ange-
hörenden BeisuchSpflanzen waren im Dunkeln bi« zu
einer Höhe von 1—2 Zoll gezogen worden Währent-
ber ganzen Dauer der Versuche wurden methodische Ber-
gleiche eingestellt, zu denen Herr Romane« sich stet« eines
und desselben Exemplar» in folgender Weise bediente:
Während der ersten Hälste ber vergleichenden Experimente
wurde ein Theil ber jungen Pflanze durch einen bie
Hälfte be# Topfe» bedeckenden Pappubeizug vor hem
Lichte geschützt; ber Topf würbe alSdann umgekehrt, so
daß ber vorher verborgene Theil nun dem Lichte aus-
gesetzt war. Diese Vermche haben zunächst bie äußerst
intensive heliotropische Wirkung be» erwähnten elektrischen
Apparat« festgeletzl, eine Wirkung, bie besonber» nach
ber Schnelligkeit bemessen werden konnte, mit ber bie
Pflanzen sich von den, Augenblick an zu beugen be-
gannen, wo ber Lichtreiz sie beeinflußte. Tiefe Beugung
nahm mit derselben Geschwindigkeit so lange zu, bis bie

Pflanzen sich schließlich in einem rechten Winkel zu
ihrer ursprünglichen Richtung befanden, b. h bi« sie
aiisingen horizontal zu wachsen. Ferner ist durch die
Experimente de« Naturjoricher» Romanes bewiesen
worden, daß die heliotropische Wirkung der elek-
trischen Funken stärker ist, als die irgend einer
anderen Lichtquelle, und daß die einem interniittirenb-'n
Lichtreize ausgesetzten Pflanzen sowohl in Bezug auf
den rapiden Beginn als auch auf den Umfang ihrer
Beugung bedeutend günstigere Ergebnisse aufweisen, al«
bie burch bauernden Reiz beeiiiflußten. Was nun die
Zahl ber Funken anbetrifft, die nothwendig find, um in
einem gegebenen Zeiträume eine abschätzbare Beugung
hervorzurufen, so hängt diese von dem Zustande der be-
treffenden Lbiekte ab. Junge uni) sehr kräftige Pflanzen
beginnen schon nach 15 bi« 30 Minuten sich zu beugen.
Sonderbarer Weife jedoch verursacht da» intermittirenbe
Licht nicht die geringste Spur von Chlorophyll-Bildung
In einem Falle wurden mehrere Senfvflanzeu
48 Stunden hindurch unausgesetzt der Wirkung elek-
irischer Funken unterworsen. die mit einer Schnelligkeit
von 100 in der Sekunde sprühten, ohne daß dadurch eine
Jarbenänderung ber Pflanzen erzeugt worden wäre

Vilversälschung. Vor einigen Monaten sah die
Wittwe de« Militärnialers B, de Neuville in einem
Schaufenster des Boulevard Haußmann in Pari« einen
„Angriff eine« Dorfe«", der die Signatur ihres Gatten
trug. Sie trat ein und erklärte dem Händler, diese fei
gefälscht und da» Bild rühre nicht von Neuville her. Der
Mann wollte sich nicht überzeugen lassen denn er hatte
ben „Angriff" auf einer öffentlichen Auktion gekauft,
bereu Katalog er noch aufweisen tonte. Da verfiel Frau
be Neuville auf eine List Nachdem auch ber Maler Detaille,
ein Freunb des Verstorbenen, ha« Bilb besichtigt unb
auf eine geschickte Nachahmung geschlossen hatte, schickte sie

ihren Sohn $u bem Hänbler unb ließ ben Angriff
taufen, aber nicht bezahlen. Dann wandte sie sich an
bie Gerichte unb verlangte einen Schadenersatz von
5000 Frank», weil ihr durch den Mißbrauch be# Namens
Nachtheil hätte erwachsen können Da« Pariser Zivil-
gencht nannte ihr Verfahren unkorrekt verutheilte Frau
be Neuville zur Rückerstattung be« Bilde«, für da« ber
Händler die besten Ursprungszeugnisse zu haben meinte
und beauftragte den Sachverständigen Blanc, über die
Echtheit ober Unechtheit be» Objekt« ein entscheidende»
Gutachten abziigeben.

Tcr Schutz dcS geistige« YigenkhumS i«
Rustland. E» wird in der au#länbnchen Presse nicht
unvermerkt geblieben sein, daß der von Zola gemachte
Vorschlag, die russische Presse möge dafür eintreten, daß
Rußland aufhöre, bei einzige große Staat Europa« zu
Hn, ber mit den Nachbarnaiionen keine Konvention zum
Schutze be« literarischen Eigenthums eingeht, von den
Petersburger unb Moskauer Preßorganen in einer so
gereizten Tonart zurückgewiesen ist, oaß man all’ diesen
Artikeln beutlid) anmerkt, wie sehr deren Berfaffer e«
innerlich selbst fühlen, daß sie eine foule Sache vertreten
Dennoch hat sich unter allen russischen Zeitungen
von nur etwa« mehr al« bloßer Lokalbedeutung blos ein

Blatt zweiten Ranges, der in Riga erscheinende
„Ruffki Westnik", gesunden, da» e# wagt, der gejammten
übrigen Presse sür ihre unwürdige Haltung in dieser
Frage unverblümt den Text zu lesen. Da« genannte
Blatt sühn au«, daß die russischen Schriftsteller gar nicht
bie Möglichkeit gehabt hätten, ihrer Meinung über den
Abschluß einer Literar-Konvention Au«druck zu geben,
ha bie Zeitungsrehaktionen von ben Verlegern gezwungen
roorben wären, gegen eine solche Konvention zu schreiben.
Die Verleger stäuben sich natürlich sehr gut, wenn sie un-
genirt da« geistige Eigenthum anderer Nationen von ein
paar armseligen Ueberfetzern zu Groschen Honoraren
in die russiiche Sprache übertragen lassen könnten; die
russische selbstständige Literatur müsse aber — darüber
könne kein einsichtiger Menich im Zweifel fein — unter
solchen Verhältnissen zu Grunde geben. Es (ei gradezu
frevelhaft, die Eiitwicklung der ruisischen Literatur des-
halb zu unterbinden, weil die paar Hundert russischen
Verleger mit ben Uebersetzungen, bie sie von de» aus-
ländischen LiteratUiwecken anfertigen lassen, horrende

Geschäfte machen wollten.

Wegen die Seekrankheit. Ueber bie rationelle
Behandlung der gefürchteten Seekrankheit giebt die so-
eben zur Ausgabe gelangte Sanitättorbnung
für bie beutsche Kriegsmarine folgende Vor-
iChristen: „In ben meisten Fällen wirb die Seekrankheit
aOmälig durch Gewöhnung überwunden, bei schwächlicher
Körperanlage unb bei vorhanbenen Organleihen be»
Magens können jehoch burch schwere Verdauung»-
stSrutigen und da» heftige, unstillbare Erbrechen
bedenkliche Zustände HerbeigesüHrt werden. Zur Vor-
beugung empfiehlt sich ber anhaltende Aufenthalt am

dem deutschen Handel durch die deiilsche Krieg-<nia rin
gewährt worben sei. Es würbe eine Resolution an-
genommen, in welcher bie Hoffnung ausgesprochen wirb
daß die Regierung den Weg, den Schiffbau nutet Staat«:
aufsicht zu stellen, nicht beschielten werde. Ferner würbe
ohne Debatte eine Resolution angenommen, bie befugte,
die Handel» und Geiverbekammein sännen nur dann der
ihnen obliigenbrn Berlretung ber Interessen von Handel
unb Gewerbe völlig gerecht werben, wenn sie von ben
Regierungen bei Gesetzentwürfen rechtzeitig jur gut-
achtlichen Aeußerung heraiigezogett werden. Hierauf

wurde der HanbelStag geschlossen
Lonbot,, 13 Januar. (R. T.) Nach einer

Meldung des Reiiter’schen Büreait# au# Guduluwajo
vom 6. b. M. ist dort ein (Eingeborener angefoiiinien,
ber Augenzeuge ber Niedermetzelung be« Kapitän«
Wilson unb seiner Abtheilung gewesen ist. Der (Ein-
geborene berichtet, baß die Mutabele nach dein Angriff
sich wieder zutückgezogen, weit sie glaubten , mit einer
zahlreichen englischen Abtheilung zu thun zu haben, den
Angriff aber erneuerten, nachdem sie bie numerische
Schwäche Wilson# ersannt hatten. Wilson unb feine
Leute vertheidigten sich lange Zeit, Indem sie theilweis«
bie gefallenen Pf rbe als Deckung benutzten, mit den
Feuerwaffen. Die (Eingeborenen, die an Zahl bedeutend
überlegen waren, drangen immer mehr vor unb be-
wältigten ben Widerstand her Engländer, von denen die
meisten verwundet waren. Al« die (Eingeborenen in da«
improoifirte Lager eingebrunqen waren, tödteten sie alle
Englänber auf dem Platze und plüuberten deren Leichen.
Gefallen sind Kapitän Wilson, fünf Kapitäne, zwei
Lieutenant#, zwei Sergeanten , zwei Korporale unb
zwanzig Soldaten

Stuttgart, 13. Januar (R T.) Der Orientjtig
Bari« ■ Wien ist heute Morgen 7 Uhr bei Asperg auf
einen Güieizug gefahren. (E# wurde Niemand verletzt,

beide Geleise sind gesperrt.
Basel, 18. Januar. (R. T ' Aus der badischen

Bahn unweit Jstein erschoß ein Reifender au« Winter-
thur beim Passiern br# Tuimel« einen Mitreisenden mit
einem Revolver. Der Wagenwärter ließ ben Zng halten ;
her Thäter würbe verhaftet, er hatte e« wahrscheinlich
auf eine Beraubung abgesehen.

Paris, 13. Januar (R. I.) In dem heute ab.
gehaltenen Ministerrathe wurde ber Kriegsminister er-
mächtigt, bei ber Kammer einen Gesetzentwurf einzu»
bringen, burch den im Kriegsfälle geheime Mittheilungen
mittel« Brieftauben bestraft werben sowie eine andere
Gesetzesvorlage, die bie Befd leunigiing ber Mobilmachung
unb bie Bereitstellung ber Transportmittel im Kriegs-
fälle betrifft.

Paris, 13. Januar. (R. T.) Die Polizei ent-
deckte eine Falschmünzerbanbe, die Füns-Franksstücke fa-
brizirte. Die Baude bestand au« drei Männern und
einer Frau, welche verhaftet wurde».

Palermo, 18. Januar. (R T.) Durch einen
heute veröffentlichten Erlaß wird die Einfuhr aller Feuer-
massen nach Sizilien untersagt Die Einwohner weiden
aufgefordert, alle Waffen bei ber Polizeibehörde zu
hinterlegen. Die bi«her aufgegebenen Waffenscheine
werden für ungültig erklärt, doch können sie eventuell
unter Berücksichtigung der betreffenden Perföiilickikeiten
und Verhältnisse erneuert werben, llebertreoingeii de«
Waffenverbote» werden mit Gefängnis, von 6 Monaten
bi» zu 2 Jahren bestraft. Denjenigen Personen, bie bei
ber Polizeibehörbe Waffen hinterlegen, werden diese f. Z
jurückgestellt werben.

»irw-Pork, 13. Januar. (R. T.) Der „N - U.
Herald" veröffentlicht ein Telegramm au« Montevideo,
wonach Meldungen au» Rio Grande do Sui zufolge bie
Aufständischen San Juan bi Baptista genommen hätten.

Bricitchn.

g®. Lch. Sie müssen Ihre Klage beim Amt«.
geeicht in Wandsbek anhängig machen, nicht beim Ge-
werbegericht.

W. I. Darüber streiten sich die sämmtlichen
Litera tu rkenner. Unserer Ansicht nach glaubt Dr Faust
an irgend ein Fortleben nach bem Tode, sei e« nun ein
körperliche» ober geistige«. Weil er habet keine Furcht
vor bem Tobe hat, will er auf jeden Fall da« irdische
Leben abftreifeu und e« auf einen Versuch antommen
taffen. Da« geht besonder« au« den Worten hervor:
.Bermefie Dich, die Biorten auszureißeu, vor heuen
Jeher gern vorüberschleicht I „u. s. w„ bis „und
wär e« mit Gefahr, in nicht? dahin zu fließen." Die
von Ihnen angegebenen Möglichkeiten scheinen un« beide
nicht zuzutreffen, vielmehr ist wohl der von un« ange-
deutete Mittelweg der richtige.

«ei Aussig
, Dresden
, Barby
. Magdeburg
, Wittenberge 12.
, Döiiiiy 11.
, ßiiuenburg 12.

— 0,17 m.
— 1,48 m Eirftatld.
— 0,22 m
4- 1.25 m. Eisstand.
+ 1.27 m.
4- 0,40 m. Eisstand.
-f- 0,96 m Eiestand.

tyafferfinnb ber Cbrrrlbe.
12 Januar
12.

12.
12.

Billigste Kranzbinderei. GraSkcller 17.

Bill. Sargmagazin. Peterstr 2, v. Kohlhöfen r.

Sarg-Magazin v H Rixen u. v B St Anschar
(Simsb. tz> battfice 22, Teloph. 145 A (>
unb PartclSiftr. 77, Teleph. 72N A (i.
Uebernahme v Beerb, in j gew. Art z bist. Pr.

tfran Johanna SoBie,
jlunst- Stickerin, wohnt:

Altona, (Krostc Pergftr. 212, 1. St.

Eggert Sievers,

Ausverkauf
nchmbarcn Preise.

3

Fernsprecher 319.

Wir empfehlen unser

grosses Lager

getragener

»a neuer

Herrengarderoben

A.M. PolackS Co.

63 Hütten 63.

Der Sozialdemokratisch« verein von Har-
6mm hielt am 10 b. M ieine Oeaetalotnammlung
ab Le waren nur ja. 160 Mitglieder anroeltnb. Den
Zabresderichl erstairete Genosje Weingkr und füh'te
CüJ, das, im vergangenen Jahre der Lorftand demilhl
gcrocfcn ist, die «eriammlui-gen durch gediegene «ar-
träge interessant und anregend zu gestalten, man bade
in öffentlichen «olHoeriammlungen 'Broteft erhoben
gegen die Militörvorlage, d.e geplante Tabaksteuer n.
BoUer Hoffnung habe man nch der Wahlag.tanan htn-
gegeben aber dieselbe wurde idtmähg getauidtt, da
’n<et umfangreicher ßanbtrei« noch so mächtig mit-
feridtt die LandbevvIIerung noch nicht au,geklärt und
durch Sinsicht und Bildung den (Einflüssen ihrer vor-
aeieBten Behörde und Verwaltungsorgane entzogen
ist Dieser Einfluß hat sich in der letzten
Wahlperiode durch geheime» persönliche» Linwirken
. u unserem Schaden geltend gemacht und der
Feind, der mit den nichtigsten Mitteln arbeitete, ist von
un» unterschätzt worden. Es gelte deSffalb, mit er-
bfibter Kraft und Ausmerksamkeit die ßanbagitation zu
betreiben, und zu diesem Zwecke feien für’» (Erste populär

Sebaltene Broschüren, regelmäßig oerbreitet.am geeignetstender auch im Stadtkreis ist noch viel zu thun und, wie
schon früher bemerkt, hoste» wir von der Neuorganifiruiig
der BezirkSeiiitheilung, besseren Erfolg; aber außerdem
ist jeder Einzelne verpflichtet, in feinem Kreise stet« und
lebhaft zu agitiren, um Mitglieder heranzuztehen
Augerdem müffeu die Verfammiuugen nodi interetfanter
gestaltet und vor Allem die angemeine Diskussion ge-
fördert werden. Skiemand dürfe sich scheuen, zu tprechen
und seine Meinung zu äußern; Niemand werde an
bet vielleicht mitunter unvollkommenen Form der
Rede Anstoß nehmen, denn wir Alle sind dazu da.
un» zu bilden und zu lernen. Die Politische Lage

ist ernst genug, um alle Rrärte auf« Aeußetste anzn.
spannen. Eine Reich-tagSauslösuiig ist ebenso möglich,
wie eine Annahme der Sicuervorlagen, Da« Ziel: die

Eilösung der darbenden Menschheit, muß erreicht werden,
barum sorge Jeder, daß der Verein wachse und fort-
schreite, — Bei der nun folgenben Jahresabrechnung
wurde dem Kassirer Decharge ertheilt und sür seine ge-
wiflenhüfte Amtssührung Anerkennung ausgesprochen.
Bemängelt wurde die unverhältnißmäßig große Zahl
von Siestanten und auch hierin hoffen wir von der
Thätigkeit der neueingetrefenen VezirkSsühter da» Beste
Bei der Neuwahl de» Borftaiide» wurden Genosse Lever-
mann als Vorsitzender, Nordbohm und Wiedemann als
Beisitzer, als Kassirer Niehost, Schristsühter Bsarer und
al» Revisoren Giersdorf , Dubbe und Bockwoldt ge.
wählt. Ausgenommen werden 17 Mitglieder. — In
Punkt „Verschiedene»" versucht Genosse Sudergath noch-
mal» für Berücksichtigung her „Harburger Zeitung" ein-
jutreten, er wirb aber von verschiedenen Seiten daran
erinnert, daß durch den Beschluß vom 4. Oktober v. I
jeder Versuch in dieser Hinsicht jii unterdrücken sei, so
lange her „Courier a. d. Unterelbe" sich der zugesagten
moralischen Unterstützung würdig erweise. Eine Ansrage,
ob das neu erscheinende Zentral.Wochenblatt „Der
Sozialdemokrat" bereits erschienen und die nöthige
Propaganda hier am Orte gemacht werde, wurde dahin
beantwortet, daß diese« Blatt erst am 25 Januar

herausgegeben werde, eine Anzeige und Empfehlung des-
selben im „Courier" und im „Echo" erfolgt fei und der
Vertrieb von den hiesigen Kolportören übernommen

werde.

Der verband der Fabrik-, Land-, gewerb-
licher HLIsckardeiter und -Ardeiteviiitien Deutsch-
lands, Zahlstelle Harburg, hielt am 9. b. M. eine

gutbesuchte Mitgliederversammlung ab. Ueber den Kamps
um’» Dasein rejerirte Herr Lorenz au« Hamburg. Der
Redner, welcher recht volksthümlich und verständlich spricht,
sühn aus, daß die privatkapitalistische Wirthschastsweise
den Konkurrenzkanips Aller gegen Alle erzeuge, daß die
Lrsinduiig der Maschinen nicht, wie es gerechterweise
sein sollte, der gelammten Menschheit Jum Heil gereiche,
sondern daß sie es grabe sei, welche durch Schaffung großer
Arbeitslosenheere da» einzige Mittel der wirthschastlich
Schwachen, ihre Ardeitskrast, entwerthe. Um eine nöthige
Neuorganisation der Gesamnitproduktion herbetzusühren,

fei der Weg der gewerkschaftlichen Kampforganisation
und die Einwirkung derselben auf die Gesetzgebung zu
emvlehlen. Au» her hieraus verlesenen Abrechnung vom
4. Quartal ist ersichtlich, daß allein in diesem Zeitraum
833 Neuaufnahmen erfolgten. Die Wahl von Stell-
vertretern der Bezirkskasfirer wird vertagt. — Unter
„Verschiedenem" wird die Entlassung resp. Maßregelung
eine# um den Verband verdienten »ollegett, eine» Bor.
arbeitet# aus einer hiesigen Fabrik, woielbst noch weitere
16 Mann gekündigt wurden, lebhaft mißbilligt. Schluß
11 Uhr.

Der Zentralverband hiesiger Zahlstelle (wahr,
scheiplich der Maurer Wandsbek. Die Red.) hielt am
9. Januar, Abends 8 Uhr, eine Mitgliederversammlung
ab Nachdem vom Kassirer die Monat»- und Quartals-
abrechnung verlesen und diese von der Versammlung als
richtig anerkannt worden, wurde Kollege I. Efftinge als
Delegirter zum VerbandStag gewählt. Da« Mitglied
H. Goosmann wurde gemäß § 16 Abs. c. des Statuts
gestrichen Aus eine Ansrage, betreff» ®. Caviee, wurde
auf Antrag Steinbok beschlossen, gegen genannten Lavier
den § 14 de» Statut« in Anwendung zu bringen. Hier-
aus sanden einige interne Angelegenheiten Erledigung
und e» erfolgte um 9f Uhr Schluß. Die nächste Ber-
fammlung findet am 23. Januar, Abend» 8 Uhr, in der
Zenlral-Herderge statt.

LlatUchks.

Fang und Verbrauch von Seefischen. Man
schreibt der „Fifcherei-Ztg " au» Geestemünde: Die
nunmehr feststehenden Erträge unserer Hochseefischerei
im vorigen Jahre weifen eine erhebliche Vermehrung
gegen das Vorjahr auf. Es Hefen im verflossenen Jahre
1097 Fischdampser und 771 Segelfahrzetige in die Geeste
ein, die zusammen eine Besatzung von etwa 14 000 Mann
hatten In den Fischaukiionshallen wurden die Ladungen
von 1088 Dampiern verknust, während die übrigen theils
ohne Ladung entliefen und andere von ihren Eigen-
thümern iiT bereu Verpackungsräumen gelöscht wurden
Der Gefammtunisatz in den Auktionshallen betrug
18 703 959s Pfd. Fische, verkauft zum Preise von
M, 2 076 174,25. Es sind in diesem Jahre 2 343 454) Pfd.
Fische mehr als im Jahre 1892 hier angebracht und ein
um K. 278 019,64 größerer Erlös erzielt worden. Einen
wie großen Aufschwung das Auktionswesen genommen
bat, bas, ans gute Grundlagen gestützt, ganz be-
deutend zur Entwicklung unserer Dampf-Hochseefischerei
beigetragen hat, ersieht man aus der Thatsache, daß

’Kiiftioiien.

15. Januar.

10 Uhr: 6t. Pauli, Jäoerstr., Mobilien, Hau«stand«.
fachen ic. <Gericht»v.)

10 „ Hütten 94, Pfänder ic.
10 , Sanbthorkai 18. 3. Et, Thee.
10 „ Rödiugsiuarkt 82, Ha,t«stand«sachen X.
11 „ Kehrwieder 2, Zigarre,t.

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell „. Ko. Nachfolger

Hamburg, 13 Januar, Mittag«
Thermometer (•(£.)

Norm.

+ 1.7

Wärt»,
fier utr
+ 2,5

Kältest
Grab
— 5,0

Barnniel,
in mm

Mittag«
770 3

Wind.

Mittag«

SSW

Atmofiihäre

Mlitu,,«

bedeckt.

Viiiirill der Kluth nnb Whtic in Hnnivurg
am 14. Januar:

Flnth: 6 Uhr 15 Min. | Ebbe: 9 Uhr 45 Min.
am 15. Januar:

Flulh: 5 Uhr 45 Min. | Ebbe: 10 Uhr 30 Min.

Allgemeine Progumott
bet tVtnrrfiirteu ber Eerwarte,

thu 14. Januar.
Nordwefideiitfehland: Nuhige« , vielfach

nebliges Thauwetter ohne messbare Nieder-
schläge.

Anzeige n.

Für ben «nzeigentheil ist die NebakNon bem
Publikum nicht verantwortlich.)

AI« Verlobte empfehlen sich:
Dorn Horchers.

Adolf Spane.
Hannover.Wandsbek.

Todes-Anzeige.
Wm 12 d M. entschlief nach kurzem aber

schwerem Leiden mein innigst geliebter Mann
unb unser liebevoll r Vater

Thomas Eisner

im 39. Lebensjahre ; tief betrauert von feinerGattin

Mary, geb. Olwig, nebst Tochter.
Beerdig. Dienstag, 16 Janr., Mittags 2 Uhr

v Sterbehaufe 1 Marie,,str 21, Hau« 3, 2 (El

Danlsagung.
Allen VerwiNidlen, Freunden u. Bekannten

für die reiche Kranzspende, sowie den Trägern
die unsere Tochter zur letzten Ruhe geleiteten,
unseren tiefgefühlten Dank.

H. Hamm und Frau.

Danksagung.
Allen Verwand,e„, Freunden, Bekannten,

Nachbarn, tusbefondeie dem Verband her an,

Schtfibau unb an der Schifffahrt beschäftigten
Personen Deutschland« (Mitgliedschaft »ai-
arbeiter) für die liebevolle Theilnahme und
reiche Kranzspende bei der Beerdlgiing meine«
mir unvergeßlichen Manne« unb meiner stinber
liebevollen Vater« sagen hiermit unseren herz-
Hd)ften Dank.

Die tiefbetrübte Gattin

W. Steffen Wwe., geb, Niemann,
U Kinder.

RipSsopha bill z verk Marktweg 3, 4.Et,r.,St.P.

Muß ok. Hau«ft. JI 180, Garnituren.
Konventstr. 28, 1. Et l, b. Bize, Eilbek

Guter Hau-stand m. Plstich-Garnitur billig
zu verk. Brlle-Allianceftr. 22, pt. l.

Plüschgarnit., Spiegel u. Sehrt, Famasieichrk.,
Tisch zu verk. Hohe Bleichen 9, 2 (Et.

Hübsche fPrlour-filarnitur m. Tisch f.
jH. 1OO, Snntafirfrtirf. M 45, sehr gute
Pettft. m. Federe., 2fchl>, M 25, schotte»
4»rtf dill., eleg. 2th. stleidrrschrk. * 40
zu verk. Kreuzweg 9, b. Stcinbamm.

r r Hört!!

(Betragene Herrenkl eiber sind fabelhaft
billig zn verk. Stöcke, Hosen v. X 2 an

L. Brauer, A melungftr. 11, l.<?.

► Neue Singer B. hochormig, ge-
räufchlo«, beste Maschine der Well,

jy 20 000 in Betrieb Ringschifi-
Fabrikat Io. Billige Preise,

f .'3 Abzahlung von 1,50 per Woche.
Müller, Schulterblatt 11.

Nährn säst neu f A 10 z. verk ttattrepel 36, 1

Nähmaschine, w gebt., f. JL 10. Wexstr. 14a

Nähmaschine, säst neu, s * 10. gielerfir.4,1.1.

Nähmaschinen, hocharm. neu
Crig.gebr,X10n.®ar.

• Neeperbahn 8, l. Et., St. P.

Hl 1 Cinnon Nähinasch , neu, hoch-
I Ulliy Kl* arm , 5 I Gar (sonst
X 120), jetzt jK. 45, ein dito gebr
f.Ä, 11»zu verk Wex-Paffagell l E
Bltona, Gr Bergstr. 93, part.

Bill, zu verk e. Kochofen in. Röhr , 4 Lachtanb.
m. Bauer. Friedrichsbergerstr. 65, b. Burchard.

Z vk. 1 Garnitur s. M,. 65. Tisch, Trüm., Bettst.,
Fant.- u. ftlbrfthr., Plüschgarn Steinbamm75,l.

ll'lüfdj’Wnrnitnr zu verkaufen.
Pierlänberstr. 142, III. I.

Zu saufen gef e gebe Zeugmangel. Offert, mit
Prei«ang zu richt, uni A. F. a d. Exped. d. Bl.

Altes Gold und Silber

sanft zn höchsten Preisen
J. <3. CloMen, Kleine IohanniSstr. 14.

Für Schuhmacher.

E Schuhwaaren Handlung m. g. Maßge
schäft, wegen Krankheit de« Manne» für In-
ventarw., JH. 2500, z. vk Näh in d. Exp b. BL

Sichere Hrot*telle.

Z« verk. k. <Krüntv.4«esch., Mangel n.
Lteintohlenhandl. Näh. «xpeb. d. Bl.

Ladtn-Cinrichtungen u.

tträmerei-Eittrichtttttflen
empfiehlt W. Vogen. 3. fflbftr. 8.

Laden- Einrichtungen.
I». & H. Aron, 1. Elbstr. 1 3.

MarreMrilr von Jos. Rapeport,
tlEllernthorsbriicke 11, I. (St.

Der vrä leren geschäftlichen finge wegen ver.
kaufe 25 • e unter Fabrikpreis. — Nicht
Konvenireiide# wird jederzeit gerne umge-
tauscht — Bei Abnahme von erhält Jeder
6 Stück verschiedene Proben gratis.

Havana pr. Mille 45,—
Brasil 34,—
Eumatra «. Brasil.. , . 32,—
Lnmatra «.Domingo , . 25,—
Sumatra u. Java .. . . 18,—



g BWacMinann’s 6§alon
* ■ w* Grste elektrische Beleucht««- UltonuS. 'M»

W er Krawinkel’» Magen-bittern trinkt, bleibt gesund.

Bock-Bieres

3

ftctien-Bierbrauerei Marienthal

8»

80 4

80 >4Entenbraten m. Kartoffeln
'/, Küken 75 Rcnnthierkeule ti<>

10 MattMmcte 10
Anfang 4 Uhr.

Adelt HübschAnfang 4 Uhr.

renzhans Molielnft

TonncrStagS: Slnfang 7 Uhr. F. Lüdemann.
ilamburgs billigster

gestattet.
D. O.

Kaiser- Saal, Altona Wiihei s=>MaIlc

SpieLbttdenPlatz 3-7

Sonntag: Grosse Ballmusik.

I larienthaler Bockbieres.
Koppelmanns Salon
Heute: tSroße Tanzmnstk. Entree für Herren 30 wofür Ertränke'

Grosser Mall

im Lokale „Waterloo", Besitzer: J. Kegel, Altona-Eimsbüttel.
BEF* Saalöffnung 7| Nhr. 'M»

8»r Anfang 8 Uhr. MV

*

«

;<

Mocturtlc Ragout
Zungen Ragout..
Küken Ragout ....

SchrUfifcft, Butter u. Kartoffeln 50
Gebratene Scholle in. Salat ... 50 4

60 4
70 4
70/»

30 4
30 4
30 4

Sonntags,
Mittwochs

«. Freitags

I

Moeturtlcsnpve
Nieren- u. Spargelsuppe
Bouillon mit Pastete
Karpfen, Butter, Petersilie und

Kartoffeln

Große Preise.

1. Male: Die
Volksstiick ans

Beginn bet neuen Kurse für Anfänger, Dame» u. Herre», welche
bei Tanzens vollständig unkundig sind:

Lessinghalle, Gänsemarkt 35:

Für Geübtere: Mittwoch, den 17. Januar, Abeudö 9 Uhr.

Rothenburgsorter Tivoli:
Montag, 15. .Tannar,

Abends 8 Vhr.

JH, 20.
K 10.

Fritz Bek hoff.

Heute, Sonntag: Großer Maskenball.
J. W. Hoops.

olosseum, Hoheluft

Jeden Sonntag «. Donnerstag:

Cut erhalt, gebt. Mobilien
aller Art zu denkbar billigsten
Preisen $n «erkaufen. Eimsbüttel,
Degctthoffftratze 3, pt. rechts.

Sonntag: <*F. Tanzmusik. Tnbr.

Altona,
, Gr. Rosenstr. 96.

illt Anbtfitniit« altes Gold und Silver
PiaNoiAlNe, werden gekauft.

Neuer Steinweg 95, Uhrenladen.

Karten ä 30 4 find bei sämmtliche« Mitgliedern, sowie im Klublokal.
Hamburgerftr. 8—10, zu Haden.

Hierzu ladet freundlichst ei«

Anfang 7 Uhr.
Thalia-Theater. Zum

Else vom Erleuhofe,
dem Scvwarzwald in 5

Kaiser-Theater, Altona,
Sonntag, d. 14. Jan., Anfg. 6 Uhr;

Aus Verlangen z. 2. u. letzt. Male:
Dorf und Stadt, Karakterbild.

Montag, d. 15. Jan., Ans. 8 Uhr,
Ein lustiges Ehepaar, Schwank.

Am Hochzeitstage, Overeue
Auftreten sämmtlicher Spezialitäten.

Mittwoch, den 17. Januar

Allslilh Des MjjjMeu

Kotillon-Fabrik

E. Voigt,

Kl. Drehbahn 20.

Remontvir - Uhr. Um l lf Uhr großer MaSkenzug, nach demselben

beginnt am

Mittwoch, <Ien 1^® cl» M

oder 50 4. wofür freier Da uz. Anfang 44 Uhr. Freitag: Großer Ball
Alittwoch, ^7. Jau.^ Gr. Maskerade mit vielen Ueberraschuugen.

2. Preis r 1
3. Preis: 1

Anfang 8 Uhr.

'S

■i

DienStag, den 16. Jaunar:

<*r. Maskerade

Erlaube mir allen Freunden und Genossen

meine CaitlviktWst unb FrühKiillslolal belegen

Zeben CoMag: Grosser Hall. Anfang 4 W.
Entree für Herren 30 4, wofür Erfrischungen. Damen frei.

Ranneherg’s Restaurant.
Klub-Lokal und Billard.

49 Neuer Steinweg 49.

Mittaßstislh nach der Karte 60 K.
Jeden Abend: Erbsen- oder Bohnen-

suppe mit Schnauzen u. Pfoten 30 4,
Eisbein mit Sauerkohl 50 4.

Theater.

Sonntag, den 14. Januar:
Stadt-Theater. Zum 4 Male: Falstaff,

lurische Komödie in 3 Akten, mit Tanz,
von Giuievpe Verdi. Hierauf: Caval-

Hevte, Conntag: Cir. Tanzmusik. Ans. 4 Uhr
iy Entree 30 4, wofür Getränke, Damen frei! '9Q C. Piel.

JVeiies Theater.

Setzte Sonntagö-Nufführunq von

Tie Reisend?!« 89 Tagen
gr. Ausstattungsstück m. Ges., Tanz, Ballets,

15 Bild, v d'Enueru u. Jules Berne.
Unter Mitwirkung deS gcs. ital. «nd

deutsch. Ballet-PcrsoualS.
Sonntagspreise.

Kassenöff». 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Montag: Dieselbe Borstellung. Kl. Preise.
Mittwoch, 17. Januar, zum 1. Maler

Novität! $it IrWner, Schwank.
AuS allen Lande», gr. Ballet. Ensemble.

Jeden Montag l Mittmch: Gr. Extra-Ball. Ansang 8 ll|r,
PartontS gültig! Kestanration ä la cnrte. C. Meyer.

Mittlvoch, U.Jan.: Gr. Benefiz-MaskenbalS.
BT Karten beute und morgen im VofoL

Sr Germania-Saal, 'S
14 Grosse Freiheit, Altona, Grohe Freiheit 14.

3S13 ülektrische Beleuchtung.
Jeden Sonntag, Dienstag, Donnerstag:

Harmonie, Wandsbek
Montag, 15. Januar 1894:

Erste diesjährige

H mit doppelt besetztem Orchester:

15. diesjährige Maskerade

mit Prämiiruug der drei schönsten Damenmasken.
1. Preis: 1 Portemonnaie mit X 30.

gütigst in Erinnerung zu bringen.
Ausschank non echtem Culmbacher 4 Siler 20 4

HiefigeS Hansa •,« Lu er IO 4
Warme Speisen von 8 Uhr Morgens.

Belegte Butterbrote in grützter Auswahl steis vorräthig.
Um gütigen Anspruch bittet

Friedrich Kaphengst.

Montag, den 15. Januar 1894:

Mcr diesjähriger MneoMisch-humoriUchtt

Maskenball

in sämmilichen festlich beleuchteten Lokalitäten

mit grosser Prämien -Vertheilung
an die

2 schönsten Damen- und beste Herren-Maske.
1. Preis: 1 goldene Damen-Remontoiruhr.
2. Preis: 1 silberne Damen Remonroiruhr.
3. Preis: 1 hocheleganter Regulator.

Kassenöffnung 7y- Uhr. Anfang 8 Uhr.

Bekäntttlnachung.

Dar frühere H. Thien'sche Lokal LaiigcnfclScrhof, Lopistldk,
st setzt in den Besitz des Herrn Harm* übergegaiige». Derselbe hat sich bereu erklärt, fein

Lokal zu Bersammlungcu u. s. w. herzugcbe».

Die Vertrauensperson.

Aussteälung
des Hamburg-AKoiiacr

Vereins der Vcgelfreunde
von

Canarien, Exoten, Gerathen

zur Zucht u. Vogelpflege etc.

in Sagebiels Etablissement

tinm 13.—15. Jannar i«kl.
Geöffnet v. lONHrMgS.-lOllhrAbdS.

Lovsinhabcr hoben gegen Lösung eine-
Führers freien Eintritt.

Loose st 50 4 sind an der Kosse zu hoben,.

etscher’s Gesellschaftshans. =

ALTONA. Gr. Roseustraste 2-6. ALTONA.

jeria rnsticana, Oper in 1 Akt,
von Pietro Mascagni.

Zkilrsl-Bmi» ItwIMtt Mich».

8jähr. Stiftungsfest
unter gest. Mitwirkung

der Liedertafel ..Fidele“ von 1883
und deS Genossen Herrn Hiiffnieier

Sounabeud, den SO Januar 1894,
in Tiitge* Etablissement.

Anfang Abends 8f Uhr.
Einlasitarten sind bei Herrn C. H. Kroll,

Admiralitätstr. 23, zu haben.
Zu zahlreichem Besuch lodet ein

Das Komite.

Damenpreiö: Eine elegante goldene Nhr. HerrenpreiS: Eine wertbdolle
' " * " Preis-

M»'uVari6K-Theater.RS
Novität! Zum 11. M.: Novität k

Paiikokcii,

gr. Hamburoer Orioinal-Valfsposse in st Bildern.

Gras Essex, M2
Montag 7 Uhr: Paukokeu.

IT QiitiiliA praktisch n. theoretisch
U. Uli llfJü, geb. Tanzlehrer.

Timmermann’s Salon, Langenfelde.

Jede» Sonntag:

«r. Ball.JInsik. A-faiig 6 Uhr.

Germania-Saal.

Elegantestes Vergnülslings-Etablisiement Altanas, Große Freiheit 14.
(Flektrische Beh-nchtnng.)

Dienstag, den 16. Januar:

1. diesjähriger Maskenball

mit Priimienvertheilung an die 3 schönften Damenmasken.

I. Preis X 35, II. Preis .M». 25, III. Preis JK,. 15.
Die Ballmusik steht unter Leitung des Musikdirigeuteu Herrn €r. Hartmann.

Saalöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Entree für Herren A 1, Damen 50 4, KaraktermaSken frei.

■ I« de« Nebenräumeu Restauration ä la carte. 1

Hochachtungsvoll Kritz Hensler.

Pertheilung durch Preisrichter nnd DemaSkirung.
Kaffenöffnnug 7f Uhr. Anfang 8 Uhr Abends.

Herrcnkarte: Im Borans tiO -n, an der Kaffe 80 4.
Garderobe muß abgegeben werden. Restauration st la carte.

W. Flachsbarth.

... „ Aufzügen, von
Siegs. Cour. Swack. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
3 Mole : Die AbrenShoopcr, vater-
ländisches Schauspiel. Hierauf: Ei«
toller Einfall, Schwank in 4 Akten,
von Carl Laujs. Mittel-Prelse. Anfang

Dtitglied des Ardeiter-LäugerbundeS.

Privat-Maskerade,

verbunden mit Anfführnngen,

beginnt der Berkaus unseres diesjährigen Vorzug!.

SosäMerss,

Jed. So uni Tanzmusik. 3 Fran-ois.,Damenw.
Telepboii 465, Amt V. Erg Th Waweroosky.

CaarlsruSae, Oltensen, Am Felde 5.
I. elektrische Beleuchtung Otten*en*.

«rosse Balliniislk

Anfang 4 Uhr. Um 9 nnd 11 Uhr: Franyaise.

Pökelfleisch, Grünkohl und Kart. 60 4
Beefsteak m. Zwiebeln u. Kart. 60 4
Verschiedene Braten m. Kart. . 60 4
Eisbein m. Sauerkohl n. Püree 50

Frische Austern Dutzd. A 1,20.
<Mnrrß von 12-5 Uhr

HIV l .5 g Kouvert 60 4 und JUl.
Austerdem reichhaltige Speisenkarte.

Zivile Preise. .Johs. Ganzei.

Englisch Tivoli, Sf. Georg.
Jeden Sonntag: Grosser Ball.

Herren'Entrec 40 4, wofür freier Tan»,
nach 11 Uhr halb. Entree. Für Damen 154-

stasienösfnnng 4 Uhr. Anfang 5 Uhr
DienStag, 23. Jan.: 1. Maskerade.

Walzer
lehre in 2 Stunden, sämmtliche Rund-
tänze in 5 Privat,lunden, unter Garantie
be« Erfolges.

H. Rüwo!d, Mr, Pserdkmarkt 46.

Große separate Unterrichtssäle.
An meinen neuen Lehrkursen können

«och Damen und Herren theilnehmen.
©eitere Anmeldungen nehme täglich entgegen.

Tickhoff’s g£tablissement,

Altona, " Freiheit 58-fiO,

Sontag: Grosse Tanzmusik.
J.S8T“ Entree 30 4, wofür Getränke. *9Q

Borgfelde,
Meyer’s Klub- u. Ballhaus

Ecke Anckelniann- u. Eisfestraße:

4» Entree frei.

Vereins- und

Gesellschaftsbaus A.-G.
vorm.

Tütge’s Etablissement
Heute, Sonntag:

®r. Hall.

Saal-Deffnung 4 Uhr. Entree60 4, wofür
freier Tanz. Gerränke-Entree 30 4, Damen

30 4. wofür Garderobe.
Nach IO Uhr: Halbeö Entree.

Nlittwoch, d. 24. Januar:

Zweite groffe Maskerade.

_ 1 Dienstag, l i».Jau.,Abds. 8Uhr.
Der llnterricht umfaßt sämmtliche Ruudiänze, Fran^aise,

Lauriers, Quadrille re.

Schützenhalle,Alter Steinweg 46.
AuSschank von

Münch. Bürgerbräu u. hiesigem Bier.
Bekannte und beliebte Küche.

Zum schwarzenBäreninWandsbek.

Sonntag, den 14. Januar 1894:

armbeker ßierhaile,

Pser ieaarktjejenSiier i. Mia-Thater.
Gr. u.schönetesBierlokalHamh irgs

Mittagstisch ä70 4. ReichhalfigtSpehekarte
Täglich: Grosses Doppel-Ko zert der
Zigeuner-Damen-Kapelle Hegedüs Janka

und der Damen-Kapelle ..Diana - *

Bürgerliches Brauhaus inHamburg
Telephon 742, Amt 3.

Der Verkauf unseres

Jeden «onntag:

Grosser Ball

♦ Zerren 00 4,
VlUlCC. Samen 30^,

wofür freier Tauz.
Bou 10 Uhr an halbes Eutree.

Anfang 4 Uhr.
Dienstag, den 10. Januar:

1. gr.Mite-MllSkenlilltt
Joi Programm u. 81.: Ein

Nordisches Eisfest.

Nm 12 Uhr: Gr. Festzug.
flpttnw ♦ 1,50.
V HUH ♦ Tauten Jt 1,

Karakterauzügc find im Lokal zu haben.
Karaktcr-Masken uabeu freien Zutritt.

Saalöffnnng 7 Uhr. Ausang 8 Uhr.
Extrawagen der Pferdebahn fahren

von Barmbek nach Rathhansmarkt bis
3 Uhr Nachts.

Hamburg, de« 14. Jaunar 1894.

Die Direktion

Heute,Eonlltilg: tir.MalL

SD 8. Auf. 4 Uhr. Entree 204, wof. Getränke.
v (^7 " j ♦ Hierzu ladet ergebens! ein II. Wegener.

Morgen, Montag, 15. Januar: M AC*ITrD AH1?
ggr ERSTE GROSSE

Masken-Festzng

Entree für Herren.*L 1,20, für Damen 60 4, wofür freier Tanz.
Karten im Barverkauf für Herren M>. 1,—. Karaktermaskcn haben freie«
Zutritt. iW* Anzüge sind Abends im Lokale in grosicr Auswahl zu habe«.

Kaffenöffnnng 7j Uhr, Anfang 8 Uhr.

Kindern und unanständigen Maöke» ist der Zutritt durchaus nicht

I Hohe Preise

zahlt für altes Gold, Silber, «ntiqiiit.,
Münz., alte Gebisse, Mobilien u. Betten
Herechter. Tcgetthofsstr. 3, pt. r.

Elegante Polster-Garnitur M. 110,
schlcnuiaft zu verk. Watcrloostr.I42, pt.,
bei der Belle.Allianeeftr., b. Vize.

ülltona. Znm schwarzen Bären. EimSböttcl

Heute, sowie jeden Sonntag: Gr. Ball. Anfang 4 Uhr.

Montag, 15. Januar 1894:

Einziger diesjähriger Maskenball
mit PrriSvertheiluug au die drei schönsten Dame» - Masken.

Anfang 8 Uhr. CL Helms.

Ulett’s

fiesellschaftsgarten.
Heute, Sonntag:

GR. BALL.

Anfang 5 Uhr.
Getränke-Entree 20 4.

DienStag, d. 16. Januar a. c.:
MT Einziger diesjähriger K

Gr. Maskenball.

Einlaßkarte« sind heute z« haben.

Der Vorstand.

KßlSERSML.

Altona» Gr. Freiheit.

LienStag, be* 14. Januar 1894, Abends 8 Uhr präzise t»

„Eisgang".
Modernes Schauspiel in 4 Akten, von Max Halbe.

Rezitation von Fra« Steinbach.
UassiSsfnung 7 Ubt Preis der »orte 20 4

Serbirt wird nur in den Pausen. Rach Beginn wird der Saal geschlossen. Rauchen verbeten l

Waterloo, Eimsbüttel.

i«T»'Grosse Tanzmusik.

Tanz-Aboiiueinent 80 4, nach 10 Uhr 00 4. — ff. Bier vom Fasi^Scidcl l 5 4.

8 AZ 1F. IWalils TllNj-JnftjtK,
jetzt Atterwall S2. Tanzlehr-Jnstilut. ' E

fxdUt* (S^niiltfrtrt Nachm. 5 Uhr und Wochentags

fi lU-tSO VkUlk, 'CUlimUII, Abds. 8f Uhr beginnen die g

M Quartal-Tanzkurze für Anfänger x
AjL?4 gl resp, für Damen «.Herren. Fernere Anmeldungen erbeten. ZZ

© F. Dahls Tanz-Institut, Rltcrwall 52. ®
— _ ,, Rothenburgsort. Heute, Sonntag:

Sauberts Tllton Grosie Tanzmusik. f
Dienstag, den 23. Januar 1894:

S Zweite diesjährige grosse Maskerade. S
H. Säubert.

iT/i I r» I iflS* Anfang 4 Uhr. -WQ

u UQf lUll. w 8k.WM.VLL

•. II. gr. Maskenfest n. Ball.

7 Ufir.

Carl Schultze-Theater. Nachmittags
3 Uhr. Der Bettelstudent. AbeudS
7 Uhr: EharlchS Tante» Schmauk in
3 Alten, von Brandon-Tbomas. Vorher:
DaS Mädchen von Elifondo, komische
Operette in 1 Akt, von Jacques Offenbach.

Montag, den 16. Januar:
Stadt-Theater. Tannhänfer, große

rom. Over von Wagner. Große Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Der sechste Siu»,
Schwank in 1 Akt, von G. v. Moser und
R Misch. Hierauf: Militärsromm,
Schwank in 1 Akt. von G v Moser und
T. v. Trotha. Hierauf: Der Weiße
Hirsch, Schwank in 3 Akten, von Carl
Pander. Anfang 7 Uhr.

Altonaer S adt-Theater, stnm
4 Male: Die Ahreushoover, Vater-
ländische- Schatifpiel in 1 Akt, von Arel
Delmar. Hieraus: Ein toller Einfall,
Schwank in 4 Akten, von Carl Laufs.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Car! Schultze-Theater. Esiarleh'-
Taute. Barber: DaS Mädchen von
Elifondo. Anfang 7j Ubr.

Druck und Verlag: Homburger Buchdrmkerei und
Vcrlagsaiistalt Auer & Co. in Hamburg.

Pilbeker Kasino.

197 WandSb. Ehauffee 197.
Montag, den 15. Januar a. e. 1

Erste diesjährig« große

Maskerade.

Kassenöff«. 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Entree iür Herren 75 4 Damen 50 4.

ktarokterninsken haben freien Eintritt.
Restauration st la carte.

Albert Krohn.

Fr. Bleyer’s Erholung in Hamm,
Hammerkandstraße 29.

Montag, de« 15. Januar 1894:

Erste diesj. Brillant-Maskerade,
wozu freundlichst entladet

C. B. Rockel,
Vertreter.

St. jPelersburgk
H a m m.

Jeden Sonntag: Gl öfter Ball.
Anfang 4 Nhr. J. Sieberling.

Schweizer-Saal. Altona.

C.nn.afl : Gr. Tanzmusik,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- und Militärmustk.
Entree f. Herren 204, wofür Getraute,

Damen frei. — Anfang 5 Uhr.
Morgen, Montag:

kr. IetPlllli- H. Walzer-Mud.
Entree für Herren 30 4, wofür freier
Tanz. Damen frei. - Anfang 7f Uhr,

llelching.

aiser-Panorama.

Neust. Fuhlentwiete 34, L
Diese Woche:

Baieriscbe

5 Königsschlösser. S
Hohenschwangau. — Neuschwanstein

Freidenker-Gesellschaft

Heute, Sonntag: UuterhaltnngSabeud
bei Herrn von Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Anfang 6| Uhr.



irt*

?ik gute Ernte in MM

fast

beinahe die Hälfte der

welchem sie sitzt I
(B. Plechanow.

Zwanglose Wochenplanherei. DaS ist doch einmal eine Reklame, wie sie sein
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noch
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titteri«,

.Hoch die Jaden — — füllt Vielerund mit Luit angeiülllen Uoirper eine Relle durch b<ii : angeboren *

Volle zwei Jahre herrschte bei einem großen Theil,
bei der Hallte der europSisch-russischen Bevölkerung

E- wurde beschlossen: .Der Delinquent,
Weil er sich ließ musiziren
Die Marseillaise, soll sofort
Die Mitgliedschaft verlieren,
Denn selbst in Hamburg ein Kriegerverein
Muß sein durchaus byzantinisch rein.
Monarchisch bis aus die Knochen."

Kriegcrvrreiulichcs.

In Hamburg, der freien Republik,
Giibl es auch Kriegervereine,
Wit Trommeln und Pfeifen und anderm Klimbim
Half man ihnen aus die Beine,
Sie schwärmen nur für die Monarchie
Für Kavallerie und Infanterie,
So wie für Kasernenleben.

Die Krieger-Kameradschaft mag die Wege
Gestreut mit Blumen reinen Glückes seh'»;
Nach den vollbrachten sieben Jahren möge
Noch siebzig Jahr' der schöne Bund besteh'n l
Dies hohe, hehre Ziel im Auge habend,
Wünsch' ich aus tiefstem, inner’m HerzenSdrang
Nun Ihnen einen recht vergnügten Abend 1
Die lieben Gaste leben hoch und langl'

Harburger Kriegerkameradjchast nur grabe noch 70 Jahre
existiren soll. Jedoch nehme ich an, daß bas unersahrene
Mägdelein sie über die von Prof. Fald prophezeiete
Weltkatastrophe hinüber retten wollte.

Ja, lieber Leser, Falb hat ganz genau ausge-
rechnet, daß unsere Erde am 13. November 1899
mit einem Kometen, besten Bahn unberechenbar
ist, zufamincngerathen wird und dann wahrscheinlich für
uns das Ende aller Tage gekommen ist. Lin Glück nur,
daß es in Berlin einen Herrn Ganswindt — er
sollte sich eigentlich .Ganzwind" schreiben, — giebt, der
einen Flugapparat ersuuden Haden will, welcher der
Menschheit Rettung verspricht. In einer Reklame, die
in einigen Berliner Blättern veröffentlicht wurde, heißt
es wörtlich:

„Angesichts »er von Professor Falb unserer Erde
prophezeiten schweren Stunde im November 1899 ge-
winnen die Darlegungen Ganswindts über sein Welten-
sahrzeug, welches übrigens mit dem im Bau begriffenen
Flugapparat destelben Lrfinders nichl« zu thun bat,
plötzlich eine tiefere Bedeutung; sie eröffnen uns wenig,
stens die Möglichkeit, dem Seiberten entrinnen zu
können, selbst wenn unsere Lrbscholle einer Wellkatastroobe

Dies hohe, hehre Ziel Im Auge habend,
Wünsch' ich auS tiefstem, inner'n: HerzenSleid
Nun Jhneu einen recht vergnügten Abend I
Die lieben Gäste leben lang und breit!

Es ist eigentlich, abgesehen von dem .Zerschmettern"
höherem Muster, nicht recht ersichtlich, weshalb die

D'rauf putzten die Krieger schneidig blank
Die alten Medaillen und Orden;
Der Ausgeschlossene aber war
Ein freier Bi a n n nun geworden 1
Er hat im innersten Herzen gelacht
Und nur an die Kriegskameraden gedacht
Wie weiland des Goldschmieds Junge.

Dieser dachte bekanntlich: „Mein Meister sann mich
gern haben I" Nnd wenn nun bie RriegerDereinler ihren
früheren Kameraden, weil er Sozialdemokrat geworden
ist, nicht mehr gern haben, nun, so muß er sich trösten,
ebenso wie über die nutzlos gezahlten Beiträge. Die
Gegenleistungen, welche ihm dafür einmal vielleicht noch
zu Theil werden sollten, schreibt er mit vergnügtem
Sinne in den Schornstein und fingt :

Lieber ihnen das geschenkt,
Als verbergen, wie man denkt!

Es muß übrigens eine eigene Geschmacksrichtung und
eine geistige Oebe und Leere in diesen sogenannten Krieger-
vereinen herrschen. So feierte kürzlich in Harburg eine
solche „Kriegerkameradschaft" ihr siebentes SnstungSlest
und „ein unerfahrenes Mägdelein" sprach einen Prolog,
dem ich zum Ergötzen meiner freundlichen Leserin folgende
Strophen zu entnehmen mir erlaube:

.Ich stelle mich den Krieger-Kameraden
Pstichtschnldigst heut als Kameradin vor;
Zum schönsten Zwecke ward ich eingelaben:
Laut zu begrüßen unsrer Bäste-L hör;
Bon mir wird — wie Sie (eben, meine Sieben —
Der Anfang zu dem schönen Fest gemacht,
Heut, wo der Bund der Jahre volle sieben
Die Kameradschaft frisch und froh vollbracht.

Ja, wenn auch ich solch' aller Krieger wflrt —
Und nicht ein unerfahrenes Mägdelein, —
Jrb hiebe heute — auf Solbaienehre I —
Mit andern Waffen, andern Worten drein I

Ich fpräcbe von den Krieg-, und Friedens.Gittern,
Die ihre Ginnst fortdauernd uns geschenkt,
und wollt' mit meinen Worten den zerschmettern.
Der innig nicht an Reich und Kaiser hängt!

uui um inuui zu ormgen x’et Markt, welcher ohne,
dies in Folge des Zollkrieges mit Deutschland beschränkt
war, erweist sich als überfüllt; die Preise fallen uiigt.
heuer und der Bauer, der der Regierung Alles gab, was
er durch den Berkaus des Getreides auf dem Markte er-
zielen konnte, bleibt sowohl ohne Nahrung
als ohne Geld. Ein neue# Huugeriahr bricht so-
mit an, ein Hungerjahr durch die Regierung selbst her-
beigeführl.

Tüs wahrt Ckßlhi.

Bou Manuel Schnitz » s-

.ich warte schon eine »olle Stunde."

Dabei fiel ihr Blick, in dem es wie leichter
Schreck aufzuckte, auf meine Hände; ich sah, daß sie

ab, deren llrtypus sic als „Wolf im Schafpelz an den
Pranger" stellt, als die „Arbeilerbrüderschaft, die der
Schweißlreiber ihrer Mitmenschen ist," bezeichnet; »er-
hältuißmüßig lebensfähig, im Durchschnitt 7 Jahr 4 Mo-
nat; 124 054 Lstrl. Gesammtverkanfe, beschäftigen 1240 Ar-
beiter, wovon nur 330 Mitglieder, ungerechnet der HauS-
arbeitet.

4) Gesellschaften, in denen Theilhaber, die nicht von
der Geuoffenschaft als Arbeiter beschäftigt werden, und
Konsumvereine den Hauptantheil am Kapital liefern,
in denen aber die Arbeiter ermutbigt ober ge-
zwungen werden, Antheile zu kaufen, wenn sie
auch unfähig bleiben, Mitglieder des Berwaltungs-
rathe# zu werden. — 18 Gesellschaften, an Größe nicht
die der ersten und dritten Klasse überragend; dazu gc.
hört die 1868 gegründete Baumwollensammtschneider.
geiiossenschaft; in den meisten ist der demokratische
Konsumverein im Besitz des HauptantheilS des Gesell-
schastskapitals, andere sind Eigenthum einzelner Kapita-
listen und werden von ihnen verwaltet; 13 Jahre
Durchschnittsalter; 179 499 Lstrl. Geiamnit-llmsatz,
98 233 Lstrl. Gesamm kapital; beschäftigen etwa 1274 Ar-
beiter, von denen 455 Mitglieder sind.

Bon den fünf landwirthschastlichen Produktivgeuofsen-
schasten find zwei sehr kostspielige, verlustreiche philan-
thropische Unternehmungen. Nur in einer haben die
Arbeiter thätigen Antheil au der Regierung.

ES ist also nichts mit dem Ideal der christlichen
Sozialisten. Schonungsloser kann demselben das Urtheil
nicht gefällt werden, als es geschieht durch Potters
Worte:

.Diese hehre Vision einer Arbeiterbrüderschast ver-
schwindet als ein unfaßbares, wirthschaft,
lidje# Phantom, das, ungleich den Gebilden der

Und da# geschieht am Hellen Tag,
Doch niemals kräht ein Hahn danach!

Meine freundliche Leserin l Es geht unS nach
unserem Sinne leider Alles viel zu langsam, damit eine
wirklich ausgleicheiide Gerechtigkeit die Menschheit °er<
söhne. Ich möchte deshalb auch manchmal an der Welt
verzweifeln, z B wenn ich bedenke, daß meinem Freunde
und Kollegen Emil Fischer am vorigen Sonntage
in bet Rabvisenwache da# Geld alle geworden war.
Nicht einmal auf einen Tag hatte er zur Selbstbeköstigung
Staatskredit und mußte grabe an feinem Geburt«,
tage Rumford'sche Suppe essen. Ich schließe deshalb
heute mit dem Schiller'schen Spruche:

Es giebt im Menschenleben Augenblicke,
Wo man empfindet feine ganze Tücke!

®a kam ein Mitglied vom Kriegcrverein
Pcr Zufall zur L e s f i u g h a l l e,
■»oit erklang gar fröhlicher Geigenton,
und er folgte dem lockenden Schalle;

Krieger just aus beut Damm
Und dachte: .Du kehrst hier 'mal ein bei Ra
ö“ l'ben, »as bei ihm loS ist."

muß; denn eS handelt sich für Herrn GanSwindt in
allem Ernste darum, .Theilhaber" (mit Geld) für
Unternehmen zu finden.

.Ach" sagte sie, mir um den Hals fallend, in herz,
sietem Tone, In dem ein zärtlicher Botwurf j“

(Nachdruck verboten.)

HU ich mich heute Morgen, gegen neun Uhr, zu
meiner Braut begab, um sie zu unserer Trauung ab-
zubolen gelobte ich mir, von einet wahrhaft lauft-
wüthigen und musterhaften Geduld zu fein und nicht
außer mir zu gerathen, wenn Käthe mich eine halb«
•Siunbe lang warten lassen sollte, rote sie die« zu thun
gewohnt ist, wenn sie große Toilette macht. Zu meiner
freubigen Ueberralchung aber trat sie mir vollkommen
a.igefteitet und zum Ausgehen bereit entgegen mit vor
4rte u ung glühenden Wangen und mit glückstrahlende»
Äugen

Das ist doch einmal ein Prolog! Besonders .hoch
und lang" ist gut gesagt. Günstiger hätte man

DaS wär' fürwahr so übel nicht,
Wenn Ganswindt hält, was er verspricht,
Erfüllt wär' unser kühnster Traum:
Zu fliegen in den Wettenraum.
Die Krieger, schier unmöglich war's,
Sie fliegen baun zu ihrem Mars,
Ich aber möcht' im Sonnenschein
Biel lieber auf ber Menus fein I

Ja, wer weiß, was noch Aller erfunben
i den Fernsprecher hat man vor noch nicht allzu-

langer Zeit sich als eine Unmöglichkeit gedacht. Und
nun ist Mancher gar nicht froh, wenn er.trrring—fing-
ting" aus seiner behaglichen Denkübung ausaescheucht
wird. Welche Unannehmlichkeiten bringt oft das Telephon
zu Wege. Ist es doch dem braven „Klub der Dith-
marschen" in diesen Tagen passirt, ganz ungerecht,
fertigtet Weise in einen „Klub Bismarck' um-
mikrophonirt zu werden. Gegen eine solche Beleidigung
giebt e« nicht einmal ein aiiSsichtroolles Klageverfahren

Solche richten sich immer nur mit größtem Erfolge
gegen unser .Hamb Echo", wenn wir irgend welche
Bolk-interessen oertheibigen, die freilich kürzlich irgend
wo von einigen deutschen Mufterrichtern als .berech-
tigte" nicht anerkannt wurden. Und wenn wir noch so
vorsichtig unsere Gedanken einkieiden, dem Argusauge
der Staatsanwaltschast entgehen wir nicht.

Andere Leute haben es freilich bester Da ist z B
ein Stemvelfabrikant In Berlin, Theodor Kaiser, der
durch Anfertigung von Kautschukstempeln und Ralfen
Portemonnaies sich Geld möcht. Dieser .reichsireue"
Mann verbreitet Rundschreiben, tu denen et sich zur

borf e ,n i wollig wohl
® fl d-r Kiener »ameukapelle;

»eiuabe .wie Gott in Frankreich," '

Da sprach er: „Gewähret mir eine Bitt',
Doch seid nur darum nicht böse,
Zhr Wiener Model spielet mir auf
Die srauzssische Marseillaise-
Denn was sich der Z a r erlauben kann.
Steint auch einem deutschen ftriegeämannl*
$a ")«e man ihm den Gefallen.

Und e» spielte» die Marseillaise feto
D'e w-iü'icheii Musikanten; ' '
«M letber reitet das Unglück schnell,
Eö wichen die ^tnun^ianten

ein solcher dem Borst.nd berichtet hat
Des KriegervereiiieS - Sin Sozialdemokrat
Ist leider in unserm Beretne I"

Das hat den monarchfichim Borstand baß
Im tiefsten Herzen »etDivsten,
ffin hochnottzpeiiilich Bersahre» ward,
Sofort von ton Sriegnn beschlossen,
Unb wie auf der Oenchtskanzelei,
Enolgte eine lange Schreiberei
«on .wichtigen" Aktenstücken.

die« hatte die Regierung den Hungernden nicht umsonfi
eine Unterstützung gewährt, sondern unter der Bedingung,
diese Unterstützung bei der ersten sich bietenden Möglich^
keil zurück zu erstatten.

In biefeni Jahre hielt man diese Möglichkeit für
gekommen unb so stellte die Regierung an die Bauern
bte Forderung, zu zahlen: 1) die Steuern, 2) die Rück-
Pflnbe der letzten Jahre, 3) die Botschüsse Diese Forde-
rang zwniat bie Bauern, bie ganze Stute dieses Zahi
auf den Markt zu bringen Der Markt, welcher ogi

$it bMl 8t-chMlMmWg.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung unb Schluß.)
Bielleicht und wahrscheinlich wirkte die um ebendieseZett

lswenlrotzig ihr Haupt erhebende „Internationale" als
Erzeuger dieses plötzlichen Interesses der „öffentlichen",
d. h. .BourgeoiSmeinung, welches man zwanzig Jahre
zuvor den .Pionieren von Rochdale" nicht entgegen-
gebracht hatte. Die Angst hat jedenfalls auch hier ein«
Probe ihrer Schöpferkraft abgelegt. Im gleichen Jahre
1866 gründeten bin christlichen Sozialisten auch die
Baunnvollenspinnerci „Cobden Mill", der bedeutendste
Bersuch ihrerieits, ber aber auch nach einer r.ausbahn
ununterbrochen sich wiederholender Berlustr mit der Äer»
Äußerung deS Betriebes im Jahre 1890 endigte Die
Geroerkvereiiie beteiligten sich mit Kapitalien tn größerem
Maßstabe an den von den Maschinenbauern, Eisen-
arbeiten: unb Kohlenberglenten von Northumberland,
Durham, Yorkshire unb Schottlaiib 1870—74 versuchten
Gründungen von individualistischen Produktionsbetrieben,
«ber bie 60 000 Lstrl., die sie durch den Zusammenbruch
aller dieser Betriebe eiugebüßt haben sollen, haben ihnen
„ein heiliges Grauen" vor den „genossenschasilichen"

Werkstätten eittgeflößt.
DaS Fazit aller Versuche, die inbividualistische

Theorie zu verwirklichen, ist einmal, daß von einigen
hundert Probuktivgenoffenschasten, die vor 1870 gegründet
wurden, nur noch drei 1891 bestanden: bie 1860 resp.
1862 gegründeten Fabriken zii Eccles und Paisley und
eine 1869 gegründete Buchdruckerei zu Manchester ; bann,
daß die Theorie selbst unhaltbar unb alS solche auch
von bett Arbeitern erkannt ist. „Klarsehenbe unb ehrlich
gesinnte Leute aus Lancashire erwachten auS ihrem
Traum, „jeder Manu sein eigener Herr," um sich vor
einem Dilemma zu befinden. Während die Leitung
durch bie Arbeiter selbst sich als eine wirksame Ursache
aeschäsllicheu Mißerfolges erwies, zerstörte ber geschäft-
liche Erfolg sehr prompt sowohl biese besonbere Form
der Regierung als auch bie mit ihr verbuubene Methobe
der Gcwinnbetheiliguiig, inbem er (mit ober gegen ben
Willen ber Arbeiter) bett in bet Fabrik nicht beschäftigten
Kapitalisten an bie Stelle bes arbeitenden Aktionärs
setzte." Hexte sind in Betrieb noch 54 gewerbliche unb
5 landwinhschaftliche Probuktivgenossenschaften inbiöibua-
listischer Richtung. B. Potter spricht von „einigen
Huubert", die feit 1870 gegründet waren und wieder
zusammettbrachen. Die 54 Gründungen theilt Miß
Potter in vier Typen, bezüglich deren geringe Ab-
weichimgen absichtlich außer Acht gelassen sind:

1) Nach dem Muster der christlichen Sozialisten ge-
bildete Produktivgenossenschasten; sie wählen den Per.
waltuugsausschuß aus ihrer eigenen Mitte und beschäf-

tigen nur Mitglieder. — Im Ganzen a ch t Genossen-
schäften, von denen vier winzig sind; bis auf zwei
sämmtlich feit 1885 gegründet; 49624 Lstrl. Gesammt-
Umsatz, 10 476 Lstrl. Gesammtkapital, beschäftigen 440
arbeitende Mitglieder; fünf geben den Mitgliedern die
Arbeit in's Hans, weshalb sich schwer bestimmen läßt,
ob diese Mitglieder als kleine Arbeitgeber zu betrachten
sind oder nicht.

2) Produklivgenossenschaften gleichen KarakterS,
welche sich indessen freiwillig oder genöthigt einem
lebenslänglichen Direktor ober unabsetzbaren Ausschuß-
mitgliebe unterworfen haben. — Bier verhältnißmäßig
große Genossenschaften; gegründet seit 1886; 85 478 Lstrl
Gesaniuitverkaus (wie bei 1) seit Bestehen, 24 395 Lstrl.
Gesammtkapital.

3) Sich selbst regierende Arbeitergeuoffenschaften,
welche aber Nichtgenoffen als Lohnarbeiter beschäftigen,

Wer immer die enormen Uebelstände, welche der
Menschheit in Folge der Nichtbeachtung dieser Prinzipien
bei den Geschäften, welche den Haupttheil ihres täglichen
Lebens ausmachen, erwachsen, sowie die Menge Gutes,
daS auS ihrer allgemeinen Befolgung erwachsen würdet
kennt, muß dem Verband, ber zur Förderung solcher
Praxis gegründet ist, seine Unterstützung zu Theil werden
lassen.

Di» Exekutive des Verbandes ist bet Zentral-
ausschuß. Derselbe ist

a. Ein Ausschuß zur Ertheilung juristischen unb
sonstigen Rathes in allen Angelegenheiten, bie sich auf
die Geschäfte unb Interessen der Gesellschaften al« Ge-
noffenschasten beziehen.

b. Ein statistisches Büreau, bas für ben freien
Gebrauch der Genossenschaften alle Art von Information,
bte ihnen von Nutzen sein könnte, einzieht unb zu-
sammenträgt.

c. Eine Agentur ber Propaganda, welche bie Be-
mühungen zur Ausbreitung bet Prinzipien beS Genoffett-
fchastSwefenS in Großbritannien und Jrlanb, unb barauf
in ber ganzen Welt, organifirt und leitet.

Der Verband besteht aus Genoffenschasten, Aktien-
gesellschaften unb Korporationen.

Keine Gesellschaft wirb zum Verband zugelaffen,
wenn nicht ihre Leitung auf Vertretung beruht, und wenn
sie sich nicht verpflichtet,

1) die oben angegebenen Grundsätze als maßgebende
Regel bei allen ihren Geschäften anzuerkennen.

2) Folgende jährliche Zahlungen zu machen:
a. 2d pro Mitglied, wenn die Zahl der Mitglieder

solcher Gesellschast ober die Zahl ber in einem gewinn-
theilenben Unternehmen Beschäftigten weniger als 500
beträgt.

b. Zum Minbesten 1000 d, wenn die Zahl ber
Mitglieder, bezro. ber Beschäftigten 600 übersteigt. Bei
bet Berechnung ber Mitglieber einer Gesellschaft, die
anbece Gesellschaften umfaßt, gilt jede solche Gesellschaft
als ein Mitglied. Da« Finanziahr beginnt am 1. April;
die SPeitiäge sind zur Hälfte im ersten, zur anderen im
dritten Vierteljahr fällig, können aber im ersten Viertel-
jähr entrichtet werden."

Das der Wortlaut des Statuts. BeffereS Bet-
ständniß zu erzielen, sei noch eine Anzahl Bemerkungen
darangekiiüpst.

Der Verband, bet einen aus lose zufammenhängenben
Theilen bestehenden Körper bildet, wird nominell durch
Otn au« 64 Mitgliedern bestehenden ZentralauSschuß
verwaltet Diese Mitglieder werden feiten« bet Ge-
noffenschasten innerhalb ber 7 Sektionen gewählt, in
die das Bereinigte Königreich getheilt ist, uänilich
bet Sektion mittlere, nördliche, nordwestliche, süd-
kiche, westliche Grafschaften und Irland. Der Ausschuß
tritt nur in bet Kongteßwoche zusammen, bie übrige
Zeit im Jahre ist er in feine Bestandtheile, b. h. bie
Ausschüsse der verschiedenen Sektionen aufgelöst, die hin-
wiederum in naher, obwohl verschiedenartiger Be-
ziehung zu den lokalen Konserenzaffoziationen stehen und
sich hauptsächlich mit den Angelegenheiten ihrer eigenen
Oertlichkeiten befassen. Die sieben Sektion-auSschüsse
wählen nun au« sich 13 Vertreter, denen al« vereinigtem
Ausschuß bie Zentralverioaltung be« Genoffenswaft-
verbanbeS obliegt. Die wirklichen Geschäfte be« Bet-
banbe« werden im Zentrcttbüreau zu Manchester und in den

Unterausschüssen deS vereinigten Ausschusses erledigt.
Im großen Ganzen betrachtet, ist die Thätigkeit dieser
Organisation ähnlich derjenigen, welche daS Eingreifen
der Christlich-Sozialen von Nutzen für die Genossenschaft«,
bewegung sein ließ; nur hat in dieser Form die auf-
klärende, Rechtsschutz bietende Thätigkeit einen offizielleren
unb weitere Kreise zur Ausuierkfamkeit Beranlafienbtn
Anstrich. Indessen hat ber Verband durchaus nicht,
wie man meinen könnte, bi» Leitung ber praktischen
Thätigkeit ber genossenschaftlichen Bewegung Daß bas
nicht der Fall, beweist die Frage der „Gewinnbetheiligung
der Arbeit", die auf allen Kongressen von ben christlichen
Sozialisten al« der erlösende Glauben der GenoffenschaftS-
bewegung gefeiert unb selbst von Anhängern ber bemo-
kratischcii Richtung bort gebilligt würbe, ohne baß irgenb
welche Bei suche zur Verwirklichung der indivibnalistifchen
Koiigreßmeinung in den demokratischen Genossenschaften
unternommen wären.

Durch diese „falsche Anhängerschaft" und den „Lippen-
dienst" angeekelt, biachte die christlich-soziale Gruppe die

Frage zum praktischen Austrag. Hughes erklärte 1887,
mau möge sich für einen ber beiden beschrittenen Wege
endgültig entscheiden; für den Fall, daß die Genoffen-
schastcr die Kardinallehre der sich selbst regierenden und
den Gewinn theilenden Werkstätten verleugneien, würben
er unb seine Anhänger sich vom Verband zurückziehen.
Die Entscheidung fiel auf dem Kongreß z u
Dewsbury. Zwölf Monate hindurch hatlcn bie
Konsumvereine, wie Holyonke bemerkt, bte Frage
butdibadft und überlegt Jetzt fiel an einem Orte im
Mittelpunkte der demokratischen Genoffenschast die Ent-
scheidung einstimmig zu Gunsten be« individualistischen
Prinzios der Gewinn- und Verlusttheilung bei produktiven
Unternehmungen. Der Kongreß zu Ipswich fügte dieser
Resolution eine Instruktion an den vereinigten Ausschuß
hinzu, derzusolge sämmtliche Genoffenschasten, die dem
Verbände angehörten, aufgeforbert werden sollten: ersten#
zu erklären, ob f i t selbst bereit feien, da« Prinzip
der Gcwiiinbetheiliguiig in ihren verschiedenen produzi-
lenden Abtheilungen auSzuführen, und zweiten«, ob sie
„ihren Einfluß" zu Gunsten be« KongreßbcschliisseS bei
allen ben föderalen Instituten, deren Mitglieder sie wären,
geltend machen wollten. 6« erhielten nun 1503 Genossen-
schäften ent Zirkular deS Zentralausschuff,s, aber von
diesen gaben nur 488 eine Antwort unb Alle« in Allem

HungerSuoth Das Uebel nahm noch nie bageroefene
Dimensionen an und nur mit Schrecken konnte man die
Beschreibungen über die Leiben be« Volke« lesen. Selbst
die Regierung, die den Leiden de« Volkes immer eine
erhabene Ruhe entgegenstellte, zeigte sich circa« beun-
ruhigt I Die vungcrinotb bedeutet den Ruin des
Bauern. Ter Bauer aber ist bie zahlenbe Macht be«
Staate«. Gleichzeitig fürchtete bic Regierung ben Au«,
bruch bet Unzusciebenheit be« Volkes, welche thatsächlich
in verlchiebenen Ortschaften bereits zum Ausdruck zu
kommen begann. Was nun ? Wohin gelangen wir im
Falle einer neuen Mißernte? Unter den tienern des
russischen Zaren war kaum ein vernünftiger Mensch, bet
nicht die große verhängnißvolle Bedeutung dieser Frage
vetstaiiben hätte. Nut eine Hoffnung blieb ihnen:
Tie Hoffnung auf einen glücklichen Zufall, auf eine gute
Ernte für das Iaht 1893. Man kann sich daher ihre
Freude vorstellen, al« diese ihre Hoffnung sich zu Der-
wirklichen schien, al« bie neue Ernte eine ziemlich gute
zu werden versprach. Die offiziellen und osfizivseu
Schriststeller jubelten, al« ob do« Schicksal der sie beein-
flugen oen Personen günstig entschieden und sicher ge-
stellt wäre.

Die Ernte von 1893 war in ber That ein schönes
Geschenk für bie russische Negierung. Ohne sie wäre e«
beut Zaren thum sehr schlecht gegangen. Aber obgleich
das Sprichwort sagtDem geschenkten Gaiil sieht man
nicht in'« Maul, mußte man bei näherer Betrachtung

zugeben, baß bas Geschenk bei Weitem nicht so hoch war,
als es anfänglich schien. Die Ernte crwieS sich durchaus
nicht überall nl« eine gute. Im Gegentheil. DaS Ge-
treibe gedieh in vielen Ortschaften in diesem Iahte gar
nicht und die Bauern waren von Neuem dem Hunger
pteisgegeben. Doch nicht genug damit. Die Mißernten
der Borangegangenen Jahre hatten dermaßen die an und
für sich geringe Wohlhabenheit des BauernthumS unter-
graben, daß viele Felder (in manchen Ortschaften dis zu
einem Drittel bet Ackerfläche) unbefäet blieben unb zwar
in Folge Mangel« an Arbeitsvieh. Ein
französisches Sprichwort lagt näcossit« fait loi (bie
Nothwendigkeit schafft Gesetze) und in Rußland hat es
sich verwirklicht. ES wurden Pflüge erfunden,
in welche sich die Bauern selbst, soioohl
Männer al-Ftaueir, anstatt der Pferde
einfpannjen Es ist aber wohl selbstverständlich,
daß eine solche Bearbeitung be« Feldes durchaus fein
befriedigendes Resultat herbeiführen konnte. Die Ernte
endlich — unb das ist da« Wichtigste — brachte auch da,
Ido sie gut ausgefallen war, den Bauern wenig Freude
Brot hatten sie immerhin nicht, ebenso wenig wie in ben
Iahten der Mißernte. DaS scheint sonderbar, ist aber
Thatsache.

Der Grund Ist barin zn suchen, baß während ber
Iahte ber Mißernte ber Bauer mit Steuern und Ein-
zahiungen sehr in Rückstand gekommen war. Ueber-

— thatsächlich kleine Arbeitgeber. — 21 Genossenschaften,
2 ~' Gesanimtzahl bet Probuktiv-

genoffenschasten innerhalb bes Genoffenschaflsverbanbe«
begreifend B. Potter urtheilt scharf über diese Gtitppe

Wirklichkeit, durch den Gebrauch eines Bergrößerungs-
glase« immer unsichtbarer wird. Denn wenn wir biese
54 Genossenschaften genau betrachten, gewahren wir, baß
über ein Drittel ber Geschäfte burch Unternehmungen
gemacht werben, welche einfach Kapitalistengesell-
schäften sind, bie irgend ein GewinnbelheiligungS-
system auSsühten."

Und weiter: „Wenden wir unser BergrößetungSglas
von dem, waS fast allen diesen Genoffenschasten gemein
ist, zu dem, was die Mehrheit derselben aufweist, so
stoßen wir, anstatt auf eine harmlose Selbsttäuschung,
aus Dinge, die positiv übel sind. Sogenannte Arbeiter-
genoffenschasten verwandeln sich unausgesetzt in Genossen-
schaften kleiner Meister, b. h. sie nehmen eine Form
gewerblicher Unternehmung an, welche btm Schweiß-
treibershstem bet Mittelsleute gefährlich nahe kommt,
wenn sie nicht schon wirklich bazu zu rechnen ist." E«
genüge biese« Zitat zur Karakteristik beffen, wozu ba«
Ideal der christlichen Sozialisten sich verwandelt hat.
Es ist eine Thorheit, wenn letztere Leute bie Behauptung
aufstellen, sie allein hätten bie genossenschaftliche Pro-
duktion auf eine ethische Grundlage gestellt. Die Be-
hauptung, daß eine gewerbliche Organisation, die an
Stelle eines Profitmacher« mehrere Profitmacher
setzt, durchaus fein Schritt vorwärts in der Bersittlichung
des Gewerbebetriebes zu nennen fei, parirt den Anspruch
der christlichen Sozialisten in vollkommener Weise. Owens
Wort mag hier eine Stelle finden: „Gewinn am Preis

Sm Nutzen be« Einzelnen bringt alle nieberen Leiden-aften ber menschlichen Natur in’« Spiel."

Zu behaupten, alle Thätigkeit ber Christlich.
Sozialen in der Genoffenschaftsbewegnng sei ein Fehl-
griff gewesen, wäre indeffen durchaus ungerecht. „Un-
ermeßlich" nennt B Potter sogar ihre Dienste, und sie
ist ganz gewiß keine ihr Lob leichtfertig spendende
Schwärmenn. Wenn wir lesen, daß die Christlich-
Sozialen es waren, die da« erste GenoffenschaftSgesetz
(The Industrial Provident Society Act von 1852)
anregten und ausarbeiteten; deren Kenntnisse auch die
späteren Abänderungen geschickt zu beeinflussen ver-
standen ; bie als nichtbezahlte Advokaten, als Literaten
und Redner sich, ja ihr ganze« Leben zum Theil in
den Dienst der Genoffenschaftsbewegung stellten, wenn
wir all' diese Thätigkeit und deren Erfolge bedenken, so
wird unS das Lob, welches Neale, Ludlow, HughcS
u. s. w. gespendet wird, begreiflich. Der lebhaften Be-
wegung nun, die wir um 1866 im individualistischen
Lager fonftatirten, folgte 1869 ber Londoner
Kongreß, besten Präsibent Hughes war unb besten
Mitgliebschaft zumeist au« den oberen unb mittleren
Klassen angehörigen Gönnern ber Bewegung bestand,
unter bie sich Vertreter be« GewinnbetheiligungSsystem«,
wie bie Herren VriggS unb Greening und einige fym-
pathisirenbe AuSlänber mischten; nur einige 20 Konsum-
Vereine waren vertreten. ES würbe auf diesem Kongreß
ein provisorischer Ausschuß von hervorragen-
den Männern gewählt, denen zwei Gewerkvereinssekretäre
zur Vertretung der Arbeiterklasse beigegeben wurden. In
Manchester sollte 1870 der nächste Kongreß tagen.

Am Charfreitag 1870 tagte in Bury die nord-
englische Konferenzassoziation, worunter
zu verstehen ist eine Körperschaft, zu der sich jene Pro-
lliiizialgenosteiischaften vereinigt hatten, die die praktische
Arbeit der Rochdaler Bewegung zwanzig Jahre lang
geleistet hatten; Zweck dieser Körperschaft war, jährliche
Konferenzen in verschiedenen Mittelpunkten de« Kenosten-
schastswesenS, in Lancashire, Vorkshire, Durham und
Northumberland, abzuhalten. In Bury nun wurde ein
Ansschi,ß eingesetzt, der u. A. die Gründung einer
Genoffenschaftszeituug unb bie Verschmelzung ber Ge-
nosseiischafiskoirserenz mit bem Genossenschastskongreb
berathen sollte. Das Resultat war, daß wenige Wochen
später in Manchester feiten« des Kongresse« ein au«
14 Gönnern, 15 Vertretern der nördlichen Konsumvereine,
zwei Gewerkvereinssekreiären und einem Delegirien au«
Glasgow bestehender K o n g r e ß a u s schu ß gewählt
wurde. In Bolton und Newcastle wurde 1872 unb 73
bie Fusion bet Gründer des demokratischen Konsum-
Vereins unb bie Fürsprecher ber felbftregierenben Werk-
statt im GenossenschaftSverbanb vollendet.
Seitdem wurde der Zeiitralausschnß der offizielle Ver-
treter ber Genossenschaftsbewegung und berief alljährlich
ben Genostenschasiskongreß ober bas „Parlament bet
bemokratischen Industrie".

Es sei die Gelegenheit benutzt, den Freunden der
Organisation das Statut dieses gewaltigen Genoffen.
fchaftsverbandcS feinem Wortlaut nach zur Kenntniß zu
bringen. Dasselbe lautet (nach Brentanos Mittheilung) :

„Der Genossenschaftsverband (The Co-operative
Union limited) ist eine Organisation, die begründet
worden ist zur praktischen Förderung von Wahrhastigkeil,
Gerechtigkeit und Sparsamkeit in Produktion und Aus-
tausch. Er sucht dies zu erreichen:

1) burch Abschaffen jedweden betrügerischen Han-
deins, das stattfiudet;

a. direkt, indem irgend eine Waare, die gefertigt
oder verkauft wird, als etwas Anderes dargestellt wird,
al« was sie nach der Kenntniß des Produzenten oder
Verkäufers ist, ober

b. inbirekt, inbem bem Käufer irgenbwelche That-
sache, welche bet Verkäufer kennt und deren Kenntniß
für den Käufer nöthig ist, um den Werth bet Waare zu
beurtheilen, vorenthalten wirb.

2) Durch Versöhnung ber entgegeustehenden Inter
essen bei; Kapitalisten, Arbeiter« und Käufer« burch eine
gerechte Vertheilung bei gewöhnlich Gewinn genannten
Fonds unter dieselben.

3) Durch Verhütung der ArbeitSvergeudung, welche
heute bei ungeregelter Konkurrenz ftattfinbet.

Anfertigung antisemitischer Stempel cmpnehlt, bte rcobl
ba« Aergste enthalten, was bisher auf biefern
Gebiete geleistet ist An« den mehr •!« fiedenzig
empfohlenen antisemitischen Stempeln seien nach-
folgende hervorgehoben: „Wollt ihr den Juden
erfolgreich taufen. Laßt ihn im Waffir gleich er-
saufen " — .Gort erhalte bie Juden, stelle an« ober
eine Quittung über rtottgen Empfang au« " — .Wo«

' . In der Raff» liegt bte

WcilcrbMgung.

r. Internationaler Vtichdriilckerverband. Von
Delegirien der diesem Verbände angehörigen 16 nationale»
Buchdrucker-Organisationen sand bekanntlich Ende August

UebrigenJ wäre es ein Irrthum, wollte mau die
Niißeruten bet vorangegangenen Jahre ausschließlich
ben zufälligen metereologischen Einflüssen zuschreiben.
Friebrich Engel« bezeichnete bie Ursachen dieser Miß-
ernten sehr treffend, indem er sagte, sie seien da« Re-
sultat jener sozialen Revolution, die Rußland seit der
Abschaffung der Leibeigenschaft, d. h. seit dem Jahre
1861 erlebte.

Unb in bet That würbe ber russische Bauer bei der
Abschaffung der Leibeigenschaft in die schrecklichsten öko-
noniifdiett Verhältnisse versetzt. An den Boden ge-
bunden, dem zu entsagen et nicht das Recht hatte, mußte
er für denselben ungeheure Steuern zahlen, welche
nicht selten sein Einkommen bei Weitem übertrafen.

Sein wlrthschaftlichcS Inventar befand sich immer im
elendesten Zustande. Der Boden mußte gedüngt werden,
aber ber Bauer hatte wenig Vieh und diese geringe
Anzahl verringerte sich immer mehr, Um sich bie Mög-
Uchkeit zu verschaffen, die auf ihm lastenden ungeheuren
Abgaben zu zahlen, vermiethele sich ber Bauet bei dem
benachbarten Großgrundbesitzer, und zwar in bet Form,
daß er da« Geld immer int Vorau« nahm und sich des-
halb sehr ungünstige Bedingungen gefallen lassen mußte,

io daß ihm fast nie genug Zeit blieb, seinen eigenen
Boden wenigstens so zu bearbeiten, wie e« ihm bei seiner
eienden wirtlffchastlichcn Lage möglich wat. In einigen

Ortschaften pflügt bet Bauet gar nicht mehr feinen
Boden, sondern streut einfach die Saat auf« Feld und
greift dann zur Egge Schon in der siebziger Iahten
siel bet Niedergang ber aderbauenben BevGkerung in
Rußlanb Allen auf. Anfang« ber neunziger Jahre kam
e« so weit, baß bie Mißernte zur Regel und eine
etttägllche Ernte zur glücklichen An«nahme
wurde.

Das heutige Iaht bildet eine solche Ausnahme.
Wit sehen, daß bie Regierung Alle« that, wo« in ihrer
Macht war, um ben Bauern zu verhindern, von dieser
Ausnahme Nutzen zu ziehen. Das Herausschlagen
der Stenern erzeugt jetzt in den russischen Dörfern eine
ebensolche Hungersnvth, wie im vorigen in Folge bet
Dürre.

Ich sagte ba« Heran «schlagen bet Steuern.
Das ist ein allgemein in Rußland angewandter Aus-
druck. Die Steuern werden au« den Bauern wirklich
hetanSgeschlagen, da der nicht zahlungsfähige Bauer
einer körperlichen Strafe ausgesetzt ist; man
peitscht ihn ein Mal, zwei Mal, drei Mal, bi« er sich
durch bie Bezahlung ber schiilbigen Summe lo-kauft

Da« ist entsetzlich, doch die russische Regierung be-
nimmt sich bei dem Slntreiben bet Steuern nicht nur
entsetzlich, fonbern selbst ohne Berechnung. Hier ein
belehrender Fall, den wir einer offiziellen Quelle
entnehmen, nämlich bem Bericht des Ministerium« für
das staatliche Vermögen Im Iahte 1885 begann man
bie Rückstände im Kreise Ronenbutg im Guverneinent
Rjäsan einjulttiben. In einem Dorfe, weiche«
au« fünfzig Höfen bestand, behielten nur sechs
Bauern ihr Etbihell; in einem anderen, welche«
au« achtzig Höfen bestand, behielten nur zehn Bauern ihr
Erbtheil. „Im Allgemeinen" — heißt e« in bem von
uns zitirten offiziellen Bericht» — „sann man ohne
Uebertreibung sagen daß in ben Dörfern der ehemaligen

Leibrrgeneii, wo die Rückstände eingetrieben werben, nicht
mehr nl# ein Drittel ihr Erbtheil behalten Alle

Uebrigen verpachtcteii ihr Besitzthnm " . .
Sie verpachteten ihr Erbtheil . . . Wißt Ihr aber,

ro i e der russische Bauer fein Erbtheil verpachtet? Da
bie Abgaben, welche auf bem Boden lasten, oft die Ein-
nahmen übertreffen, empfängt der Eigenlhümer nicht nur
nicht« von bem Pächter, sondern er zahlt noch ein«
gewiss» Summe zu. Da« ist unwahrscheinlich unb
dürste deshalb zum Mindesten unklar erscheinen An
einem Beispiel wollen wir'« erläutern. Nehmen wir an,
daß bie Abgaben, die auf bem Boden lasten, 10 Rubel
betragen unb die Einnahme 7 Rubel, bann läßt sich der
Nachtheil be« Bodenbesitzes mit 3 Rubel feststellen.
Deshalb, sagt ber Pächter, mußt Du mir, wenn ich
Deinen Baben ohne Nachtheil für mich nehmen soll,
wenigstens 3 Rubel zuzahien. In bet Wirklichkeit zahlt
er aber mehr.

So steht es um unseren bäuerlichen Grunbbesitz I
So sind unsere landwirthschastlichen Zustände.

So sägt unsere Regierung selbst an bem Bst, auf

zum Opfer fallen sollt» " Herr Ganswindt wird dafür eine uuitiung uoer mutigen
sorgen, baß der Erduntergang für uns Menschenkinder der Jud» denkt, ist einerlei _ I
möglichst gemüthlich vertäust In feinem Wettenfadrzeiig ! Schweinerei " — .Der Jul ist aui der Itentoteit
wild man, „sich auf die Reaktion iortwädrender maschinell Rücken, was »ui brni Hund 171 öl. Sbanr uni Mücken

erstazie

„Ich glaubt gar " meint» flt mit einem herbe»

, _ Lächeln, „daß Du Deine Hand,chuh« Berget^ M.
g er eg eil er'' $iplo fiön en' n»" "im bebä'Jimerroärmlen I —" „Der Jude Hai bei" Beirug i-tol gelernt, er ch ihm ! I letztem ich Dir rtngeutlgt hab» — — un» Du m«
und mit Luit angetüDten Koupe» »ine Relle burd da«! angeboren " — »Hach die Juden fünf Meier >eh derivrochen . ■> „
Weltall mit bet (Äeid rombigfeit bei Wettkörde- unter- i am Galgen, daß die Staben und Krähen um die Knochen! In bei besten Laun» beeilt» ich mich j» i '2
nehmen unb ander» Himmelskörper besuchen können,' j sich balgen." ! daß ich nicht so gew.genslvl fei, ic..ch an mc.nem

waren vier Genoffenschasten gewillt, ihren Mit.
gliedern ein GewinnbetheiligungSsystem zu empfehlen,
und fünf Vereine schlugen den föderalen Instituten
einander widerstreitende GeivinntheilungSproiekte zur
Annahme vor. Mit diesem Stück Geschichte dürfte die
Stellung d»« Kongresses der praktischen
Thätigkeit d e r G e n o f s e n s ch a s t e n gegen-
über deutlich geworben sein. Die praktische Thätigkeit
zieht ihre Politik auS einer anberen Quelle, nämlich au«
den Vierteljahrsversammlungen der Konsumvereine und
GroßhandelSgenoffenschasten, weich' letztere die zentrale
Vertrciung ber praktischen unb bemokratischen Genoffen-
schast«forin daistellen unb mit dem bi« vor einer Reih«
von Jahren von ber indivibualistischeu und theoretischen
Abtheilung ber Genoffeiischafter stark beherrschten Bcr-
bände in gespannten Beziehungen staub, bie aber jetzt
bcr Vergangenheit angehöreu. Der Verbanb ist jetzt
Mitglieb ber englischen Großhandelsgenoffeufchaft unb
hat als solche- bas Recht erworben, bie Politik ber
Direktoren am richtigen Ort, auf ber Versammlung ber
Eigenthümer, zu beeinflussen.

Die 1871 gegründet» Genossenschaft--
Zeitung, Co-operative Newe, erscheint in wöcheiit-
sicher Auflage von 37 000 Exemplaren. Sie ist Eigen-
thuni einer besonderen Föderation, zu deren Theilhabern
bic GroßhanbelSgenossenschast, ber Genoffenschaslsverbanb
und einige der größten Konsumvereine gehören. Ab-
hängig ist ihre Haltung nur insofern, al« sie gezwungen
ist, unparteiisch die sich eutgegenstehenden Meinungen zu
Wort kommen zu laffen.

Damit wäre bie Geuoffenschaftsbewcgung BiitannienS
von ihren ersten Keimen an bi« in unsere Tage verfolgt
unb unsere Ausgabe wäre erledigt. Ter Gang, ben die
Eittw-.cklung dieser Form der Selbsthülfe ber englischen
Arbeiter genommen, bietet eine Menge benierkenswerthen
Stoffe«, den in seinen Einzelheiten kennen zu lerne.»
eine sehr nützliche Aufgabe auch für nichienglisch« Ai.
bester ist. Welchen Werth die Genossenschaften i>i
Klassenkampse haben, darüber ist jeder bie Ziele be«
Sozialismus kennende Arbeiter klar. Wenn - ä ihm aber
darum zu thun ist, diese- allgemeine, ost zum Theil aus
abstrakien Folgerungen beruhende Urtheil nochmals zu
durchdenken und sich zu vergewiffern, baß es auch auf
Grund von speziellen thatsächlichen Beobachtungen gefällt
werden kann, so mag er die Quelle, aus ber unsere
Darstellung geschöpft wurde, suchen unb ihre Tropfen
prufenb an sich vorübergleiten kaffen. An einer stär-
kendeu Wirkung wird es nicht fehlen. Dr. Fr. D.
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te tat LttPzmijt.

(Nachdruck Verbote»)

L. Leipzig, 12. Januar.

6 1 n Änarchiffenprozeß fand heute unter
Ausschluß ber Öffentlichkeit vor dem 2 Strafsenate des
Reichsgerichtes statt, lks handelte sich um die Revision
des Vergolders Hermann Leimer« in Berlin, ber
Vom dortigen Landgerichte I am 27. September wegen
Vergehens gegen di- öffentliche Ordnung zu 4 Monaten
Kefängniß verurtheilt morden ist. Bekanntlich hatte kurz
Vor der Urtheilsverkünduiig die Berliner Polizei dem
Berichte mitgetheilt, die Anarchistin beabsichtigten, das
Serichtsgebäude in die Lust zu sprengen, salls Leimert
verurtheilt werde. Der Staatsanwalt hatte hieraus dem
Lertheidiger Rechtsanwalt Bieber anheimgestellt, der
Urtheilsverküiidigiiog fern zu bleiben, dieser aber hatte
das Ansinnen mi* ber freundlichen Worten abgelehnt,
eS würde ihm Spaß machen, in solcher Gesellschaft in
die Luft zu fliegen. — Dir Revision des Angeklagten
Leimert wurde als unbegründet verworfen, da sich
die prozeffualen Einwände als haltlos erwiesen und die
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zeitstage einer solchen Vergeßlichkeit schuldig zu machen,
umsoweniger, als ich wußte, welche schwere Kränkung
ich Käthen damit zusügen würde. Ich hatte diese ner-
wünschten Finger-Zwangsjackeii, die ich immer gehaßt,
in ber Tasche, doch wollte ich gern das Opfer bnugen,
sie sofort anzuziehen, wenn ihr damit ein Gefallen ge-
schähe und es unbedingt so teilt müsse.

Da dies der Fall war, zögerte ich keinen Augenblick,
den Wunsch meiner Braut zu erfüllen, worauf sie —
na di einer sorgfältigen Musterung meiner Garderobe —
wieder heiter wurde und mich für den besten und voll-
kommensten Mann erklärte, an dessen Liebe sie glauben
dürfe. Und dies mache sie unaussprechlich glücklich, fügte
sie mit leuchtenden Blicken hinzu.

Diese schönen Worte wiederholte sie auch, während
wir aus's Standesamt gingen, Unterwegs periethen
wir, trotz unseres innigen Vergnügtseiiis und unserer
Freude über diese sonnige, allerliebste Welt, in eine
etwas wehmüthige Stimmung, die in leise Rührung
überging, als Köthe mir zuflüsterte, sie wisse recht wohl,
wie die Frau eine# Mannes, wie ich bin, fein müsse,
ober wenn ihr noch etwas zur Vollkommenheit sehle,
so möge ich nur Geduld mit ihr haben und ihr meine
Liebe iiich-t entziehen . . . und sie wolle ihre großen
Fehler dadurch wettmachen, daß sie sich bemühen werde,
bas hingebendste und gehorsamste kleine Frauchen zu
sein — — und nie, nie sollte ich es zu bereuen haben

Da ich fühlte, baß sich mir einige Freudenthräiien
in die Bugen stahlen, unterbrach ich meine Braut mit
der Bitte, mit doch ihr Taschentuch zu leihen . , . Das
meine könnte ich wegen der Handschuhe, die meine
Finger steif und ungelenk machten, ntcht aus der Tasche
hervorholen.

„Ärmer, guter Junge,' sagte Käthe lachend, indem
sie mir Die Zähren von den Wimpern wischte.

Ich glaube, wenn nicht grabe Jemand vorüber-
gekommen wäre, hätte sie mich geküßt. Es war ihr ohne
Zweifel klar geworden, welches Opjer ich ihr mit dem
Anlegen der mir ungewohnten Glaess gebracht hatte,
und ich bin überzeugt, daß nicht Jedermann sich dazu
entschloffen hätte, denn hierzu gehört jene Selbstlosigkeit,
deren nur die wahre, die echte Liebe fähig ist . .

Eine halbe Stunde später war die Trauung vor-
Iber. Wir hatten zu Allem, wa# bet liebenswürdige
Stanbesbeanite uns fragti, .Ja" gesagt und uns zuletzt
tu das große Buch eingereidtnet. Dabei siel mir einet
auf Käth- schrieb nämlich ihren neuen Ramen mit so
zierlich elegantem Schwung, daß ich auf die Vermuthung
tarn , sie Hobe sich darin tagelang geübt. Im Grunde
genommen, freute mich da«. weil ich dadurch die Be-
rechtigung hatte zu ber Annahme, daß sie sich für ihren
neuen Stand in jeder Beziehung gründlich vorbereitet....

materielle Beschwerde ohne nähere Begründung ge-
blieben war.

Ihren Ghemann mit Gift zu tööteu,
mickhcte der Steinhauer Joh. Flaschenträger in
München der Ehefrau eines gewiffen Bauer zu,
mit der er in ehebrecherischem Konkubinate lebte.
Wiederholt forderte er dieselbe mündlich und schrist-
lich auf, den von Bauer zu genießeiiden
Speisen ficher wirkendes Gist beizugeben, damit er sie
heiralhen könne. Doch weigerte sich die Bauer, diese«
Serbredien zn begehen. Das Landgericht I zu München
verurtheilte am 14 November v. I. Flaschenträger wegen
Aufforderung zur Begehung eine« Verbrechens zu einer
längeren Gesängnißstrafe. Zwar suchte er das Urtheil
in feinet Revision mit bet Behauptung anzufechten,
baß er keineswegs die Bauer bazu habe bewegen wollen,
ihren Ehemann zu täbten, daß dieselbe vielmehr bei ihrer
Vernehmung gelogen mb einen Meineid geleistet habe,
während er in feinet Vertheidigung beschränkt worden
sei, indem man seinem Anfrage aus Ergänzung der Vor-
Untersuchung nicht stattgegeben habe Allein da« Reichs-
gericht erkannte heute ansVerw etfu n g der Revision,
da ein solcher Beweisantrag in der mündlichen Haupt-
Handlung vom Angeklagten nicht wiederholt worden.

Wegen Morde«, gemeiiischastlich begangen
gegen ben Hülssjäger Klinge, waren die Häuslerssöhne
Johann unb Severin Koziolek aus Dombrowka vom
Schwurgericht zu G lei w'tz am 16. Oktober v. I. zum
Tobe und Verluste ber bürgerlichen Ehrenrechte o-r-
urtheilt worben. Eie legten Revision ein, beschwerten
sich in beriethen barüber, baß bi“ Protokolle früherer
Vernehmungen d“S "'erstorbenen Hülssiäget« Klinge in
bet mflitblirtten Hattvtverhanblimg verlesen unb als Be-
rn eiSmatetial benutzt worben feien, baß dem Zeugen
Amtsrichter Schmidt sein Protokoll über die richterliche
Augenscheinnahme unb Leichenschau, bei w-lcher et als
Leiter fungirte, vor seiner Zeugenaussage zur Durchsicht
uorgelcgt worden, daß die praktischen Aerzte Dr. R und
SanitätSroth Dr. H. al« Zeugen vernommen worden
und Anrsagen gemacht hätten, während sie nur al« Sach-
verständige vereidigt feien, unb baß ein Zeuge P. wegen
angeblichen Verdachts ber Begünstigung der Angeklagten
überhaupt nicht vereidigt worden fei • schließlich behaupte
ten sie auch daß man sie nicht genügend aus den ver-
änderten rechtlichen Gesichtspunkt aufmerksam gemacht
habe, al« au die Geschworenen für den Fall ber Ver-
neinung bet Hauptfrage wegen Sterbe« auch bic Neben
frage wegen Körperverletzung mit tvdtlichem Ausgange
gestellt worben sei. Das Reichsgericht erachtete indessen
sämmtliche Rügen für verfehlt; es vermochte tm Urtheil
nirgends einen Rechtsirrthum zu entdecken unb erkannte
bähet heute auf Verwerfung ber Revision.

Kunst, WijsensW, Litkrntuk Nkh IctfjniL

Marx' „Kapital" drittes Buch, ist nunmehr
tm Druck begriffen unb wirb hoffentlich spätestens tm
September b. I. erscheinen können. Der Inhalt biescs
Imigcrroarteteu britten Buches wirb ben theoretischen
Theil beS Werke« abschließeti, so baß bann nur noch das
letzte, vierte Buch zu erwarten bleibt, das einen historisch^

kritischen Ueberbltck über die Theorien vom Mehrwerth
enthalten wird. Da« erste Buch zeigt, wie der Mehr-
werth des Kapitalisten au# dein Arbeitet heranSgeschlagen
wird, und das zweite Buch wie dieser zunächst in Pro-
dickt bestehende Mehrwerth in Geld realifirt wird. In
diesen beiden ersten Büchern handelt es sich also nur
vom Mehrwerth, so lange er noch in bet Hanb seines
ersten Aneignets, bes inbustriellen Kapitalisten sich be-
finbet. Er bleibt aber nur zum Theil in ber Hanb
biefe« ersten Aneigncrs; et rotrb später vertheilt an
vetschiebene Interessenten in Form von Hanbelsprosit,
Unternehmergewinn, ZinS, CHrunbrente; unb bh Ge-
setze bietet Bertheilung sinb es, bie im dritten Buch
bargelegt werben Mit be* Produktion, ber Zirku
Urion nnb ber Distribution be# Mehrwerid#
ist aber besten ganzer Leben#laus abgeschloffen und weiter
nichts über ihn zn sagen. Außer den Gesetzen ber Profit-
rate im Allgemeinen werben in tiefem »ritten Buch
untersucht: Handelskapital, zinstragendes Kapital, Kredit
nnb Banken, Bodenrente unb Grunbeigenthum Gegen,
stände, durch welche, im Anschluß an die in den beiden
ersten Bücheri' behandelten Themata, die auf dem Titel
versprochene .Kritik bet politischen Oekonomie" sich
erschöpft.

(Stienne Cadet nttb der Jkarische Kom-
munismus. Mit einer historischen Einleitung von
Dt. H. Lnx. 294 unb XII Seiten. Preis broschirt
JL 1,50, geb. > 2 — CI8 Banb ber Internationalen
Bibliothek. I. Serie.) Verlag von I. H. W. Dietz in
Stuttgart. — Inhalt« Vrzeichniß. Ein-
lei tung: Frankreich am Borabenb der großen Revo-
lution. Die französische Restauration Bon der Restau-
ration bis zur Februar Revolution. — Habel al«
Politiker. — Gäbet a'« Kommunist. —
Die Reise nach Jkatien. — Die ikarische
Bewegung — 3 t l t < e n verwirklicht —
Gründung der Kolonie. — Die Ikarier in ihrem Heim
— Streit und Trennung. — Der AuSxang
I k a t i e n «. St Loui« und Cheltenham. Die Ma-
jorität. Nrn Jkarien Jung Jkarien Ilaria Speranza
— Schloßbemerkungen. — Anhang: Kam-
munistische« SlaubenSbekeniitniß. — Literatur. —
Dem Werke ist ein sehr schönes Porträt Gäbet# vor-
geheftet.

„Die sozial« Sage der Tadakarbcitrr Deutsch-
lands" nennt sich ein Swristchen, welches noch den
Mittheilungen aus dem vom 19. bis 25 November v. I
in Berlin stattgedabten Kongreß der Tabakarbeiter Deutsch-
landS anwesender Delegirten die wirkliche Sage ber in
ber Tabakiiiduftie beschäftigten Arbeiter unb Arbeiterinnen
schilbert In geschickter Weise und mit vielem Fleiß zu-
sammeitgestellt. geben die darin enthaltenen Tabellen ein
klare« Bild nicht nur von den Erwerbs- und Leben«-
verhältniffen der in Frage stehenden Arbeiter, sondern in
dem Buche wird auch für Jeden, ber nicht durch eine
von Voreingenommenheit getrübte Brille die Dinge be«

Al« wir da« Standesamt verließen, waren wir Beide
begreislicherweise ein wenig aufgeregt. Kathe sah strahlend
an#, unb ihr Auge hatle einen still unb ernst finnenben
Ausdruck angenommen, der mich entzückte. Ihr Arm lag
mit leisem Zittern in dem meinen Was mich anbetrifft,
jo muß ich gestehen, baß ich ganz vergnügt war und
mich als Ehemann außerordentlich wohl fühlte — bis
auf eine Kleinigkeit. Mein linker Handschuh nämlich —
den rechten hatte ich. nachdem iw ihn bei der Namens-
fertigung abgelegt, ruhig in die Tasche gesteckt — war
offenbar um zwei Nummern zu eng unb brückte mich
Rasch entschlossen blieb ich stehen und riß ihn mit einem
Ruck von ber Hanb, so baß er vollstäubig umgekehrt er-
schien.

„So I" sagte ick ba6ei, inbem ich meine junge Frau
Udjenb ansah. „bas wäre glücklich abgethan.'

In bemfelben Moment traf mich Käthen* Blick,
aus bem mit einem Male jeher freubige Schimmer ver-
fchwunbeu war.

.Du hast boch nichl bie Hanbschuhe abgelegt?'
fragte sie in einem Tone, ber mir auffiel,

.Gewiß, antwortete ich betroffen, .bie entsetzlichen
Dinger haben mich in grabezu unverantwortlicher Weife
infommobirt *

„So?" kam es eisig zurück, .ich denke, Du ziehst
sie wieder an."

Die bestimmte Art, In der meine Frau sprach, regte
mich auf, reizte mich, aber ich sand e# für gut, der
Sache eine heitere Wendung zu geben, und entgegnete
mit gemachter Lustigkeit:

„Ich denke nicht daran, Schatz; ich begreife über-
haupt nicht, wie ich diese modernen gulteruiftrumente
bis jetzt habe aushalten Kinnen."

Während wir dies sprachen, waren wir einige
Stufen hinunter gegangen unb dis zum ersten Treppen-
absatz gekommen. Hier blieb Käthe plötzlich stehen und
zog hastig ihren Arm aus dem meinen. Ihr Gesicht
war stark gerölhet, zwischen ihren Augen, in denen e»
wie Du« verhaltenem Zorn glimmte, erschien ein schurse«
Fältchen.

„Ich denke,' sagte sie mit unbegreiflicher Bitter-
kett, .Tu unterläßt heute diese dummen Späße. Ich
bin wahrhaftig nicht in der Stimmung, darüber zu
lachen "

,DaS sollst Du auch nicht," fiel Ich ihr ein wenig
gereizt, aber immer noch höflich in'« Bort, .im Gegen-
theil Du mußt Dich schon gewöhnen, solche bummen
Späße verteufelt ernst zu nehmen."

Sie stieß einen leisen Schrei au«, erbleichte und biß
bi« Zähnchen aufeinander.

„Und letzt geben wir," schloß ich energisch.
Aber sie rührte sich nicht von der Stelle.
.Du glaubst doch nicht," meinte sie scharf, „daß Du

sv mit mir gehen kannst — in diesem Aufzuge 1"
.Da« glaube ich wohl, Schatz und ich weiß

trachtet, der Beweis erbracht, daß bie Löhne der in ber
Tabakbranche Beschäftigten an bet Grenze angelangt
sinb, bie eine Reduktion fast unmöglich macht. Wir
sagten, daß auch die Lebensverhältiiiffe der Tabakarbeiter
weiigehende Berücksichtigung üi der aufgenommenen
Statistik gefunden Haden; b. h. natürlich nur soweit, al«
sie WohnungSmicthe, Zahl unb Beschaffenheit ber Räume,
bie Ernährung, Stärke »er Familien, Zahl der mit«
beschäftigten Familieumitglieber u. f. w antangt. Dar-
über giebt un« bie Statistik so genaue Au«kunft, al« sie
nach Lage ber Sache nur zu erlangen war. Da« Buch,
ba« zum Preise von 50 -4 beim Verleger Carl
Butry. Berlin N., Stralsunberstroße 17, zu beziehen
ist, wirb feinen Zweck al« Agitatioi-«mittel gegen bie
projektirte Tabakfabrikatsteuer nicht verfehlen Wir können
bie Anschaffung Jebem rathen, bet sich für bie Ber-
hältmsse der Tabakarbeüer intereffirt; et wirb schätzbare«
Material barin finben.

LpttWl.

Zur Besprechung von Angelegenherteit, welche von
allgemeinem Interesse sinb, steht bem Publikum
ber Svrechsaal zur Beifügung, soweit e« berSiaum
gestattet. Doch lehnt «S bic Redaktion ab,
irgend eine Verantwortung dein Publikum
grgeiinber für die in Sprechfaalartikeln ge-
äußerten Ansichten zu t'ibernchmcn. Bedingung
für die Ausnahme von Sprechfaalartikeln ist e«, daß der
Verfasser der Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Unsere bestehenden, bezw. neuzugründenden Fort-
bildungSvereine sind schon oft der Gegenstand längerer
Erörterungen in diesem Blatte gewesen, sodaß über die
4?othwendigkeit der Bestrebungen des Proletariats, eine
möglichst gute systematische Ausbildung des GefchichtS-,
Nationalökonomie- und literarischen Unterrichts, sowie
über eine gute Fortbildung in ben Elementatsächern,
nicht viel zu sagen übrig bleibt. Nur auf einen Punkt
möchte ich hier noch Hinweisen, ber bis jetzt noch fast
unberührt geblieben ist. Noch immer ist eS als Haupt-
zweck ber Fortbilbungsvereiuc hingestellt worben, agita-
torische Kräfte heranzubilden. Ich will den Werth der
agitatorischen Kräfte durchaus nicht verkennen. Aber ist
es teiln nicht bedeutend richtiger, die große Masse
des buidi bie herrliche Weltorbnung in
körperlicher unb geistiger Beziehung
vernachlässigten Proletariats heranzu-
b i I b e n ? Sinb wir auch nicht in ber Lage, körperliche
Bilbung vorzunehmen, so können wir boch in geistiger
Beziehung mit Hülse guter Lehrkräfte Bedeutende# leisten.

Wenn man sich vergegenwärtigt, baß boch aller
Wahrscheinlichkeit nach bic jüngeren Genoffen nnb mit
ihnen bie ganze Heranwachsende Generation die Träger
einet neuen Gejellschastsordming fein werden, so muß es
doch al« eine bet höchsten Aufgaben bet proletarischen
Knlturbewegung angesehen werden, grabe biefe Genera-
tion mit möglichst allen Errungenschaften ber Wissenschaft
bekannt zu machen unb bie AuSbilbung agitatorischer
Kräfte wäre ba gleichzeitig mit einbegriffen. Wer ein
gutes Denkvermögen besitzt, wirb seinen übrigen Genoffen
burch einen berartigen Unterricht halb um ein Bedeuten-
des voraus eilen, und Agitatoren lassen sich auch nicht
gut drillen.

In diese Bahnen muß nach meinem Dafürhalten
das ganze Fortbildungswesen geleitet werden.

Doch nun etwas zur Praxis. Ta will ich denn
gleich voraus schicken, daß auf die Bequemlichkeit bet
Bet heiligten wegen ber geographischen Sage Hamburgs
unb unserer mißlichen Finanzverbältniffe wegen nicht
viel Rücksicht genommen werben kann.

Es muß doch aber zugegeben werben, baß bei ben
jetzigen Einrichtungen, wo in ben einzelnen Stabttheilen
auch selbst staubige Fortbilbungsvereine bestehen unb bie
Zahl berer noch beftäubig steigt (wir (eben btes an
Rothenburgsort), eine ungemein groß: Ausgabe für
Sehrer, Annoncen unb bergl. entstehen muh Da« liehe
sich boch inhibiren, inbem eine einheitlich“ Regelung
durch bie Partei vorgenommen wirb unb zwar burch
Errichtung von Zentralstellen.

Um genannten Zweck zu erreichen, muß natürlich bie
Betheiligung am Unterricht bebeutenb verbilligt werben.
Würben z. B. bie Monatsbeiträge auf 20 bezw. 25 <4
festgesetzt, ben Arbeitslosen bet Unterricht gänzlich frei
gegeben, unb so viel wie möglich die Wirthjcdattslotole
gemieden, so dürste man doch eine viel stärkere Be-
theiligung voraussetzen und bie Zuschüsse der Partei
würden nicht viel größer sein, al« es fetzt ber Fall ist.
Doß bie jetzigen ForibildungSvereine bei dem wirthschaft-

liehen Niedergänge ohne Ausnahme auf wackligen Füßen
stehen, wird wohl kaum bestritten werden können. Nehmen
wir aber an, (her letzte Fall würde ins einem Vereine
nicht zutreffen, wie ftebt benn da bie Betheiligung am
Unterricht zu ber Anzahl ber Parteigenossen des be.
treffenden Distrikt« ? Jedensall« wird ba« Verhältniß
kein gute« zu nennen fein.

Es würbe sich jedoch nothwendig machen daß jeder
Schüler auch zugleich Parteigenosie ist mit Ausnahme
der jungen Leute bi« zu einem zu bestimmenden
Alter

Den Benoffeu von Rothenburgsort dürste e« doch
wohl nicht unbekannt geblieben fein, daß in einer im
Oktober t. I stottzehabien fnmbintrten Versammlung
der drei Hamburger Wahlkreise eine Subkommissiott ge-
wählt und beauftragt worden ist, alle diele Fragen zu
untersuchen, um in einer späteren Versammlung mit
möglichst praktischen unb annehmbaren Vorschlägen
hervortreten zu können.

Darum möchte ich den Genoffen von Rothenburg«,
ort rathen, mit der Gründung eine« FortbildungSverein«
nicht jo große Eile zu habet.

Der Kommission stelle ich Vorstehende- zur Beach-
tung anheim.

H. Heinze.

Quadrat Räthsel.

»US folgenden 25 Buchstaben:

bilde man fünf Wörter und stelle dieselben so unter-
einander, daß sie, von oben nach unten und von linkS
nach rechts gelesen, nachstehende Bedeutung huben t

1) Tin Fremdwort für Flächeninhalt,
2) Ein deutscher Schriftsteller,
3) Eine Fifchgatlung,
4) Eine Stadt in Dänemark,
5) Ein Fluß in Deutschland.

A. Hauschild».

Ikreuz-Stlbenräthfel.

1 2

1 und 2 Ei» männlicher Vorname.
1 und 3 Ein Baum.
1 und 5 Ein weiblicher Vorname.
2 und 7 Eine geometrische Berechnung.
8 und k Ein weiblicher Vorname.
8 und 4 Ein Reichstagsabgeordneter.
3 und 9 Eine Schulübung.
4 Eine Stadt tn Frankreich.
6 und 6 Ein Beiestigungsgegenstand.
5 und 10 Ein Körpertheil
6 und 11 Eine Gejchlechtsbeneilnung.
6 und 8 Ein Dors in Ungarn.
7 und 8 Ein Theil eine« Hause«.
7 und 8 Ein Handwerkszeug.
8 nnb 17 Ein Dors in Frankreich.
9 unb 10 Ein lanbwirthjchasllichc« Gcräth
9 unb 5 E'ne Stabt in Persien.

10 unb 6 Ein Echiffslheil.
11 unb 12 Eine Stabt in Portugal.
11 und 1 Ein Gewässer.
12 und 1? Ein Spiel.

12, 5 und 1 Ein Name der alten Griechen.
13 und 14 Ein Wort für Landesoberhaupt.
13 und 5 Ein Flecken in Sachsen.

13, 10 und 12 Ein Gartengewächs.
14 Eine Stadt in Belgien.
15 und 16 Ein ReiebstagSabgeordneter.
15 Ein innerer Raum von Gebäuden.

wahrhaftig nicht, wa« Du an meiner theuren Toilette
auszufetzen hast. Ich bin mir bewußt, sehr Kegant au«-
zufehen *

„O ja," erwiderte sie, höhnisch auilachend, „wie ein
Arbeiter iw Sonntagsstaat, um nicht zu jagen, wie ein
Bettler ja, wie ein Bettler. Ich kann mich mit Dir
auf ber Straße nicht zeigen. Du wirst Ote Hanbschuhe
anziehen Ich verlange ei."

Ich mußte über diesen plötzlichen Trotz meiner Frau
lachen, trotzbem mir gar nicht heiter zu Muthe war.

„Wenn Dir <o viel," meinte ich verletzt, „an ben
Haiibschuheii liegt, so hättest Tu diese heirathen sollen,
nicht mich. Ich ziehe sie nicht an basta I“

Daraus sah mich Käthe giftip an unb brachte, wäh-
rend Thränen in ihren Augen erschienen, mit heiser
gewordener Stimme mühsam hervor : „O ich hätte nicht
gedacht, daß Du schon fünf Minuten nach der Trauung
Dein wahre# Gesicht zeigen wirst . . ."

„So?" fiel ich ihr gereizt in'# Wort, „so I Mein
wahres Gesicht 1 Haha I Tas klingt ja so att ob ich
mich bisher verstellt, als ob ich Dich getäuscht, belogen
und betrogen, als ob ich Dir in listiger Weise borge-
spiegelt hätte, ich sei anders als ich bin . . . Natürlich
nur, damit Du um Gc-tlcswillen nicht merkst, wa# für
ein verworfener Mensch ich bin — — Und ich muß Dich
sehr bitten, Käthe, daß Du Dir überlegst, was Du
sprichst — — Und jetzt geben wir.

Eine Sekunde lang schwieg sie unb klickte trotzig zu
Boben.

„Ja," sagte sie enblich herb, „Du bist ja jetzt mein
Mann und hast das Recht, Deine männliche Brutalität
zu erproben . . . Ich habe Dich um eine ganz winzige
Gefälligkeit gebeten," fuhr fie weicher fort „Es wurde
Dir Doch keine Mähe machen, bte Handschuhe anzu-
ziehen. Aber nein, das ist jetzt unter Deiner Würde.
Als Bräutigam haft Du Dich immer beeilt, meine
Wünsche zu ersüllen. Ja, bas war Veiftellung Ten
ersten Augenblick benutzt Tu, um die Maske sollen zu
lafien — —"

„Du hast früher niemals bedangt, baß ich Hanb-
schuhe anziehe, unb wenn ich gewußt hätte, baß e« Dir
jemals in ben Sinn kommen könnte — —*

„O." stöhnte Käthe zusammenzuckenb, „bann hättest
Du Dir wohl überlegt mich zu fcetiatben. Jetzt zogst
Tu erst Dein wahres Gesicht. Rein, sage nichts, taff«
mich auSreben. Schon bot ber Trauung hnft Du mich'«
suhlen taffen, wie Du mich tyrannisiien willst. Da hast
Tu mich warten lassen. Eine bolle Stunde haft Du
mich warten lassen, sobaß ich schon dachte. Du kämest
überhaupt nicht mehr. Run ja. Du hottest «ten keine
Eile Wenn es nach Dir gegangen märe, s« hätte» Wir
di« Trauungsstund« überbau»! versäumt "

„Ich denke, wir sinb noch irüh genug gekommen — —"
„Damit willst Du wohl anbeuten — —"
„Käthe," rief ich erzürnt. ,Jch bitte Dich, nimm

Vernunft an. Ich wollte mit meiner harmlosen Be-
merkung nichts anbeuten, saubern nur eine Thatsache
jeststellen *

„Mit einem Wort," unterbrach fie mich heftig, „es
thut Dir leib, mich geheiralhet zu haben. Da« willst
Du mir zu verstehen geben."

„<Hber Käthe!"
„Ja, bas wolltest Du!"

MS „Wenn Dir ein Gesallen damit geschieht, gut. ES
thut mir leid."

Meine Frau begann zu schluchzen.
„O," wimmerte sie, „ich wußte eS ja, ich habe cs

immer geahnt, daß Du einmal Dein wahre# Gesicht
zeigen wirst. Aber daß Du dies so halb thust, kaum
fünf Minuten, nachbem ich Dir al# Weib ongetrout
worben bin, bas hätte ich nicht geglaubt. O, es ist
schauerlich, wenn ich denke, wie das werden wirb, wenn
Du mir schon jetzt so einen kleinen Wunsch abschlägst.
Unb ich habe gemeint, baß Du mich liebst "

„Gut," sagte ich entschloffen, um ber peinlichen
Szene ein Enbe zu machen, „wenn Drin Beben unb
Dein Glück baran hängt so will ich die Hanbschuhe
anziehen, Käthe. Aber das sage ich Dir, bas mit dem
wahren Gesicht ist eine jener schweren Belobigungen, die
Einem bie Ehe verleiben könnten . . ."

Währeiib wir dann die Treppe vollends hinunter

und nach Hause gingen, schluchzte meine Frau leise vor
sich hin. In bietet Beschäftigung unterbrach sie sich nur,
um mir wieder zuzuflüstcrti, daß ich es nie, nie zu be-
reuen haben würde daß fie das gehorsamste, hin-
gehendste Weibchen —

Ich sagte nichts, um keine neue Szene zu provo-
zireu; sonst wären wir wohl nicht sobald heimgekoinmen.

» *
e

Seit zwanzig Minnien hin ich nun verheirathet;
feit zwanzig Minuten kenne ich das Glück der Ehe, »on
dem ich, als Journalist gewohnt, unter dem frifdjen
Eindrücke der Ereignisse zu berichten, meinen Lesern er-
zählen mußte, nm sie vor übereilten Schritten zu warnen.
Man kennt die Ehe nicht, wenn mau mcht selbst •«*
heirathet ist . . .

Nach ben Erfahrungen, bie ich mit Käthe gemacht
— unb fie ist hoch unbebingt eine bet besten Frauen
unter ber Sonne — Ist es vielleicht ein W-ignIß, die
Geschichte meiner jungen Ehe zu schreiben. Aber ich bin
ein Mann, ber im Dienste bet Leffentlichkeit steht und
seine Pflicht zu genau kennt, al« baß et mchi niuthoou
und unerschrocken

Soeben kommt Käthe, um nochzuse„en, wa« ich
treibe. Ich beeile mich daher, me"> Manuskript aus
dem Bereiche ihrer schüuen, braunen, zärtlich blickenden
Augen zu bringen ....

H Eine Köttfft.

Ein Wort für mild«.

Ein männlich Bornam«.

Ein Zeichen.

Eine Präposition.

Ein Buchstabe.

Th. Ritt.

Geographisches Diamant-Räthsel.

Aus folgenben 41 Buchstaben:
a

a a a

lllmnnoo»
» r r r r t t

t t t u u
u u ti

bilbe man 9 Wörter hon nachstehender Bedeutung t
1) Ein Buchstabe,
2) Ein Schweizer Kanton,
8) Eine Stabt in Preußen,
4) Ein Sultan in Mexiko,
5) Ein Seebab in Frankreich,
6) Eine Antilleiriiisel,
7) Eine britische Insel im Mittelmeer,
8) Tin Fluß in Deutschlanb,
9) Ein Buchstabe. .

Die beiden Mittelreihen, Don oben nach unten ui»
hon links nach rechts gelesen, ergeben ein Seebad te
Frankreich. v- $

Eni
(Ein
Ein
Ein
Ein
Ein

3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

10)

Bogel,
Klaoiervirtuofe und Komponist,

Fluß in Afrika,
Wort für HaiidelSpnvilegium,
brutschet Schriftsteller,
Fluß in Rußlanb,

Eine römische Göttin,
Eine Lanbschast in Spanien.

Man stelle bie Wörter bann so untereinanbet, »atz

deren Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gewwn,
eine Siebt in Schweden, und deren ®nt,bud, ^*"S
gleichfalls von oben nach unten gelesen, eine Lemdichoft
b, Spanien ergeben. W. Lang«.

Nr. 5»

n

t» Pern rin ikoiigreß statt, der die Errichtung einer Zeu>
tralfkslt beschlo» und mit deren Leikung den üeulsch-
schmeljerischcn Typogravhenbund, sowie die westschweize-
rische Föderation betraute. Die von den beiden Ber-
einigungen bestellte «ussichtskommission ha> zum Leiter
bc# in Bern errichteten ständigen Sekretariats Rei-
mann in Biel gewählt. Dem internationalen Ber-
bände gehören bis jetzt an: die beiden schweizerischen
verbände, der deutsche Buchdruckerverband, bet elsost-
lothringische verband, ber französische «ucharbeiterver.
band, der rumänische Kiitenbergverein, der ungarische
Landesverein, der österreichische, der holländische, spanische
Und der belgische verband und die freien Rerbindnn^en
don Brüssel und Luxemburg. Der Internationale Buch-
druckerverband zählt zusammen za. 86 OOO Mitglieder
Am genannten Kongrest waren noch vertreten ber
dänische und norwegische verein der italienische verband
nnb die Londoner Setzirgesellschast. Dieselben stimmten
mit für die Kongreßbeschlüsse und ihr baldiger Beitritt
xum Internationalen Verband wird erwartet Ueber
dessen Zweck wird mitgetheilt, daß er hauptsächlich darin
besteht die Beziehungen der einzelnen nationalen Ver-
bände durch die Vermittlung des intern Sekretariats zu
einem freundschaftlich-solidarischen zu gestalten, die Reise-
»nterstützung einheitlich zu regeln und in die Unterstützung
bei LohnkSmpfen Shftein zu bringen. Die Unterstützung
an reisende Buchdruckergehülfen seitens der einzelnen
Verbandskassen ist eine sehr verschiede tie. Während der

schweizerische Typogiapheiibund eine Anzahl Zahlstellen
hat, von denen dem Zureisenden ein bestimmter Betrag
ausgerichtet wird, berechnet der westschweizerische Ver-
band feine Unterstützung nach Kilometern (5 CtS. pro
Kilometer); ein ähnliches Unterstütznngssysteni haben die
französischen, belgischen, italienischen, überhaupt die
meisten Verbände lateinischer Zunge. Der deutsche Ver-
band richtet ein Taggeld aus (76 4, in’*' K. I), des-
Jleichen die österreichischen und ungarischen Vereine
(60 tr ); die etwa 9000 Mitglieder zählende Londoner
Setzergesellschast bezahlt keine Wanderunterstützung, da-
gegen ein nicht unbeträchtliches Arbeitslosengeld. Del
Lohnkampfeii, in die jedoch nur nach Betständignng
unter den beteiligten Verbänden eingetreten wird, soll
eine einheitliche Steuer von allen Mitgliedern bezogen
tnerben. Unterftützungsgesuche dürfen nur vom Sekre-
tariat auS erlassen werden. (Schon feit Jahren hat
übrigens ber deutsche Buchdruckerverband durch Kartell-
Verträge mit den meisten ausländischen Fachorganisationen
seinen Mitgliedern Im Auslande alle Rechte ber dortigen
Mitglieder gesichert namentlich in Bezug auf Reise-,
Kranken- und Jnvalidenunterftütz'ing. Als Ausweis
diente bisher die in das VerdandSbuch eingeklebte
sogenannte internationale Gegeckseitigkeitsmarke. D. Red.)

Gin Streik der Linolenmarbeiter ist in Folge
inierhvrter Zuinuthungen bei ber Firma Quantmeper
u Eicke in Berlin, Wilhelnistraße 49. ausgebrochen.
Air bringen für heute die Ausforderung der Streikenden
gitr Kenntniß ihrer Kollegen den Zuzug fernzilhalten.

®n die Schuhmacher! Wir bringen hiermit den
Kollegen zur Kenntniß, daß der Streik in ber Schuh-

tbrif von Fürstenheim u. Ko. zu Künsten bet Arbeiterendigt ist, da sämnitliche Forderungen der Arbeiter be-
willigt find. Dagegen dauert der Ausstand in den Fa-
briken Simonsohn u. Stern, Kaiserstraße 38 Wau ff,
Oranienstraße 189, Klug Gollnowstraße 11, Buchholz,
Lottumilraße 12, unverändert fort.

DIe Agitations-Kommission der
Schuhmacher Berlin-.

AuS Duisburg wird mitgetheilt, daß in ber
dortigen BergIchloß Brauerei Lohndifferenzen
mit den dort beschäftigten Brauern ausgedrochen sind.

Der Streik der Vorzellanarbeiter in Anua-
durg dauert unverändert fort. Alle Hebel werden in
Bewegung gefetzt, um Streikbrecher heraiiznziehev. Dem
Zusammenhalt bet Streikenden ist e< ober bis jetzt ge-
lungen, jeden Zuzug fernzuhalten.

Auf der Glasfabrik Johannesberg bei Annen
in Westphalen drohen Differenzen zwischen ber Firma
und den Arbeitern auszubrechen, wesbalb die Arbeiter
die Berufsangehörigen um Fernhalmng des Zuzuges
«rsucheu.

Gin Streik der Bildhauer- Tischler und
Tadczierer ist in ber Möbelfabrik von Heinrich Bauer
in Leipzig ausgebtochen. Es wurde von den Ar-
heitern verlangt, in ben nächsten 2 Monaten 10 pZt.
billiger zu arbeiten. — Die Steinbilbh ane r am
Reubau der Letrikirche zu Frankfurt a. M. streiken
ebenfalls wegen Lohndifferenzen.

vtM die Beisitzer des Hamburgische« Gewcrbe-
gerichtS.

(1. Wahlabtheilung.)

Nachdem die Beisitzer des Gewerbegerichts vor za.
zwei Jahren unter reger Betheiligung der orgunlfirten
Arbeiter gewählt und in Funktion getreten, auch seitdem
Tausende von Urtheilen gefällt sind, die für die Nagen-
den Arbeiter oftmals von einschneidender Bedeutung
waren, hat eS sich gezeigt, daß sehr oft Arbeiter mit
ihren Forderungen abgewiesen und verurtheilt sind, weil
sie über bie gesetzlichen Vorschriften uicht genügenb in-
sormirt waren. Deshalb halten wir ti für nothweubig
unb zeitgemäß, baß bie obe «genauuteu Beisitzer in einer
öffentlichen Versammlung der Wähler ber ttflen Wahl-
abtheiluug einen Bericht über ihre Thätigkeit abpalten
unb Aufklärung über bie betreffenben Punkte ber
Gewerbeorbnung geben.

Wir sind der Ansicht, daß die Beisitzer deS Ham-
buraischen Gewerbegerichl« damit ihren Wählern einen
großen Dienst erweisen.

Di« Vorstände

der Hamburger Sektionen deö dc«tfche«
MetallarbeitcrverdaudeS.

I. A : C. H. Brand.

Räthsel.

16 und 17 Ein Ausdruck für Gefolge.
17 und 7 Ein Verwandtschaftsgrad.
17 unb 18 Ein Wosservogel.
18 unb 6 Ein Ort bei Berlin.
18 unb 11 Ein Fluß In Euglaub.

F. Mierisch.

Magisches Räthsel.

Akrosticha«

Au« folgenden 35 Silben' a, an, bin, de, du, tu.
fei«, gal, gv, i, ka, ka, ka, le, le, ma, na nacht, ne, «,
ni, o, ok, ra, ren, rieh, ro, rob, ru, fe, fietii ton, tte.
Da, oi — bilbe man 10 Wörter von nachstehender «e-
deutung:

1) Ein Dors in Preußen,
2) Eine Pflanze,

Suflösunge« der Räthselausgad«»
1) De« Quadrat-Räthsel« :

Varel
» g a m t
Räude
Emde«
Lienz

2) De- Diamant-Räthsels:
H

Der
E e r a m

F « r m a g e
Her dang«

N,us««dla

F , » t a i « e b k
Her»«»uN"er

Waterlooho
AeenDetha

Rrverene
Meister

Gotha
Reh

r

r
e
e
s
t

t

t«

d
a
t
e
i

8) Des magischen Quadrat-Räthsel« :
Gras
Rega
Ager
Sarg

«uslöser : I. H. Eduard Klingenberg un sie» $rw
TOarie Valenlnskamp Nr. 83, I. Et. Emil Walter. »«
unschlbore RSthIclauslöser. Friedrich und Dora 8rrp*
mar Thetje. be nid) unfehlbare Räthsclleuser, mit WM
rerqneugte »ruf. Jenny Klingenberg, «olfefcbüleri» t*e
Seletta , Neustädter Neustraße 36. Dal grote Kröte»,
nan# Meier und Konsorten. Etje mit’n Backendori.
Gart Roß, Pulverteich 37. En fliebigen Hanbwertet ■»
Stellingen. F Paulsen, Steinstraße. Der gebiegrn«
fflhje Buntin. Richarb Schmibt, Schüler ber Bolt«*
schule 2 Marktsttaße 4, Kl. 2 b. Kati Rüter, »t«w
ftraße 41, 8. Et.

XB. Nur die Namen derjenigen Auflöser
werden veröstentiicht, weiche mindestens

drei

der gestellten Ausgaben gelöst !habezz. — CH«
bitten, die Auflösungen biS spätestens Fretta,«
einzuseuvcn.

SIiigcorDnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Earl Gustav Glasow mit Meta Gatharina Johann«

Ehler«. — Johann Jüigen Friederich Jungblut mit
Maria Sophia Johanna Elisabeth Wilhetmine Icdnke.
— Johann Szymanski mit Petronella Wlodarczak —
Earl Adolph Heinrich Fischer mit Alma Agathe yrtebe

Hoopt. — Johannes Joseph Dettes Wieder mit Esst«
Vlniin Martha Emma Blachny. — Wilhelm G»rl
Theodor Lcwerentz mit Martha Augusta Wilhelmine
Lcheffsky. — Heinrich Bernard Stcingröver Lucie mit
Emilie Prott.

Standesamt Nr. 2.

Friedrich Wilhelm Ludwig August Jisch mit Ann«
Maria Gatharina Stut. — Adolph Gottschalk Frank-
furter mit Emma Kaufmann. — Heinrich Gari Eduard
Röhrs mit Lisette Magdalena Tonnies — Gail »ii-D«
mit Andrea Henriette Auguste Gouradi. — Jaucht«
Heinrich Friedrich Mustin mit Anna Tijer ($i|cber)_ —
Paul Wilhelm Sari Emil Heinrich Röyu mit @rnrfti»e
Bausdach. — Heinrich Eduard Alwin Weselo mit Mart«
Emilie Dora Müller.

Standesamt Nr. 20.

Daniel Walber mit Caroline Marie Friederike. g*b.
Milhahu, nenn. Seehase. — Friedrich Stveel mit Ann«
Doroihea Elisabeth Jürgen#. — Heinrich Cbuina«
Hermann Vutkmeier mit Margarethe Henriette Kr>«-
denkc CtiatiDt. — Heinrich »Idol Fritz Joachim Joh-n«
Bluhm mit Anna Margaretha Mascbeivski.

Hamburg, den 12. Januar 1894.

Standesamt Nr. 22.

Hermann Wilhelm Heinrich Friedrich Burmrift«,
mit Johanna Elisabeth Friederike Braasch. —
Heinrich Ludctph Matthies mit Marie Agne« Fne.itk«
Toljin. — Friedrich August Müller mit Emma GatvUa«
Emilie Jhlensetdt.

Hamburg, ben 11. Januar 1894.

Standesamt Ne. 2.3.

Iuliu« Heinrich Richard Gori Ane mit Emma »»
helmine Mathilde Hanipe. — Gustav Adolf
Winkler mit Anna Maria Luise Jacubow#ki) - 3»-
bann Heinrich Wichmann mit Elise Wdtzet.nl« »e—
bcnle Bangbau« — Andrea« Jodann Heinrich Ituuy«
out Marie Hertha (Ebuarbine Rees«.

Hamburg, den 12. Januar 1894.
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Oeffentliehe

ri ■D

ZeMl-Ltttill der graut» »udJanuar 18^4,am Montag,

Abend- 8'/« Uhr,

itcH
unseres Berufes.

Der Vnberufer G. Dehne.

Um einen Einblick in di» «utdehnung der «rbeitSlosigkett zu erlangen, ist e« Pflicht
Ter Borstand

zweiter Klasse können, soweit solche noch twr.
er-

Versammlung «m «ne *ehr yehtige (Zahlstelle Altona.)
eS mch» allein Pflicht der iitollegen, zu

«e den Besuch derselben zu agitiren. wiltflitcbCt = <<ennmndUttfl
am Montag, d. IS. Jan., «bdr Uhr,

* CT ^rnoerufer. i lm Lokale de« Herrn GeicK, tl. Freiheit 87.

Abstimmung handeln wird, ist
erscheinen, sondern auch recht rege für

8i Uhr,

WaldeinckMer Berck

E.Fran m. Tabak zu streifen. Breiteftr 146, Alt

Uhr,

Sektion der Kleuipucr n. bcrw. BerufS-

Versamnilung

Die QrtSbertvaltung.

Oeffentliehe Versammlung

Ges. Zur a t T. Kielerstr. 75, 4 r.

RathdauSniarkl 13.Gel. Zig . Al b. M>. 13

Ges.Zurichlerin a. g T Gr Bergstr. 217, H i, 1

HMÄss,Jn$El <

MW,
Weidenstr. 65,1. r.Ges Zur a. t T.

Ges.Zig.-Arb^kl S»r. Al«, «rnoldstr. 27, 2. l.

(6* H. 93), zu Humburg
Am 18.

rechnen ffl'« 4. Quartal. D. O.

:. Fleischharkmaschineu
enfeuder, Bogelkäfige

Brotschneide- u

Ges Zurichterin a. s T. Kl Rainstr. 40, 1.Qsenichirine, Ofen

fl
9 Uhr,

oder

von Hamburg, Altona u. ümgegeni

Der Vorstand
1,06,

1,10.

Ktlnstlicbe Zähne,

IM Lokale

«

oc

M

Die OrtSverwaltuug.

f

Kvstensr. ges Köchin, Klein- n. Alleinmdch a.
sof u. spät. 8wv»r. Rachwbür.Sleindamm114,1.

M

9

1) Die
talilmuS

Ein j. Nicht. Mann s. Stellung, woniögl. in e
Tabakgesch al- Berk, Bote ob. Bertrauen-pvst.,
g. Zeugn, vorh. Eo»radstr.S<l,Zigarrenl.,Alt.

Ilk.Brullusijmeig.Mttik.

Bewinnr Ä 30000.

^ie besten und billigsten Mobtlrr»
erhält man nur bei

J. bewald, L (klbstrahe ^l».

des Herrn Eliier», Eim-dlltteler
Choustee ISO.

Tages-Ordnung:
historische Entwicklung de- Kari.

Referent: Genosse O. Passier.

Hierzu empfehle nachstehend« Loose:

Nr. 57959 '/, k A 16,80
Nr 31310 '/, k A 8,40
Nr 88555 >/, kA 4,20
Nr 484.16 •/, kA 2,10

$Mot)tnhrtf»t*rtßcr

Quast & Bartels, Altona,
fliriedrichstrahe 13. Nähe «KählerSplaq.
Daselbst merben Tabaksteugel gekauft.

Gef j. Müdch . w. Lust haben, d. Schneidern u
Wäfchenähen gründl.zu erlernen auch freilernen.

^r. Kla<;«‘*, BartclSstr. 87, l.t.

Gef. e. Klempner u Mechaniker, was. a Logis.
Lvandsbeker Chaussee 831.

W Nicht abgesorderte Loose
räthig, nachträglich erneuert werden.

Mtlsubkik Bo» C. Carries,
BaleutiuSkauip 54, d Holstruthor gl. l.

Empfehle m. reichh. Lager v. Mobilien e k.
einfachsten b z d elegantesten ftompl hau«3.
e. K 186 an Elegante Zimmereinrichtung VS»
X. 166, al*: Lanieuse, tztnhle, Tuch, Schrank,
Irflmeaui u Bilder Unter Garantie solid flr*

General • Agentur • Bilrean der »Friedrich
Wilhelm", Ältoua, Kiiuigstr. I.

I twraba, General-Agent

Julius Gertig,
«roher Burstah 13 bi# 17.

Filialeu: St Paull, Langereihe 76,
St. Georg, Steindamin 79.

(Seneratbenammlutt

am Dirue-rag, d. l ii.Iaur., Abd«

tUrtf(1 u. Buskuuft in Necht-s., Bus.
41 Hilf v. Testam., Bolliuachten, Ber-

kaufsakten, Kontrakt., ©cfiirh., Bries.,
Bef. v. Heimathckpap. Steinftrahe 9S, I.,
o. 9 1 u. 8 -H u.ZrughauSmarkt 8,1.,

n 9 Uhr Morg. b. 7 Uhr »tbb».

X 840 z ti. freundliche Etage, 3Zimm«,
k. Teer. Vollmers, Heikmannstr 67, Barmbek.

Schneider k da* Zuschneiden erl eins. n. sicher
». e längs .bewährt Zuschneider. Peterstr. 1, 2.

ireusterretuiger, Gebr Oifrler, einyfebim
sich z. Putzen d. teuftet 8 u 9 4 pro ssach, nor»
male Größe Neust, ssuhlrutwiete 98 »

0lmerWünsterbauinaseä3lt3.

Lud. Müller &Co.,

(9t. Johauuisstr. 81, Ecke Bbrsenbrück«

Lkiltsi-cr

Mktillliirbtilcr- Mii i>

Brasil Rapp 90 4, Havana X 1,60, Sunt
X 1,20 KoukStwiete II, 2 lkt r , b Röding«m

9"1 AnillHUJU), O, 1. < 4lUVVi<7{*llf(/
im Lokale de« Herrn Reisner, Hohe Bleichen 30.

Tages-O rdnung:
1) Abrechnung vom Stiftung-fest. 2) Ab-

rechnung vom 4 Quartal 1893. 3) Bericht
vom Gcwerkschaft-kartell. 4) Neuwahlen

Wand-beker Chaussee 153 zu verm. sogl eb
z. 1. Mai Etagen, 3 Zimm , Keller u. Boden,
e A 310—350, sowie 1 Laden in. Wohnung.

Tage*. Ordnung:
1) Abrechnung vom vierten Quartal 1893.

2) Bericht vom Kartell. II, Neuwahl der De»
legirten zum Kartell 4) Brrfchiedene*.

Um zahlreichen Besuch bittet
Die CttSPcrtuaüuttfl.

lage*otbnuna:
1) Statutenberathung. 2) Lohntarif und

die Arbeit hier am Orte.

Die örtliche Verwaltung.

im Lokale des Hrn. Knbseh,
Neust. Neuftr. 20

Taae*-Ordnung:
1) Welchen Werth hat die Koutrolmarke?

Verband d. Vanarbeiter n. Berujs-

genoßen TeutjAaubs.
Zahlstelle Hamburg.

Generalversummlttng
am Donnerstag, d. 18. Januar 1894,

Abend* 8£ Uhr,
im Lokale de* Hrn. Hübsch, Neust. Neustr. 20.

Tagesordnung:
1) Monats» und JahreS-Abrechnung.

2) Borstandsbericht. 3) Wahl der Beamten.
Es ist nothwendig, daß alle Mitglieder

erscheinen.

tl l t o n A.

Ges.Zig .Arb.a Schr. X 13,50. Bliimenstr 70,pt.

Ges. Rapperftr a. g T. Winkler* Platz 3. 3. r.

EtZBBl Ktablirl 1864. OXSMät

Möbel, Betten, ««wie

Herren-u. Damen-Konfektion

nnd Manufakturwaaren

auf Abzahlung.

M. Scheier,

$amnur6roo6, Dnarisiucg 93, L,

und Ultrftrnüc 14, L
Ktablir* 1864. BW

Sonnabend, den 20. Januar, tingelt)ft
umgeschrieben werben.

E. & T. Brann,
Bei den Pumpen 1.

tat „Hatuu.onia ii)efetlfchaftshauS",
Hohe Bleichen 80.

Tage* -Ordnung:
1) Bericht vom Borstand. 2) Wahl eine*

zweiten Schriftführer*. 3) Wahl von zwei
Kartelldelegirten. 4) Bericht vom Arbeit*,
nachwei* für die Monate November und De-
zember. 5) Kassenbericht. 6) Antrag vom
Mitglied Kohl, betreffs Aushebung der Strafe
bei o«n Schiffsmusikern. 7) Antrag von
«•fahl und Genossen, betreffend Errichtung
einer Filiale in Wandsbek.

Ter Borstand.

Icitschkk

Mktiilliirbcitcr-Kkrbiilld.

Sektionen der Gehloffer, Dreher und
Maschinenbaner.

Mitgliedschaft Hamburg.

Mitglieder-Bersamuilittig
am Dienstag, 1 6. Jan., Abds. 8s Uhr pt.,

im .Hammoaia-GefellfchaftShau*",
Hohe Bleichen 30.

Tage*. Ordnung:
1) Abrechnung. 2) Sommervergnügen.

3) Wahlen.

Auktion-

Am Dienstag, den 16.,

Mittwoch,den 17.Iaur.
u. folgende Tage a. Ordre d. Eigenthümer*,

je BorutittflgS Ivj Uhr, solle»

Steindamm 91

Hausstandsartikel n.

Küchengeräthe aller Art,
als: Salvnkohleokasten, flohlenrtuirr,
rvaschkeffel, Zinkeimer, Zinkwannen,
Wasch-, jtlrinfl u. Maugclmaschinen,

Aoh-Tabat-^aiter.
Borneoblatt, k Psb A 1.60, 1,80, 2,20.
Sumatra nnd Java, k Pfd X 1 bi# 4,50
Havana «. Mexikaner, ä Bsd. 3t 2 bi# 6
Lerdleaf n.Domingo, kP,d X—,65bi# 1,20.
Jara-«ubfl, « Pfd < 2, Giron k Pfd Al,30.
Holländer, tklsässer nnd Pfälzer.

A. Hi nach, «eicheustr. 18, Altona

General-Versammlung

«m Sonntag, den*21. Januar 1S94, Atachni. I 1 /1 Uhr,

im Lokale des Herrn Hübsch, Neust. Neustraße 20 (Unionfaol).
Dflges-Ordnuug:

1) Aufnahme. 2) Geschäfts- nnd Nechenschaftsbericht de- Boestandc».
81 ei. Abrechnung vorn Irtttru Bundesfest. b. Die Bernntrenungrn des bis-
herigen ersten stassirerS und Ausschluß deffelden aus dem Bund l Antrag des
Barstandes). 4) Antrag der Liedertafel „Einigkeit von I SN7“, Barmbek, dir
Borttatidswahl betreffend. 5) Borftaudswahl. 6) Antrag des Ansfchuffes:
GrUnden wir ein Nvrrefpondenzblatt 7 7) Unsere Ltatistik. 8) BerschiedeueS.

Um zahlreiches und präzises Erscheinen ersucht

NB. Der wichtigen Tagesordnung halber
ist e* Pflicht eines jeden Mitglied«*, zu
scheinen. D. C<

RvIttlUillk-Llnicr.
Jnlins Jaei, jetzt: Deichstraste 41.

EoMlttmslrztijckr Lerciv lür

Lskskdt, LMsjklde K. Umg.

Mtitglieder-Versammlung
am Mittwoch, 17. Januar, Abend* 8j Uhr,

im Lokal« d«* Herrn K. Thieeeen
in Stellingen.

Die Tagesordnung wird in der Berjamm-
lung betonn gegeben.

Der Vorstand.

Sojittlücmah'iitiidjcr Strtin

fir Mm.

Generalversamuilung
am DonnerStag, 18. Jan., Abd* 8j Uhr,

im „Kfliicrsaal", Grohe Freiheit, Altona.
Tages» Ordnung:

1) Geschäftsbericht des Vorstände* 2) Ab-
rechnung 3) Statutenberathung. 4) Neu-
wahl des Vorstände*, der Revisoren und Thür»
Ivntrolöte. 6) Neuwahl der Distrikt*- und
Bezirkssuhrer. 6) Bereinsaugelegenheiten.

Der Borstand.
NB Da bie Zahl Derjenigen, welche mehr

al* |6 Monate teftiren, und somit gestrichen
werden müssen, eine große ist, fordern wir
nochmal* die Genossen auf, ihren Verpflich-
tungen nachzukommen. Beiträge werde»
noch in der Bersammlung bis 9 tlhr
entgegengenontnie». D. C.

•Soli. F« Hansen,
Kleldt-rsiiaclier,

dormals J. Hmmcu 4 Ntöee,
empfiehlt fein reichhaltige# Lager von neue»
und getragenen Herreakleidern, sowie
sertigmig nach Mag zu den billigsten

e<t)»euKmartt 43.

NB. DI« Protokolle bei Kölner Parteitages gelangen zur Ausgabe. Das Erscheinen
»Her Mstglieber ist P flicht. D. O.

” Künstliche Zähne.

Schmerzlose Zahuoperation ohneBetäubung.

R Rannpmann Echuiterbiat» 115,1.,
U» ndllllKIlldllll, in «elle-Alliance.

Auf Wunsch Dheilzahlung gestattet.

Generalversammlung

am Dienstag, den 16. Januar, Stbends 8 1/*

im Lokale „Zur Harmonie".

Freie Sfrfininuttn

der Zivil-VcrnsSmnfiker
von

ßsmblirg-Mila«. NmzebMß.

fi> 4 flkostrnfrei« «ns
“fünfte, Inkasso Bureau

Bef. v. Heimathspapiercn; auftergerirtitl
Akkord Zuverlässig. Ans. v Destamrntru,
Klages., Uoutrakten, Berkanfsaktr»,
Gesuchen re. Hohe Bleiche» 36.

Zu Derrn, in Barmbek, 5 Min Dampfb ,
3 Min Pferdeb., sch ger. Part. u. E'g, enti).
2 u. 3 Zim , m Ballon ti., von A 180- 280.
A. hell u. ftbl Zu erst. Bolk*borferstr. 88,1. Et.

Z. Denn, ein Logis für 2 Arbeiter.
Dragvnerstoll 7, H*. 2, Part,

Dr. Ile

prakt. Arzt,

Winterh uderweg 1.

Leihhäuser. Nngfl»g7w8

Pferdemarkt 4.^. s

2lmandastrahe^8.

ksMliemkriltiil-cr $t«ig

sir ist» 3. ßiüilb. Wüllkkis.
(Distrikt Eimsbüttel.)

Mitglieder-Beriatninlung
am Montag, d. 15. Ja»., Abds. 8| Uhr,

Zigurr.-«isten,Ä,^ ? "
lict b Zig -Äiften-Sabrif und Bekleb Anstalt b.
I. A Jentsch 4Co . Alk.,t0r.2to|e»str. I 88,1
Daselbst gebrauchte Kisten u allen Preisen.

Zur britten Klaffe Hamburger Lotterie:
iW* Ziehung am 31. Jan »ar und 1. Februar,

Haupttreffer: 60 (><)<> Mark,
sowie

zur ersten Klaffe Braunschweiger Lotterie:
SV Ziehung am 18. nnd 19. Jauuar, <W3

Haupttreffer: 30 000 Mark.
empfehlen wie Kanfloose in großer Nummern-Answahl.

Gebrüder Lilienfeld,

Nenerwakl 1O1.

Borneo: 1.80, 2,20

Java: 1,10, 1,70, 1,80, 1.90, 2,20.
Brasil: 76, 80, 86 90. 95, 1,-, 1

1,10, 1.25, 1,60, 2,—.
Seebfeaf: 90. 95, 1 -, 1,10, 1.20.
Domingo : 65. 70. 75, 80, 90, 1,—, 1
Karmen : 75 96; Euba 1,50.
Portonco: 86.
Geschnittenen Tabak: 35, 85.
Deutsche Tabake: 65, 70, 80.

Ahrens & Frau, XSS* 3Ä
dämm 23, Hochpart Schlechi sitz. Gebisse w
paffend gemacht. Umarbeit., fHeparat. sofort.

$i6fibil.8t|tr. rtfSS »“
bi# X 1,20. Das. werden Stengel gek 1 Pid. 1«»Ä
Große u f'eine Port Zigarren werden gelles
von X 32 an. W Siegemann, Adlerstr. 16

Zentralmlmd
der

Glücksmüllers

(ttetviunerfolge
find rühmlichst bekannt.

Tiefe Woche

Ziehung

1. Ll-ise
Hierzu empfehlen Loose:

7,A2,1O, >/.X4,20, >/, X8.4O. ‘/.X,16,80.
Genehmigt D. $ H Senate:

Diesen Dienstag

1*. <J. FS alllies,
Altona, 25 Norderreihe 25.

Lager roher Tabake.
Sumatra: 1.—, 1,10, 1,60, 2,—, 2,20,

2,40 2.60, 2,80, 3,—, 3,20

Tages- Ordnung:
1) Unsere Lage und unsere Bestrebungen, dieselbe zu heben. Referent: A. I

8) Diskussion. 9MT •
Die auf den Saffeebdden und in den Lumpen» und Produkteugeschästen beschäftigten

Arbeiter und Arbeitermnen sind hierzu besonder* eingeladen.

Utp zahlreiches Erlcheineu bittet DerJEinberufer.

löijtn ?euWüM.

im Lokale deß Herrn Ramm ’ Mitglieder-Persammlung
(Lessinc- Halle), Saufe,narkt »S.' am Mittwoch, d. 17.Jan., «bds.8tt>hr,

Ta g e t o t b nu n g: H ~ “

am Dienstag, >. 16. Jan., Abbs. 8j Uhr,
bei Kamm, „Lesfinghalle", Gänsemarkt 35.

Tage*.Orbnu ng:
1) Bortrag. 2) Ersatzwahlen. 3) Ber»

schiedene*.
tontrole am Eingang zum Saal, Mitgliebs-

buch vorzeigen.
Die OrtSverwflltung.

am Donnerstag, 1 s. Jan., Abds. 9 tlfir,
bei Bergmann, Kruchlallee 70.

M^'Otbnuna:
1) Geschäftsbericht des Dorftondes 2) Ab»

Kdinung. 8) Neuwahl de« «»rftandeS
*) Anträge und 95trein<ongrlegenbfiten

Dtv Vorstand.

am Freitag, den 19. und Dienstag, den SÄ. Januar,

Abends 8'/* Uhr Präzise,

im „Hammonia-GesellschastshauS", Hohe Bleichen 30.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung vom 4. Quartal 1893. 2) Bericht be* Borstandes und Ausschusses.
8) Ersatzwahl zum Schiedsgericht. 4) Antrag de* Herrn Schwarzbach, betr. Anstellung
eine* »rankenbejucher* 5) Statutenänderung. 6) Vergütung notbroenbiger Auslagen
7) Anstellung von Aerzten und Antrag, betr. Natarheilversahren. 8) Verschiedene*

Der Vorstand.

I. A.: P. Jander,

T'trfiiuHtrSMoritittrMii

LcrMmWIkiWM.
(Zahlstelle Altona.)

Kkatrklökrsammlüirg
Donner-tag, 1R. Ja«., Abds präz 7Uhr,
bet Xarje«. Blnmenfir. 41, Hitomi.

Tages- Ordnung:
1) Vierteljährliche und Iahres-Abrechnung.

2) Wahl der Ortsverwaltung und Revisoren.
8) Berschieden«*.

Es wird ersucht, für zahlreiche* Er»

§ iLf *) A/k an «in'! Wohnungen v. drei
> V’®» <**'*' hell.Zimm., Küche.Klonet,
zu vertu. Borgfolde. Rauwlr. 32, 1.1.

Ztlltral-KmkkllKße 6. Istpqicrer.
QrtsPerwaltung Hamburg.

Mitglieder- Beriammiuna
tim Dienstag, 16. Jan., Bbrnds 9 Uhr,

im „Hammouia iireirllichaftshaus".
Hohe Bleichen 30.
Tagesordnung:

1) Abrechnung vom 4 Quartal. 2) Bericht
des teleflirten Don bet (SfeneralDerfanimlung,
3) Benchk vom SanitätSoerein. 4) Neuwahl
be# Delegtrten zum Sanitätsverein.

Uni zahlreiches Erscheinen ersticht
Die Crtovcnuaftung.

Tages» Ordnung: Sektion der Ulempuer u. llcrw. 4*eriif<f»
1) Bericht über da* verflossene Bereinsjahr. 2) Quartals- und Jahres»Abrechnuug. flenoffen^ von Hamburg n. Umgegend.

8) Borstand*. und verschiedene Wahlen. 4) Berschieden«*.

Der Vorstand.

Neserem: Herr Stromberg, wahrscheinlich
mit Korreferent. 2) Die Verbreitung der
Arbeitslofen-Statiftik. 3) Wahl von Delegirten
zum Gewerkschaft*»Kartell. 4) Innere Bereins»
Angelegenheiten.

Der Borstand.
Die Bezirkskassirer werden hiermit auf.

gefordert, am Sonntag, den 21 Januar, Mor-
gen* 9| Uhr, in der -Lesfinghalle", Gänse-
markt, mit dem Lokalkassirer Schnack adzu-

Vcrmiethnngen.

HtKe VecheKt»«. SaaeträttKit
sind zu Diu. ‘Bunbeettr 36, 1. ). F. Menu.

Barmbek, Bartholvmänsstr. 3 (neben der
Hamburgerstr.) zn Derrn sehr geriinm., fidl,
neu beforirte Etagen zu X 360 bi* 3( 4*5.
Kein Neubau Näh baf. im Feltw -Gesch

Mitgliedschaft Barmbek.

Mitglieder-Versammlung
amDienstaa.bea 16. Ja»., Abb# 8j Uhr.

* j,rn 11 ^"elirnndt, 6 d. Schätzeiihoi 4 !
Dte Tagesordnung nurd in der Beria nun-! scheinen zu egitiren

lung bekannt gegeben. 1

Achtung! Schuhmacher!

Tie zu Montag, d. 15. Januar, an«

(rtäubfgte Bersammlung fte Nöthen«urg»ort kaun Umstände halber erst tu
14 Tage» ftattfiudeu.

Tte «guationskommissio«.

«n Moutag, den 15. Jauuar, Vormittags 10*A Uhr,

in Markgrat’s Älub* nnb Ballhaus, ZeughMSmarkt 81.
DageS-OrdnA«,:

1) Die jetzt herrschende wirthschaftliche strist» imb ihre Aolgi
Referent Herr Kölle. ») Die diesjährige BauchätigkeU und die «uSfichl

Zentral - Kranken-Kasse

-er Maler.

(ssiliale Bltoua.)

Mitglieder-Versammkunq
sm Mittwoch, d. 17 Jan., Abds 8 Ilbr,
im Lotule de« Herrn Kliier, Nvrberstcade.

Tages- Ordnung:

1) Quarialsabrechnung. 2) Neuwahl der
Orksverwaltuna 8) Verschiedene#

Die örtliche Berwaltuug.

Durch
direkten

Ber.««

kaust man am billigsten Auzng Uamuigarn»
stosse, «hrvfots, Joppe»« nnb Ueber,
zieherstoffe und entp'e6le mein giofies Lager,

y/ufterfeilunfl gern zu Diensten.
pael Nehnelcktf, Sprembei ' Illsitz).

Wnnleanj billig ParadieShos 6,

Lervirbretter, iAewürz- »ud iftemüic«
(»tngeren, Wärmflaschen, Plümeaux,
Ltehlampen, Skoteufiäuder, (»tageren,
Laloufäulen, Salontische, Blumen- u.
:»auchtische, Schirmständer, Konfols,
Waudgarderoben.Papterkasteu.Halma-
». Schachspiele, e. Anzahl Werkzeug-
kasten, Thermometer und Barometer,
sowie

|*F* Fen «ferne hat z* fangen
u. Diele« Andere mehr öffentl. verk w. durch

Jolin Fürst,
Auktionator u Taxator. Kontor: Wriinm 2.

Auktion uneingel. Pfänder.
Alle vom 1.3. Sept. 1H92 bis 2. Nov.

1892 versetzten Pfänder müssen bi* spätesten*

Lttbailtz der Stkichtzerll.Bmss-

genop LenWM.
Lokalverband Hamburg.

Mitglieder - Berfammlung
am Sonntag, 21. Jan,, Nachm. 3j Uhr,

im „Union-Saal", Neust Neustrabe 20.
Tages» Ordnung:

Siehe „Slllgem. Steinsetzer - Zeitung".
Da« Erscheinen aller Kollegen ist und«,

dingt nothwendig.
Der Vorstand.

KMskN-UMtüMBllnd

ÜerLlhiltiürrlk.H.tÄrilMiüMlk.
(CctU. Berwaltungsitelle Hamburg.»

Mitglieder - Versammlung
am Dienstag, 16. Jan., Abends 8j Uhr,

im Lokale de« Herrn Hübsch,
Neustädter Neustratze 20.

Tages« Ordnung:
1) Abrechnung vom 4. Quartal 8) Bericht

vom Savilätsverein. 8) Inner« Kaffen • An.
gelegenheiten.

Die Qrt-vertaflltnng.

Ges. Rapperstr a. h. T HSrmannstt 5. Lt

Gei Ravverstr q. h T Gr. Ralnsir. 44. 2. r

ro » b b6,tft *r 9ft u abgeh
X.llu8l|liniflln Greve 1

werden zu böchfleml-vrei«
rsvillllrn^l gekauft. Sel,rfmoue ge^
streifte (Einlage a *t 1,15 und Arns
mips. Jordan, tot. JohauutSstr. 49,
Altona.

Rohtabak.

Sumatra ä265 aJ, BrasilAufarbeiferk 140^1,
Domingo 70 b 110 ^>, Catharin Umbl.k liM^j

H. Tramps, Lange Möhren 64

Älrbeitsniarkt.

Eiesncht Zwicker. Räheres Bürgcr-
ftrflstc 54, 4lltona.

(tief, ein fol. Zigarrenmacher auf ff.
X 1O. d'. hiebtiltr.. Tande, Bergedorf.

j^Roh-Tabal-Lager^»
4. tz>'. l.aim-einitnii, Lindenallee 9, 1.

Slohtabak, gross« Auswahl.
C Reisig, Schlnchterstr. 43/44 ff., Hamburg

dn Fadrik-, L»--, MWüeittt iih Mrhcitttiiitn « , .. ir ,

am Mittwoch, den k 7. Januar 1S94, Abends Uhr, DttvgllV ttlllllY.AlMlüttlMe

im „Union-Taal" (Hübsch), Neust. Neustr. 20 (Gr. Saal). Lokaiverband Hamburg.

Mitglieder-rLersammlung
uug«. am Dienstag. 16. Januar 1894, Abends 8 Uhr,

KB. Ter Snnljft gut^geheizt.

Uatcr|tüSunfl5Dtrtist kr Tüak-

srbkiter.

Zahlstelle Hamburg.

Versammlnng
am Montag, den 15. Jauuar 1894,

Abend« 87, Uhr,
b«t v. Salzen, Cassamacherreihe 6/7.

Tages.Ord ii ung:
1) «brechnnng vom 4. Quartal 1893. 2) Da*

•lenb der Arbeiterklasse unb besten Ükonomis-Ve
Ursachen. Reierent: ffoOege Kanifeld.
8) Berichs der KaNeNdeleginen und Wahl der.

eben 4) Bericht ber «ertroueiitperfon zurberwachmig ber bundesiäthlichen «eftuvmun-
gen und Oer Gewerbeordnung unb Wahl ber»
selben.

3 A : Der erste Bevollmächtigte.

Fortbildungsverein Eimsbüttel.

Ges Zig .Arb , Schr A 14,25. Arn old str.54, 3 t.

Ges. Zig.»Arb., Land X. 13. 1. Bornstr. 49, p,

Ges. Zig, «rb a. F., »opsz. Clausstr. 8. 1.

Gef.Zig.-Arba.Schr.A15u. 14,26. Rothe str.ZO.P,

Gef.Zig -Ard , Sum.,Schr A16 Schulstr 15 p.r.

Ges Zur a Nachm. Holl. Reihe 36, p. r.

2) Abrechnung.
Der DistriktSsiihrer.

Sumatra, hell u. dunkel, M 1—3, Havana,
Euba, l'iejiso v A 1,50 — 5. Fel Brasil Rapp
o 90 4, Seedleaf Rapp. A 1,15, Domingo 85
dorrn 85. W. G wtlert, Marklstr. 44/45, St P.

Eta groe. sttoh-Davak Lager. En detail.
Grohe Ausioahl. Billigste Preislaeg.

Heilen an nsitrasÄe 16, Itarin bei«.

Ges Zurichterin a g. T BeNe-Alliancestr. 7, 1.1,

Bef. Wickelm. e. F Augustastr. 12, 2 r.

u .._u 3n em llnfc SaBuar stattgehabten Ziehung zweiter lUaff« Hamburger
Lotterie wurden aus unserer Haupt-ffollekke folgend« «nmniert gezogen - * 9

10000 M auf ’Jit. 15893 "k

lüllll M»rt «ns Rr. »Sri
150 Mark ans t»r. 1759'/.

aller Kollegen, zu erscheinen.

Grohe öffentliche i >, (fx r «« V

von Hamburg, Altena, Wandsbek und Umgegend am Montag, den 15. Jan., Abds. 8^ llchr,

am Montag, dca IS. Januar 1894, Abends 8-/« Uhr,, “*'*■
bei Herrn Hübsch, Neust. Neustr. 80. i) Abrechnung und Vorstandswahi. 2) Die

v ®«rocrbegertd)te und ihre Bedeutung. Referent

1) ffortsetznng der Diskussion über ..Sfüeklöhn eder Zeitlohn“. tokb btr
respektive wie stellen sich die Kollegen zur Einführnng Von Werkstätten ? • * te Vrt-verwflttuug.
2) Wollen wir bet etwa eintretendcr günstiger Konjnnktur eine Berbefferung <n. e .« .A.«
de» Lohntarifs vou 1>«>49 vornehmen? Lkkklll Otllt|O|Ct TMlililÜMk.

NK. Da es fich in dieser Bersammlung nm eine wehr wichtige — — —

Gr. Zimmer u. Lüche, beides hell, pro Woche'
X 3 ju Derrn. Hainmeebrookstr. 60, l.tL I

l>r. Hacge, prakt. >Urzt,
Winterhnderweg 1, Uhlenhorst.

Sprechstunde -10, 5—6.

E. zuverl. orbeutl Frau sucht Stelle als Haus»
hälterin, wo sie ihren gfährigen Knaben bei sich
habet, k Kiilck. SchiiNenstr. 243, Ottens,

Hamburg.

Ges Zig.-Arb a.h. Schr. AIS 1. Parkstr 3.1

Ges.Z.-A. a.S.17,50 Osterstr.58, H 1, 1., Etmsb.

Ges. Zurichterin a. j T. Neust. Fuhlentw.116, 3.

kriHQ Atta*1
& UMClCt*^
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ffiuMav Elsner

Wandsbeker Chaussee Nr. 123An der Bürgerweide Nr. 52

>

Alter $

h)

■fii-

r»^pör-

Gegrüudet 1841)

Hohnenstrasse

Wt Wmlkr Mekkslhnmillmartk. Z

hochsein.ja. 1,5080 /-4,

Damen-Mäntel-Fabrik

Hamburg, Neuerwall 82, neben dem Stadlhause

.nvemar-A nsverkaiif.

Mr-.

Glacv Handsaziihe
Fownes, Paar A 1,50,
Rad'U.Fahr-do. A 1,50,
ges. Glace- do. JK. 2,50,
do. mit Wolle M. 1,65.

Regenschirme,
la. Gloria .K. 2,70.

Chicago und Columbia,
ganz dünn, M. 5,80.

Spazierstöcke von 20

Kravattcn
von 10 an.
Selbstbinder
von 25 >4 an.

Normal-Wäsche,
Hosen u Hemden St A1,
Halbwoll. Voit JK. 2 an.
System Dr. Jäger, reine

Wolle, von M. 3 an.

Hausschuhe,
aphir-Leder M. 2,50,
mit Pelz A 3,—,

engl A 2,—.

Herren - Qbcrhcmdcu
von A 2 an.

Nachthemden v. A1 a.
'Vorhemden v 55^an.

Retsemützcn.
Kappen, Cheviot, 40
Sport-Mützen D. 30 4 an,
mit seiden. Futter 75
Sportgürt. i. Seide, Wolle
u. Baumwolle v.25an.

'Sutter Honig.
Fr Sührabinbnttcr A 7,25, s. Schlenderbouig
A 4,80. Flaizkcr, Tinste 8, Galizien.

St o ner.
Handkoffer von A. 2 an.
Faltenkoff. d. A 4,50 an.
TouristentaschenA 2,50,

2,70 und A 3,—.
Sport-Porlem. v 30

, ,, , , zi, , । ,/n - z Nachdem abseiten der amerikanischen Regierung den europii-
mPFlifin 1 ff’slMX "fiinWanuCrUnOS’tfißSflfs Uohen Schitr^xpedienten zur Pflicht gemacht worden, die iür

/Jew/I/dCz/eö Vi/iiyw/iur/ «zijfö g/v ./ Amerika bestimmten Passagiere, bevor sie Ihre Schlffikarten Ibsew,
mit dem Inhalte de« amerlkinl.ch.n Elnwaederunge-Beeetre» bekannt zu machen, haben wir uns entschlossen, dieses Gesetz in deutscher Ueber-
Setzung zum Abdruck bringen zu lassen. Dasselbe kann xusammen mit einer amerikanischen Eisenbahnkarte, sowie Broehüren über amenkanisohe

Versandnach^Ausw^rts*gegenKtnaendung^on20Carl 2SNN1N <t Co., SChlffS-EipedienUn, 8tsill8tp. 86, Hamburg.

Hauptyeschäft: Breitestrasse Nr. 18.

Filialen:

Pianofortefllbrik

der verein. Jnftrnmcnteumacher, Zoll-
verrinsniedrrlagc, Schvnstr. 3, liefert
gut gearbeitete Pianos in monatlichen
ilialen von A IO bis A 20» oiittc Preiser-
höhung; das. gebrauchte, gut reparirt,
stets vorrälhig.

Kinder-Stiefel.

Zum Schnüren, aus Bronceleder
a Paar 20 4>

Zum Knöpfen, mit Lack
ä Paar A 1,50.

Zum Schnüren oder Knöpfen
aus Rossleder, grosse Nummen

ä Paar von A 3.— an.

Hüt-
Harman & Co.

mit weiß. u. schwarz.seid.
Futter, garant. Haarstlz,
runder Kops A 4,50,
do. platter Kops A 3,50.
Weiche Chicago A 3, -.

Diverse weiche Hüte
Stück A 1,—,

Haar-, Stück A 2,50.

Langenfelde, Eimsbiittelerstrasse Nr. 3.

US VERHAU F

Herren-Stiefel.

Wasserstiefel, auch mit Falten,
a Paar A 12.50.

Schafisliefel, wasserdicht,
ä Paar A 7.25.

Slitfelellen. sehr elegant,
a Paar A 7.—.

Stiefeletten aus einem Stück
ä Paar A 6,50.

Decken.
Schlaf- A 3, 4 u. 6,50.

Kameelhaardeckcu,
Reise- u. Touristen-Decken
Pläd-Riemen v. 50 -4 an.

100 Stück von A 2,o0 bis A 40.

Weihuachtspacknngen von 25 und 50 Stück.
Zi^aretH-n, große Auswahl.

Egyptischc, 100 Stück 90 25 Stück 25 fein
und milde. Besonders billig.

8hatr (Feinschnitt).
2000 Psd. Kräuter - Shag, GelegenheitSpartie

wegen Foblikatsteuer, Psd 40 und 50 /tj-
Kanaster (Grobschnitt).

Guter Rauchtabak, Psd. von 25
KB Schnupftabak, Psd. von 40

Kautabake I 2 große Nolle»
verschiedener Fabriken ) 15

Schwarzen, beste Qualität.

von 30 /4, in EtuiS von 60 j , f »
., 50 4, „ „ „ 90 4 l

ittüf' Ueberall a Dofe 25 Pfennig känstich n't

Martisi Friedkwdrr’N Zahn-Creme,
bereitet und en gros zu haben in der Einhorn-Apotheke, St. Panlt.

Holftenbiere
sind nach den Vorschriften be8
baierischen BraugesctzeSrcinauS
Gerste «malz, Hopsen, Hefe und
Tiefbrunne n-Wasser gl eich werthig
m i t den .echte n" Bieren einge-
braut. Sie wetteifern mitbicien
im Wohlgeschmack — bei wesent.
l i ch billigeren Preisen — und
werden in Bezug a u s dieHoltbar.
kett in Flaschen von keinem ande-
ren Bier Übertrossen.

Bestellungen werden direkt an die

Holkteu Pran-rei in Altona (Fspr. Nr 38)
oder an die Bierführer erbeten.

Getragene Lainenkleider
in Seide und Wolle, Ballkleider, schwarze
Cachemirröcke, Abend- u Wintermäntel, Regen-
mäntel, Jaquetts und Kinderkleider empfiehlt
zu billigen Preisen in großer Auswahl

W. Ilänth.jer. Reust. Neustraße 5.
Daselbst Herrenkleider und Oberhemden

Fcinmehlig^ Hannov.
5 üit 18^, Sack A2,50 86lll4Vffl.lll
Eict kartosfcln 5 tzit. 23 Sack A 3,60,

Herrenmeidt- 17, Uelfer, St. Pauli.

Damen-Stiefel.

Z. Knöpfen ausg Knopflöcher
ä Paar A 5,50.

Stiefeletten aus Rossleder
11 Paar A 4,50.

Stiefeletten, sehr gut,
ä Paar A 3 75.

Rossleder - Schnürschuhe
a Paar A. 3,50.

Zigarrenspitzen
Geschnitzte Spitzen
Pfeifen

Socken

Schweiß.Sock. Dtz A^ 2,20
Paar 20 -ts.

Wint -Sock.halbw.Ia45^
reine Wolle 16.75-4
SystemDr.Jäger! an.

2. BraodStwiete 3ißÜlri|tt IlMtfof Mül 2. ZlMN All. z «„„bdlwtete

16/is, EngL Hei*ren-Mloele-Magazin 1618,

Ecke Zipprlhaus. KIjIBsÜ 3^PElhaus.

J. Friedl anderes

weltberühmtes Masken-Kostüme-Vermiethungs-Geschäft

a diesem Jahre; Gr. Bleichen 38, ehemals Bock’s Wintergarten,
firüsste Auswahl in eleg. Hamen- n. Herren-Kostnmen.

Specialität: Dominos.

J. Friedländer,

38 Grosse Bleichen 38. Boek's Wintergarten.

Gegen kalte und nasse Füße und
somit als bestes Schutzmittel
gegen Erkältung empfehle meine

anerkannt als die besten

rr Holjschnhe u. Ttrefel

Vorzüglich, Poßform! Joh. Harders, Nltsst, ane^mifle $n*T6U

Pantoffelsabrik, Große Rosenftraße 19.

Bester grober Grus, s, gut wie Nuß, aus Iklassigen blaukett Kohlcn pr. D -H. A 2,30.
Beste ges. engl. Nußkohlen, uteilte beliebten blanken, schw., kleinkSrnigeit , „ , 2,80.
Prima dreif. ges. grobe Nußkohlen, daS Beste und Ergiebigste, 'was existirt „ „ „ 3,30.
n _ 117" 1 11 »TZ Martinstr. 4, Hammerbrook.

Franz Windelberg ML,

THMliij geheizt unv nicht sanitnr schndlich,

dunst und geruchfrei, ohne jede Feucrsgefahr
sind di« Wagen, welche mit dem Heizapparat (Shstem H. W von der Linde) versehen sind.

Die Apparate befinden sich unter dem Sitz, daher eine

Verbrennung des Schuhwerks vollständig ausgeschlossen.

Im Heftigen ist der Heizkasten vollständig hermetisch verschlossen, cd befinden

ch keinerlei Oefftinugen im Inner« des Wagens, wie dics bei (lllhtttll Hsttllltll
der Fall ist, tvodurch stets Bcrbreuttungsgase sich im Wagen entwickeln, welche aus die
Gesundheit nachtheilig wirken.

Die Zuleitung zur Erhaltung der Glühkraft, sowie die Ausleituug der Berbtenttuttgsgase

befinden sich bei dem Shstem H. W. von der Linde Utthbl halb des Wagens.

Die zur Berwendung kommenden Glühstossbriketls sind sfki V0N jeglichem

Kohlenoxydgas. Die s. Zt. vo» Herrn proftlTor 6r. Hoedt in

Crefeld gemachte Aiialisst befindet sich im Besitz dec hochlöbl. püliieibehörde
hicrselbst.

Die Heizvortichluug erwärmt den Unterkörper vollständig und giebt deut Wagen eine
angenehme behagliche Temperatur.

Das Shstem H. W von der Linde ist bei einer großen Neihc von Straßenbahnen
und Equipagen mit bestem Erfolg eitigcführt.

EEfUlit diesem Shstem sind meine Luxuswagen und Eauipageu, sowie die Taxameter
L Klasse: Nr. 1218, 1219, 1222, 1223, 1224, 1225 und 1226 geheizt^

ixameter

haben

Portemonnaies von 10 -4, Zigarre,itascheu von 40 /t&, Toiletten-, PisiteS-,
Pries-, Banknoten- und HandarbritStaschen von 50 />» u. I w.

Spazierstöcke, lletali- und Horndosen, Tabakbeutel,
Kämme. Tasehenhürsten.

Durch eigene Fabrikation und direkten Einkauf von I» Fabrikanten, sowie die
durch stlechte Gefchöslslage veranlaßten billigen Partieankäuse in riesiger Auswahl
setzen wirb in die Lage, außergewöhnlich billige Preise zu noliren.

Wirdervrrlänsrrn bedeutende Preisermäßigung. Oij

Tabak- und Zigarreil-Fabrit

Ad« MeBassaele, ?0!ikkslkkt ®4*<K e i."

In diesem Ausverkauf kommen zum Verkauf

Regen-Mäntel aus reinwollenen, englischen Stoffen, letzte Neuheiten, ä K 8,50, reinseidene

PlÜSChjacketS mit seidenem Merveilleux-Futter und Flanelleinlage, ä ult. 24, Seidene

Mattlass6- u. reinseidene Plüsch-Capes ä Jk 40 u. 50. Elegante StoH-Capes, Pelerinen

Und Kragen, mit reichen Garnirungen und vollem Rumpf, ä ä 12. Winter-JacketS in

allen möglichen Ausführungen und Farben von jK>. 10. Wattirte Abend-Mäntel n. Räder,

in farbig u. schwarz, mit wollenem u. seidenem Futter, ä A 9, A. 10 U. A 12. Elegantere

Pormen mit mehreren Pelerinen und Muflon-Shawl A. 18 Und A 24. Ein Cl’OSSer Posten
Sommerkragen und Jackets ä A 6 u. 8.

Der diesjährig«

Inventur ■ Ausverkauf

beginnt Montag, den 15. Januar.
E- solle» geräumt werden: Sämmtliche Reste in Seinen- und Panmwollwaaren, sowie

bestäubte Waaren, enorme Posten Damen- und Ktudertoäsche zu Jnventnrpreiscn.

Ferner empfehle alö

2000 Stück extra schwere Hausmacher-Betttücher ohne Rah' 130 x 250 Zentimeter groß,
fertig genäht per Stück A 1,50, Hausmacher-Augendrell, weiß mit rother Borde, rein Leinen, per
Meter 28 Psg., Frottirhandtuch in extra schiverem Waffelgewebe mit rother und blauer Borde, per
Meter 29 Psg.

Bettsatin. 130 Zentimeter breit, für Bettbezüge ohne Naht, breitgestrcifle gute Waare, per
Meier 65 Psg ; Gläsertücher, Tellrrtüchcr, Tasseutücher, rein leinene Waare mit sechsstreifigen
Borden, Dutzend A 4,50; Restbestände prima Tüllgardincu, per Fach von A 1,45 an; Kinderschiirzcn
von 25 Pfg. an; HauSstaudsschürzen von 50 Pig an.

5000 Stück echte Ltcinhuder Tischtücher sür 6, 8 und 12 Personen, theilwcise mit Ser-
vielten rein Leinen, Rasenbleiche aus edelstem Flachögarn hergestellt, sür die Hälfte deS
reguläre« Preises.

Preise rein netto gegen Baarzahlung!

•”■$??*••• Eduard Marcus, Alter Skinroeg 16.

Brennerei NordlicM

Altona,
empfiehlt

Sordliclit,
feiufter Tasclkoru,

per Liter * —.55, --,75, 1,—.

zz ISuni zz

per Liter A 1.

zzf.Liqueurez:
nach holländischer Art,

per Liter A 1,50 bis A 2.
Verkaufsstellen der Brennerei Nordlicht:

Kl. Oürtni'i'xlraxse X6,
BuhiihoiNtrawse 11,

Herren-Wäsche,
Kragen, 4fach Ta Leinen,
v 30,40,45n 50a&n

Manschetten,
4sach, von 40 -4 an.

Hosenträger,
Knab.-35^ Herr.v.35-<ö».

Abs A 1.
Amerik. l

Engl. ' von A 1 an.
Franz. )

Badchandtücher,
la. Qualität, A. 1.

Taschentücher,
engl., 25 und 30 4,

la lein, von 40 -4 an.

des Luger« emptehlen wir im WM" fiiiveiitur - Ausverkauf
•einste Seide:i-Plüsch-Jac ets ä 20 A. moderne Stoff-Jackets 6 A. 8 A u 10 A, watt irte Abend-Mäntel 8 M, 10 M , 12 A. bis 20 A.
Elegante Seiden-Piüsch-Capes, Seiden-Maltlasse-Capas und Mäntel enorm billig. Elegante lange Winter-Mäntel und Capes 12 A,
15 A. bis 20 A.

Besondere Gelegenheit! Eine grosse "artie moderner Regenmäntel 8 A. 10 A und 12 A Ein grosser
Posien Sammer Jackets, Spitzen-Unihänge wasserdichte Staubmäntel, elegante Kragen und Capes ä 4 A und 8 A

garantirt rcincu, nur feinsten Tafel-
honig versende in Poslkolli za. 10 Pid. in kl.
Blechdose A 6i franko. Richt Gefallende-
nehme franko zurück.

Hofimkereibesitzer A. Sleinktsnip,
Clopvenburg (Oldenburg).

Straßenbahnpscisen 3thcilig. kurz und lang zu rauchen mit Meerschaum-
kops, federleicht, A 2,50.

Vin bedeutctlder Posten zurückgcsetzter Mecrschaumwaaren,
wundervolle niedliche Muster, zu Fabrikpreis.

Auge mH kurze Pseisen

mit Weichsel von 35-4, dto. mit Anrauchkopf 50 ganz lange Pseisen
A 1.25 Hornpfcifen von 90Cbcnholzpfoiscn A 1,75, Jagd-
pfeifen von 35^4, Holzpfeisen 8 Bruyercholzpfeiscn 15*4,

mit Glas 50 -4- Aurauchpfeifen 4 Stück 10 -H, Pictoria-
Anrauchpfeifen 5

pfkiftnklubs nhaltkn preisttMlitziMg-

rrr Pfarrer Kneipp rrr
Sämmtliche Waaren werden, so lange dec Borrath reich!, zu obigen Preisen verkauft.

Fernsprecher Amt 5, 2670. Bitte genau auf Adresse zu achte«.

|>



Wasserkasten, 8) Bericht be# Ausschüsse# über die (Er-
roiberung bes Senats, betr. da# Submissioir-wesen.

wemrrbegericht, statistische Uebersicht für
1898 03. Bekanntlich bestand bis ziim 30. März 1892

hier da« gewerbliche Schiedsgericht, an deffen Steve dann
da- Gewerbegericht trat. Be» den folgenden Nachweisen
für da« Jahr 1892 sind die Sachen, welche vom
1. Januar ab noch da# gewerbliche Schiedsgericht
beschäftigten, zu denen des Gewerbegerichts hinzu-
gerechnet. Anhängig gemacht wurden 1893 2593
Sachen gegen 2968 in 1892; bie Zahl bet Verhand-
lungen betrug 1893 zusammen 3566 gegen 8944 in 1892;
dir Gesanimtsumme der Klageobjekte JH 99 28',39 in
1893 gegen ,*t. 126 954,32 in 1892; in 1893 wurden
zur Zwangsvollstreckung verwiesen Ji 21513,38, in 1892
•H. 23^613,03; die Zahl ber abgegebenen Erkenntniffe
unb Beschlüsse betrug 1613 in 1893 gegen 2018 in 1892;
Versäumnißurtheile wurden 1893 im Ganzen 383 er-
lassen, 1892 bereu 292, Einspruchserklärungen gegen
solche erfolgten 137 in 1893 gegen 83 in 1882; Ver-
gleiche wurden in 1893 geschlossen 1161 gegen 1255 in
1892; in 1893 wurden 3689, in 1892 »nfainmen 3809
Vorladungen erlassen; die Zahl der erlassenen Schreiben
betrug 242 in 1893 gegen 253 in 1892 — Eingegangene
Gericht-gebühren Ji 2866,87, in Folge Vergleiches zurück-
gezahlte Gebühren JV 965 02, Saldo .* 1901,85 Wege»
Unpfändbarkeit rc nicht einziehbare Gebühren .H. 166,75. —
In 139 Sachen betrug das Klagobjekt zwischen X 100
bis 500, zwischen .H. 5- 0 bis .*(■ 1000 in 9, zwischen
Ji. 1000 bis Ji. 2000 in 3 unb in allen anderen Fällen
wurde klagend unter M 100 verlangt — In, Jahre
1892 ist in 8 Sachen Berufung an's Landgericht ein-

gelegt und zwar in 5 Sachen von den Arbeitgeber» und
in 3 Sachen von den Arbeitnehmern. Von diese» sind
im Jahre 1892 durch Bestätigung des Unheils 2 Sachen
erledigt, von den restirende» 6 Sachen im Jahre 1893
noch weitere 3 Sache» erledigt, unb zwar durch Ver-
gleich, Versäumniß-Urtheil lind Aushebung de- Urtheil«
je eine Sache, so daß vom Jahre 1892 noch 3 Sachen
in der Berufung- - Instanz befindlich blieben. — Im
Jahre 1893 ist In 12 Sachen (5 von Arbeitgebern,
7 von Arbeitnehmern) Berufung eingelegt; von diesen
finb 7 erledigt und zwar durch Zurückziehung der Klage
in der Berufungs-Jiisian^, Aiiihebniig deS Urtheils, Be-
stätigung und Vergleich je eine Sache, weil der Stlag-
betrag nur -H 100 betrug, durch Verweigerung des in
der BeritfungS-Jnstanz nachts uchten Armenrecht- wegen
Aussichtslosigkeit der Berufung 2, so daß vom Jahre
1893 noch 5 Sache» in der Berufungs-Instanz be-
fiiidlich sind

Die hiesige Polizeibehörde hat unterm 10. März
vorigen Jnhies ei» ffieglcment erlasse», demzusolge der
Geschäftsbetrieb der Stellenvermittler unter polizeiliche
Kontrole gestellt wird. Aus Anregung des Seemann--
verein- ist dann diese# SRcglemenr mit einigen unwesent-
lichen Abänderungen vom 10. November v I. an auch
auf die Heuerbaase au-gedehnt worden. Die Stellen-
suchenden merken aber bis zur Stunde von einer Aende-
rung in dem Geschäftsbetrieb duffer „Herren" absolut
nichts, vielmehr werden sie nach wie vor in der skanda-
lösesten Weise auögebeutet bezw gerupft, allen be-
hördkiche» Verfügungen z >t m Trotz. Die
beireffeitben Organisationen (Seeleute, Kellner, Haus-

knechte ic.) haben dal r beschlossen, erneute Eingabe» an
die Polizeibehörde bezw. den Reichstag abzusende», um
diesem offenkundigen Wucher beim doch endlich ein-
m a l ben Garaus z» mache». Wie im Jnseratentheil
ber gestrigen Nummer angezeigt, findet am Montag,
Nachmittags 3j Uhr, im „Kasino" zu Altona eine dies-
bezügliche öffentliche Bersaiumlnttg statt, nnd handeln
alle Betheiligteu gewiß nur in it)-ent eigensten Interesse,
wenn fte für eilten zahlreichen Besuch dieser Versamntluug
rege agitiren.

w. Die Schifferpriifung für große Fahrt ist
fteute Morgen in ber Navigation-schnle beendet worden.
Von den 16 Aspiranten haben 13 bestanden

Verklarung. Schiffer Johö. Lohse, Schute
„Nr. 3102'^ wird aut Montag, 15 Januar 1894, um
3 Uhr Nachmittags, reine Verklarung belegen über einen
am 30. Dezember 1893, Abends, im Kirchenpauerhafen
stattgehabten lln'all.

Für da» gieuerköfchtoesen ist jetzt an ber Polizei-
wache an ber Hornerlandstraße eine Telephoitaulage ein-
gerichtet worden, welche bis St. Anneuhof, Billivärdcr
an der Bille, reicht. Die Anlage ist für Tag- und Nacht
dienst bestimmt und Hat Stationen in den Fabriken von
Hell it. Stahmer, Karstadt, Gabriel und St. Aniieiihos
Dort werben jederzeit Feueriuelbungen angenommen und
nach ber Polizeiwache weitergemeldet, von wo aus die
Hauptfeuerwache in Kenntniß gesetzt wirb Die früheren
Feuermelder sind beseitigt. Durch die Telephonverbindung
hofft man zu vermeiden, daß unbebeuteiibe Brände als
Großfeuer gemeldet werben, wie es früher mehrmals vor
gekommen unb zur Folge hatte, daß wegen eines gering-
fügigen Schornsteinbranbes größere Feuerwehrabtheilungen
in weite Entfernung von der Stabt gerufen würben, was
unter Umständen verhängnißvoll werden kann.

Die große 'VogelauSstelluug des Hatuburg-
Altonaer Pereinck der Bogclsreunde in sämmt-
lichen oberen Sälen bes Sagebiel'fchen Etablissements
wurde heute Morgen 10 Uhr eröffnet. In ben durch
Dampfheizung erwärmten Räume» ist auch in diesem
Jahre eine überaus große Anzahl Sänger an# ber ge-
fieberten Welt ausgestellt unb ei ist ein Ohrenschmaus,
bereit lieblichen Weisen lauschen zu können. Im ersten
Saal findet man. unter duftigem Tanitengrün hübsch
arrangirt, unsere einheimischen Sing- unb Ziervögel,
werthvolle, seltene Exemplare von Papageien und andere
zahlreiche, theils von Mitgliedern de- Verein- unter un-
säglichen Mühen hier gezüchtete „Exoten" mancherlei
Art. Im zweiten Saal, im sogenannten Rittersaal, ist

die Kanarien-Bbtheilung uittergebracht. Dieser Saal
dürste, wie immer, die meiste Anziehungskraft aus die
Besucher au-üben; mehrere Hundert unserer Hnu-länger
im Gelbrocke lasse» dort einzeln unb im Choru# ihre
wunderbaren Gesang-touren ertönen

Aus die in diesem Jahre erstmalig eingerichtete 8er-
kaussabiheilunq von „prämilrten ftanarien' machen wir
noch besonder# au merksam. Durch anerkannte vorzüg.
lid)e Kenner be# Kanarieniange# präiniirt, kommen diese
Vögel, gewissermaßen unter Kontrole de- Verein#, zu
fest stipulirten Preijeu zum Verkaufe. Eine große Anzahl
Vögel war schon heute Mittag von Vogelliebhabern un-
getanst. Der Verein besorgt graii# die Verpackung ber
getauften Thiere In diesem Saal, welcher mit Palmen
unb frischem Tanneugrün hübsch betoritt ist, befindet sich
auch der Gabentempel mit den wcrtbocOen Ehrenpreisen,
darunter die von der Zoologischen Gesellschaft gestifteten
beiden werthvollen Medaillen

AlsPreisrichter fungiren für dieKanarienabtheilung I
die Herren F. Mieth unb C. Hoffschild aus Berlin,
H. Liebeskind aus Weimar; für die Kanarienabtheilung 11
bie Herren F Stein unb E. Blei» au# Hamburg, W. Lenge-
<elb au# Lüneburg; für bie Abtheilung III (einhermiiche
Vögel und Exoten) die Herre» Max Gracmer, N. D. Wich-
mann und I Krohn Hamburg.

Zur Verloosnng komme» nur durchaus gesunde unb
kräftige Vögel. Die Preise ber Prämiirungslistc führen Wir
uachstehenb auf:

Abtheilung I. „Z u ch i < K an a r i e».'

1) Jod. Schulte, Hamburg, große silberne BereiuS-
»ledaille und goldene VereinSmedaille al# erster VereinS-
chrenprei# 2) F. W. Seifer, Hamburg, große silberne
Verein-medaille unb erster Ehrenpreis ber Zoologischen
Gesellschaft in Hamburg 3) H Höpner, Hamburg, große
silberne Verein-mebaille unb zweiter Ehrenpreis. 4) I. R.
Weller, Hamburg, große silberne VereinSmedaille unb
dritter Ehrenpreis. 5) I. Bahlmann, Hamburg, kleine
silberiteVeieinSmedailleunbvierter Eltrenpreis. 6)J H W.
Meher, Hamburg, kleine silberne VereiuSmebaille und
fünfter Ehrenpreis 7) Carl Werner, Hamburg, Keine
silberne Verein-medaille unb sechster Ehrenpreis 8) Otto
Hückel, Hambttrg, kleine silberne Verein-mebaille unb
siebenter Ehrenpreis 9) Albert Pospich, Hainburg,
große broncene VereinSmedaille und achter Ehrenpreis.
10) A. Herbst Altona, große broncene Berein#medaille
und neunter Ehrenpreis 11) I M Sahling, Ham-
burg. große broncene Vereiiismebaille und zehitter Ehren-
preis. 12) OScar Müller, Hamburg, große broncene
Verein-medaille.

Abtheilung II. „ Berka usö-Kanarien'

1) H Rofemaiin, Hamburg, erster Preis und Ver-
einsehrenpreis. 2) L. Wagner, Hamburg, zweiter Preis
und Vcreiusehrcupreis.

Abtheilung III. „Sing- und Ziervögel.'•

1) H. Fockelman», Hamburg, goldene Vereins
Medaille als erster Bereinsehreupreis. 2) F. Rejsek,
Hamburg, silberne Bereinsniebaillc und erster Ehrenpreis
der Zoologischeir Olesellschast in Hamburg. 3) H C. Witt-
soth, Lüdek, silberne Bereinsmcdaille und zweiter Vet-
einSehreupreiS. 4) Wwe. Pepper, Hamburg, silberne
VereinSmedaille und dritter BereinSehrenprei#. 5) H. Weh-
ling, Altona, silberne VereinSmedaille. 6) Adolf Schauen-
burg. Leipzig, silberne Vereiusincdaille.

A b t h et I u n g IV.
„Hülfsmittel und Literatur.*

Die silberne Medaille erhielten: 1) F. W Fischer,
2) H. Hölscher, 3) P Kretschmer, 4) H Helms, 5) Rud.
Voß unb 6) H. Cd Jonaffen, fäittmtlich in Hamburg.

fWarh-te - Theater. Bischoffs „Pankoken, eine
Hamburger Künstler Kapelle", scheint einen bauernben
Platz im Repertvir n behaupte». Jeder Abend bringt
ein volles Haus unb das Publikum folgt ben komischen
Vvrgängeti un Stücke mit großer Besriebignng Lett
Anfang der heutigen Sonntagsvorftellttug macht das
Lanbe'tche Trauerspiel „Graf Essex'. In diesem Stück
ist bekanntlich das tragische Ende des Güiistliiigs der

Königin Elisabeth von England, Grafen Essex, geschildert.
Lie Hauptrollen spielen: Frau Lettinger als Königin

Elisabeth, Frl. Roesgen als Lady Rnttaiid, Herr Fürst
als Gras Essex, Herr Biel als Burleigh, Herr Lange als
Raleigh und Herr Seybold als Jonaiban.

Neues Theater. Die letzte Aufführung de» Aus-
stattungsstückes : „Die Reise um die Erde in HO Tagen"
findet am 14. Januar statt, Der starke Kassenaudrang
der letzten Tage beweist, daß da- Stück von seiner ehe-
maligen Atijiehnngskraft nichts eingebüßt hat. Nur noch
wenige Abende und das obige Stück räumt bet sen-
sationellen Novität „Die Dragoner" den Platz ein.
„Die Dragoner", Schwank in 3 Akten, von Bossn und
telaoigue, hatten in Wien (Carltheater) und Berlin

(Residenztheatet) großen Erfolg. Die Erstaufführung
dieser Novität sindet am nächsten Mittwoch statt; bett
Abend beschließt ein große- Ballet-Ensemble, betitelt:
„AuS allen Landen'.

Kaiser-Panorama, Neust. Fuhlentwiete 34. Zu
ben baieriidien Königsschlössern, einzig in ihrer Art,
Kunstwerke ersten Ranges, pilgern Jahr ans Jahr ein
zahllo'e Frembe und bewuttbern den Kunstsinn de# ver-
storbenen Königs. Durch die zahllosen Beschreibungen
und Zeichutinge» sind die Schlöffer wohl einem Jeden
bekannt; die kiinstboll ausgeiührten Ausnahmen des
Kaiser-Panoramas lassen leboch dieGegenstände„körperlich'
erscheinett, so daß ber Beschauer wätint, selber durch die
herrlichen Schloßsäle zu wattbern. (Siehe Inserat.)

w. Im Seemannökrankcuhanse wurden heute
Morgen zwei Mann ber Besatzung be- am Asiakai
liegenden englischen DampserS „Mayumba" ausgenommen.
Emer ber Leute, ein Matrose, ist an Malanafieber er ¬

krankt und ein Steward hat eine Handverlctziing er-
litten. — Der auf dem Dampfer „Jacob" bedienstete
Decksmann Dammann fiel heute Morgen beim Anlegen
des Dampfers zroischen Schiff und Ponton, wodurch der
linke Fuß erheblich gequetscht wurde. Der Veruuglilckte
wurde im Seemann-kranlenhaitse berbunden und dann
nach dem Allgem.iiien »raiikercharrse gebracht.

Schtvurgericht. In der von un# gestern »er-
vffeutlichten Reihenfolge der Schwurgerichtssachen der
bevorstehenden Sitzungsperiode tritt irrsoseen eine Aende-
rung ein, daß die auf den 18 Januar angelegte Set-
Handlung gegen Schmitzker (Meineid) ausiällr; dafür
tritt eine Antlaqesachc wegen versuchten Raubes gegen
die Knechte Johann Dammann unb Emil Johann
Heinrich Köpke (Berth. 'Ji. • VI. Dr. Joseph) ein. Zu
den von un# gebrachten Fällen kommen noch hinzu für
ben 6. Februar eine Sache gegen ben wegen wiederholter
versuchter Nothzucht angiflagteii Restanratör Christian
Friedrich Wilhelm Beith iBerth Dr I. Levy); für
den 7. Februar eine Verhandlung wider die Dieiistmagd
Katharina Sophie Dorothea F ö l s ch , den Landmann
Johann Hciitt ch Hermann R ö r u p und den Avotbeker
Paul Ferdinand Menzel wegen Abtreibung der Leibes-
frucht (V-rth. Dr Berthold).

w Das städtische Prausebad in St. Pauli.
Die Verwaltn ng be# Brausebades hat für Kinder in be»
Tagen von Montag bi# Donnerstag den Badepr.i' auf
5 4# pro Person ermäßigt Trotz de- niedrigen Preises
wird ben badenden Kinder» Hanbtnch und Seife graii#
gewährt. Vereine erhalten noch besonbere Ermäßigung.

B. Mit dem Bau der Volke« Badeaustalt in
Criiudbnttd scheint es nun endlich Ernst zn werden

Seit einigen Tage» ist der beim Großen Schaserkamp
belegene Bauplatz mit einer Planke eingefricbigt Den
bereit# in Angriff genommenen $lonirung#e theilen
werden durch ben tief in ben Erdboden eiugedrungenen
Frost allerdings erhebliche Schwierigkeiten eiiigcgcngeffetzt,
jedoch ist Hoffnung vorhanden, daß die Arbeite» nicht
wieder unterbrochen werden.

w Der Fischdampfcr „Lolea" ist nach E-bierg
verchartert worden und hat heute Morgen den hiesigen
Hafen verlaffen. An Bord de- Dampfers befindet sich
nur die halbe Mannschaft, die jedoch bei Eintreffen an
dem genannten Platz vervollständigt wird. Der Dampfer
soll in den jütischen Gewässern ans den Schellfischfang
ansgeheti und man hofft, gute Fänge zu machen Die
Reise wirb sich voraussichiltch auf einige Monate au#-
dehnen. — Der Fifchdampfer „Sonntag" kam htnte
Morgen mit 20 000 Pfund Fische» nach hier; es tolirben
recht hohe Preise für die verkaufte Waare erzielt.

w. Der Dampfer „Mithin»»" mußte bei
Pagensand vor Anker gehen, da er einen Schaden an
der Maschine batte.

w ihigtiirfdtällc. Im Freihasettgebiel bei Block J
bestieg heute Morgen ein Arbeiter eine alte Leiter,
welche »ach der ftaimaucr führt Es brach jedoch da#
Tau, an welchem die Leiter befestigt war, und bet Mann
fiel in eine unten liegeiibe Schute wodurch er sich eine
erhebliche Frißverletzung zuzog Warum hat man aus
jener Stelle beim »och keine ordentliche eiserne Leiter
angebracht? Wie leicht kann es nicht passiven, daß
Jemand von der oberen Kaimauer mit beut alten Gestelle
zufaminenbricht unb so einen Todcssturz macht? Sieht
denn ber Kommaitdör der Hafenpolizei so etwa# gar
nicht? Beim Baakenkai glitt ber Arbeiter Warrenthal
beim Traiisvortlren von Glaskiste» au# und zog sich
eine Rückenverleiruug z»

w. Ilm bie Ladung eine« flcfniiteucn
Lchvouerö nach hier z» holen ist ein Leichter der
Firnta Kiehn tut Tarr be» Schleppdaiupser# „Möwe"
nach der Ems geschleppt worden. Der Schvoner ist in
oct EmS gestrandet und hat etwa 60 Ton# Labung im
Raum, welche für Hamburg bestimmt ist

w (»in gefährlicher Absturz fand heute
Morgen 10j Uhr bei bem Kasemattenba» beim Sk Pauli
Fischmarkt statt. Ein Wagen be# Fuhr wer k-besiber-
W Aldag, welcher oberhalb der Kasematte Steine zu»'
Eindccke» abgcladeu halte, kant beim Umbiegeii nach dem
Piuiias zu mit den Pferchen in'# Rutschen, ohne daß c#
tem Kutscher gelang, die von ihm nm Zaum geführten
beiden Pferde irt feine Gewalt zu bekommen. Er mußte
die Pferde loSlasscn und sah sie vor feilten Angen mit

dem Wagen vont Dache der Kasematte auf die Straße
hentnterstürzett. Drei Arbeiter, die an dieser Stelle be-
schäftigt waren, konnten sich zu ihrem Glücke in die
Kasematte flüchten Da- eine Pserd war sofort tobt,
da- andere verendete kurze Zeit daraus. Der Wagen
ist total zertrümmert Nach unserer Ansicht dürste der
Urisall ans Fahrlässigkeit bei den Ausschüttung-arbeiten
zurückzuführen sein; dem Kutscher kann teilte Schuld an
diesem Unse.ll beigemeffen werden.

z. ttugliickssakl. Der bei einem an bei Wand#,
befer Chaussee wohnenben Eisenhändlcr beschäftigte Ar-
heiter Blunk erlitt am Souitabend Morgen beim Vlblaben
schwerer Eisentheile so erhebliche Quetschungen au der
Brust, baß er auf ärztliche Vlitotbnittig dem Krankem
Hause ziiaeführt werben mußte.

w. Erstarrt nitfgefiinbcn würbe in letzter Nacht
beim Baakenkai ein Seemann. Mau brachte den Mann
nach der Wache. — Beim Hufeisen b-s Kanals hinter
der Banksstraße fiel ei» Arbeiter in'« Wasser. Fast er-
starrt zog man bett Verunglückten auf'# Ei# unb brachte
ihn nach seiner Wohnung.

(?in schwerer Iluglüekckfall traf den Sckckafbaa#
Lange ker elbe befand sich vorgestern im Lokale eine#
Heuerbaas in ber Taiibenslraße, als plötzlich auf irgend
eine Weise eine Gardine in Brand gerieth. Lange gab
sich nun Mühe, da? Fetter zu ersticken, und riß die
Gardine herunter. Wohl in Folge bet Erschütterung fiel
nnn auch ein Spiegel Herab, bas Gia- traf Lange unb
große Splitter prangen ihm tief in ben Racke». Dem
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Etwas über die Kohle vü über das Nlltllr-

ktsctz von der Haltung der Kraft.

Naturwissenschaftliche Skizze von ®.

Die Steinkohle — durch den Fleiß bet Bergmannes
gegen kärglichen i!ohn und unter ha, len Arbeitsbedingungen
zu Tage gcfSrdert — nimmt in unjerein Ztnlinrleben
eine hervorragende, fast beherrschende Stellung ein. Sie
ist nncntdehriich zur Bereitung des Leuchtgase-, sie
bildet — mittelbar oder unmittelbar — da- noih.
wendigste Nahrung-mittel für die Hochdsen, in deren
Gttlth Wir Eisen nnd andere Metalle gewinnen

und bearbeiten, für die Dampfmaschinen, für die Loko-
motiven, für die Lokomobilen, für die Wasserhaltung--
Maschinen in Bergwerken, für die Dampfpumpen, für
dir Walzwcckbeiriebe, für die Ventilatoren, für die Kreit-
sägen für die Schnellpressen, für die Gaeiiioloren n. f w.
ftntj,’ unser Beikehc, unsere Groß- und Kleiniiidustrie,
unser grsammteS Kulturleben scheinen zur Zeit in solcher
Atchäiigigkeit von dem Dasein der Steinkohlen zu stehen,
daß die Fragen erwüguiig-iverth scheinen: Ist der
ktohlenvorrath der Erde unerschöpslich? und wenn nicht:
Was wird werden, wenn der Kohlenvorraih erjchäpst ist'?

Beide Fragen sind von so eminenter kultureller
Wiäuigkeit, daß sie die Gelehrtenwelt wiederholt be-
schästigl und im Jahre 1866 da- englische Parlament
veranlaßt haben, eine Koiumission zur Uuiersuchung der
Grüße des Kohleiireichlhanis EiiglandS einzusepeii. Von
Gelehrten haben besonders Dr. William Siemen-, GraS-
hos, Elaudiiis, Svhncke diesen Fragen eingehendere Be-
trachttliigen gewidmet. Ihre Forjchuiige» sind im Nach-

folgeiiden verwerihet.
Wo stammen die Steinkohlen her'? Die Stein-

kohlen sind die langsam Dermoberten Ueberreste jener
riesenhaften Siiuipsivälder und Torfmoore, die in der
sogenaunten Steinkohlenzeit — d. i. eine Millionen von
Jahren vor der heutigen Gestaltung der Erde zurück-
liegende Zeit — in kolossaler An-dehnung und in
märchenhafter Ueppigkeit in gleichmäßig warmer, dampf-
gesättigter Liift gediehen. Die Bedingtingen zur Bildung
so inassenhafter und riesiger Pflaiizeiiansammlniigen und
gleichsalls die Bediiigiiiigen zur Erhaltung ihrer ver-
kohlten Reste sind seitdem nicht wiedergekehrt, können
nicht und werben nicht wieberkehren.

Heutzutage zerstört ja gar der profitsüchtige Kapitalist
mehr Pslaiizeiiwuch- als sich freiwillig wieder erzeugen
kann sofern nicht durch raiiouelle Waldwirthschaft
tvenigstcns dafür gesorgt wird, daß zwischen dem Ver-
brauch und dem Nachwuchs des Holze- möglichste!
Gicichgenncht herrscht. Aber nicht nur existireu heute
ntrgeiib uennenswerthe Ansammlungen von Gewächse»,
welche Kohlenlager ober diesem entsprechende Harz- oder
Oelläger bilden tönnten: auch die natürlichen Vorau--
sehungcii, unter denen auch nur annähernd eine ähnlich
große Pflaiizensormation wie in der Steinkohleitzeit ge-
beiden könnte, fehlen. Für iinS bedeitten also die Stein-
kohlen ein unvermehrbares Kapital. Und die- Kapital
ist keinc-weg- unendlich groß

Wie groß der Kohlenreichthum der Welt ist, läßt
sich allerdings mit völlig absoluter Sicherheit nicht be-
rechnen. Ist es auch möglich, den Umfang der er-
heblichen Kohlenlager mit ziemlicher Genauigkeit zu be-
rechnen, so ist man doch bezüglich der Tiefe und Abbau-
fähigfeit mehr ober minber auf Schätzungen angewiesen.
Eine sehr verbreitete Schätzung taxirt die
Ansdehnmig ber größten Kohlenlager der Erde wie
folgt :

China 600 000 qkm (mit 150 000 Mill. Tonnen Gehalt),
Rordanierika 48o 000 qkm (150 0W Millionen Tonnen),
Ostindien 85 000 qkm (14 000 Millionen Tonnen),
Rußland 67 000 qkm (14 000 Millionen Tonnen),
Reu-Slldwales 60 000 qkm (12 000 Millionen Toaneu),
Großbritannien u. Irland 23 000 qkm (90 000 Mill. T ),
Deutschland 9000 qkm (39 000 Millionen Tonnen),
Spanien 7500 qkm (30 000 Millionen Tonnen),
Frankreich 4500 qkm (25 000 Millionen Tonnen),
Belgien 2300 qkm (mit 15 000 Millionen Tonnen).

Wir geben einer anderen Schätzung, die im SBefent-
Uchen auf den Ergebnissen ber englischen Parlauieutr-
kommission unb den Untersuchungen des Dr. Siemen#
beruht, den Vorzug geringerer Ungenauigkeit. Danach
nimmt das Steinkohleiigebiet Europas eine Fläche von
rund 70 000 qkm ein, d. i. ungefähr so viel al-
Baierns Flächeninhalt oder als der her preußische» Pro-
vinzen Brandenburg und Pommern zusainiiien beträgt. Ein
Drittel dieser schwarzen Diamantenfelder fällt auf England,
besfen „schwarze Grafschaften'' — Südivales, Northumber-
loub, Durham, Lancashire it. s. w. — ant reichsten mit
Kohlenschätzen gesegnet finb. Die australischen Kohlen-
felder haben etwa dieselbe, die nordanierikauischen
und die chinesischen je eine etwa fünf Mal so
große Ausdehnung wie die europäischen. Die
Menge der abbaufähigen Kohlen Großbritanniens schätzt
Siemens auf etwa 150 000 Millionen Tonnen. Hiervon
wurden (1877) jährlich rund 132 Millionen gefördert,
der Verbrauch mag in riinb 20 Jahren um 3 Millionen
steigen. Danach würden in etwa 250 Jahre»
d i e britischen und europäischen Kohlen-
selber erschöpft fein. Geht matt in den
Schätzungen selbst »och weiter z» Gunsten der Vorhalt-
beiten Kohleimtengen, so würden doch immerhin in etwa
500 Jahren die vorhandene» Kohlenfelder Europas und
in berechenbarer Zeit auch die außereuropäischen Kohlen-
schätze erschöpft fein, wenn bis dahin dieKohle
ungefähr dieselbe kulturelle Bedeutung
wie heute h a t. Was baun ?

Die heutige» Kohlenvorräthe stellen ein unvermehr-
bare-, aber fein unersetzbares Kapital dar. Die Be-

Ketene.
Roman in zwei Bände» von

SR i n n a Kautsky.
(Nachdruck verboten.)

, (15. Fortsetzung.)
- $afle später sinden wir Erich Hartmann

ebenfalls vor dein Schreibtisch.

Er überlegte lauge, ehe die am Papier ruhende
. lln .t,cr beut groben SobenSrmel »och weißer

unb ariitofratischer als sonst sich ansnahm, über dasselbe
in großen Schriftzügen '-ahin fuhr.

Er schrieb an Baron Morre:

„My dear old fellovv ! •)

n . lnpl,“ ""st mir stets ein Muster'feinster Lebensfui.st
? ' n,? li Du aber bie Höflichfeit so weit triebst,

S r’/n“ Bermählung z» beglückwünschen, obwohl
®" MiGlest, daß bie Art Deiner Bewerbung
war Mn mir kein Geheimniß gebliebei,
SMweiaeu irre an Dir geworden. Mein
®n'te 'wo '«eins EmpfiudliLkeit verrathen.
Wi* m rJ . bc ", keusches, eil Armen anSriihe unb
mich dieser Glückes versichert halte für alle Zeit sind
die Schatten hä>;lichen Mißtrauen- geschwniibeit.' ^ch
sehe in Deinem Glückwünsche eine Art großartiger Selbst-

toüfttr ich fpfhtf CiTr ..IM eines BertheibigerS —
Ä fc bft Jflr De'» früheres Verhalten milderndeUmstairde gelteiid zu machen.

*attin°^ib?$U bm" Ql " "°^"^°h°n, daß Helene meine

Warum sollte sie Dir heiliger gewesen sein nt«
manche Andere? Es ist doch nicht Jedermanns Sache

erkennen eingesprengte Gold zu
m9‘h hab s ersannt unb auch eingesehen daß

£t e’X’bafÄ ""n g°seh--ch°m Schu°tz?erso, e»
rönne, erver basrlr wird die Münze mein Bildnis

‘»Mi wiA- “4 i««4i.h6

* MsSF?

ss-iÄ.Är
nid)!« bafflr, aber ich bin die Jnkarriation ihres Gotte-
geworben. Das wollte ich gar nicht — e« macht mich
»erlege». Man will der Herr fein — aber ein Gott! —

Umständen ""hehle mir nicht, daß bas unter
»standen höchst unbequem werben könnte. Da heißt

e« den», die allzu idealen Anschauungen, die eine je

•) Englisch; Mein lieber alter Bursche i

allerliebst unwissende, kleine Frau von Welt unb Menschen
besitzt, ein wenig zu modifiziren, und ihr eine realere,
nüchternere Auffassung des Lebens beizubringen. Das
muß aümälig geschehen und äußerst vorsichtig ; einstweilen
versteht sie mich noch gar nicht. Aber genug davon,
Durch Deinen Schwager Gebhart hast Du erfahren,
daß ich hier viel mit ihm verkehre. Dar ist
ein famoser Mensch, bet das angenehmste Hans
führt. Leiber konnte ich meine Fran noch nicht
dort einführe», da Deine Schwester gegenwärtig in
Trouville ist. Dafür haben wir jetzt Bruder Max hier,
das Berlegenheiiskinb ber Familie Gebhart. D» kennst
ja den hölzernen guten Jungen — wir nennen ihn ben
edlen Kommunisten. Von ihm hörte ich, baß Du an
Rückkehr denkst, das wäre charmant. Ich werbe Dick)
bann meiner Fra» vorstelle», die ich bi- dahin zu ei teilt
wahre» Musterbild nicht nur innerer, sondern auch äußerer
Vollendung gemacht haben werbe.

Selbstverständlich hast Du Frau Dr. Hartmann nie
vorher gesehen, das ist für die Wiederaufnahme unsere#
Verkehr- bie conditio sine qua non. Aber brauche
ich bas noch zu betonen? Unb selbst, wenn das Bild
eines gewissen kleinen Mädchen- Dir noch immer vor
Augen stünde, bie Erscheinung meiner Frau müßte diese
Erinueriingen Lügen strafen.

Dein Erich Harlniann.'
Nachdem Erich den Bries in den Umschlag gesteckt

hakle, lehnte er sich in den Sessel zurück und blieb mit
verschränkten Armen sitzen.

Er schien seinen Uebermuth mit diesen Zeilen er-
schöpft zu haben, mißmuthig blickte er vor sich hin.

Er liebte seine kleine Frau, gewiß liebte er sie, aber
er hatte sich das Zusammenleben mit ihr doch ander-
gedacht.

Er hatte UeberschwenglicheS davon erwartet.
Er wollte bie bis zur Raserei gesteigerte SinneSlust

einer ersten Leidenschaft genieße», die mit ihrem Jugend-
feuer ihn selbst entflammte, und darin, grabe barin, fanb
er sich getäuscht.

Aber Helenen- Zärtlichkeit, ihre Hingebimg, ihre
vollständige Abhängigkeit von ihm, bie sie wie eine
Glorie trug. War doch auch etwas Süßes, ein Charme
(Zauber), ben er nimmer hätte entbehren wollen, unb er
sehnte sich nach ihr, weil jede ihrer Regungen ihm feine
Macht über sie beutlicher zum Bewußtsein brachte.

Aber schon fürchtete er, daß diese Sehnsucht Macht
über ihn bekomine» unb ihn unterjochen könnte, unb
biefer Gedanke hatte für feinen Mauuesstolz etwa# Ver-
letzendes.

ör mußte völlig frei bleiben, während er über jeden

ihrer Gedanken, über jede- ihrer Gefühle Herr fein wollte,
denn er erhielt sie, er gab ihr Alles, unb nur so schien
ihm ihr gegenseitiges Verhältniß in richtiger Weise aus-
geglichen zu fein.

Da- Stnbeiintäbchen kam herein und überreichte dem
Herrn ein stark bnftettbe# Brieschen.

Ein Flamme stieg in sein Gesicht.
An bem starken Parfüm errieth er, Woher dieser

Bries kam, noch ehe er ihn geöffnet hatte.
„Sie ist wahnsinnig,' 1 murmelte er. Er riß da-

Kuvert aus und überlas bie wenigen Zellen. Sie ent-
hielten die Einladung zu einem Rendezvous.

Fra» v. Lermina war von ihrem Landaufenthalte
zurückgekehrt unb wünschte auf eine an sie gestellte Frage
ihm mündlich die Antwort zu geben.

„Nun, da# ist doch wirklich nicht so pressant, um
deshalb hierher zu schreiben," dachte er, während er den
Brief in seine Tasche steckte, aber er sah dabei sehr heiter
und unendlich geschmeichelt au#.

Die Langeweile unb seine Mißstimmung waren ver-
flogen.

Er fuhr zusammen, al# seine Frau, bie unhörbar
hereingekonmten war, ihn von rückwärt- um ben Hal#
nahm und ihn auf bie Wange küßte.

„Du bist's, na warte, Du Schelm," sagte er.
„Hobe ich Dich erschreckt?'
„Natürlich; so eine» Uebersall auch, auf einen nicht-

ahnenden Menschen.'
„Da werde ich also künftighin immer anklopsen, ehe

ich mich herein wage,' sagte sie in einer so drolligen
Weise, daß er lachen mußte. Er zog sie an sich und
küßte sie.

„Deine Hände sind tast, wo warst Du denn?"
„In meiner Stube, ich schrieb an Mama. Aber

wollen wir nicht vor Tisch einen Spaziergang machen?
ES ist bewölkt und kühl, aber sehr angenehm.'

.Tu willst, daß ich mit Dir gehe?“

.Ja, ich will "

.Und wenn ich nun tva- Andere- vor hätte?'
„Fährst Du wieder nach München? O baun —*
„Dann nimm mich mit, gelt? so lautet der Nachsatz.'
Sie sah ihm bittend in die Augen, so tief mit einem

reizenden Lächeln, als müsse sie ihn damit bezwingen.
„Ich wäre so glücklich, Erich, wenn Du e- thätest '
Er schüttelte den Kops.
„Nein, nein, ich will nicht, Du weißt e-.'
Sie seufzte.
„llebrigeus, tröste Dich, ich gehe nicht nach München,

ich habe eine Eiiiladnn, zur Jagd erhalten.*
„Für heute?" fragte sie.

Erich zog sie auf seine Knie und legte den Arm
um sie.

„Für heute unb morgen, da Wirb meine kleine
wieder einmal 24 Stunden von ihrem Männchen ge-
trennt fein."

„Du fomnift erst morgen wieder?' fuhr sie be-
troffen empor.

„Erscheint Dir da- wirklich so fürchterlich?" fragte
er mit einem überlegenen Lächeln, „kannst D» e# denn
gar nicht mehr ohne mich aushalten?"

Thränen kamen in ihre «lugen und sie lehnte ben
Kopf ait feine Schulter.

„Na. ita, na," sagte er gutmüthig, unwillkürlich ge-
rührt, während er sie noch fester an sich preßte. Er
schien in feinem Entschlusse wankend zu werben: „Ich
niuß ja auch nicht gehen, wenn e# Dir gar so leid thut,

ich kann ja zu Hanfe bleiben."
„O, bann bleibst Du auch," rief sie mit einer

Freude, bie sie plötzlich energisch machte, unb sie warf
ihre Arme um feinen Ha IS. „Unb jetzt lass' ich Dich
gar nicht mehr fort, jetzt halt' ich Dich fest."

Er lachte. „Wie biefe Frauen jeden Moment
unserer Schwäche zit nützen wissen, e# ist wirklich un-
glaublich r

Er wußte tva# davon zu erzählen, er war so oft
unterlegen und hatte sich dem gefügt, aber feiner Frau
gegenüber war da# was anderes, hier war er Herr unb
wollte e# bleiben.

„Na, Schatz, mach' keine Diiniinheiten,' tief et noch
immer lachend; baun entschiedener: „Nein, nein, ich
muß wirklich fort, da# Rendezvou# ist bestimmt und ich
habe eine Stunde zu gehen."

„Dann gehl" sagte sie kurz Sie löste ihre Arme
und stellte sich aus die Füße

„Ah, Du bist böse, da# ist hübsch von Dir. Du
willst'also nicht einseheu, daß ein Mann nicht immer zu
Hanse sitzen kann, wie eine Frau, daß er Abwechslung
und Bewegung braucht, daß er sich nach einer Thätigkeit
sehnt?"

„0 ja, da- sehe ich ein, glaube mir. Ich würbe
Dich gerne int Amte sehen und auch ich möchte eme Be-
schästiguitg haben. Aber so thue ich gar nicht# und Du

sich Erich, ich will Dich gewiß an keiner Arbeit
hindern . . . e# beängstigt mich ja saft, daß da Tag am
Tag und Woche um Woche vergeht, und Du Deine
ganze Zeit an mich verzettelst "

Er lachte hell auf.
„Aber ich habe sie nicht untsoust vergeudet, wie?'

Er sah ihr in die Augen mit einem la-civen Blick Sir
senkte die ihrigen; ein leiser Zug der Ablehnung trat in

die# reine Antlitz, aber ihre Lippe blieb stumm. Er
aber hatte sie mit einem Ruck an sich gezogen und
flüsterte ihr ein übermüthige- Wort zu, während sich
seine Finger an ihrem Halse zu schaffen machten.

Da fuhr sie zurück, mit einer Weberbe be# Wider-
willen-.

„Wa# hast Du heute für ein Parfüm?'
„Da- gewöhnliche '
„»(ein, das kenne ich, an Deinen Fingern hängt ein

Duft, brr mit zuwider ist."
„Einbildung."
„Gewiß nicht.'
„Sollte er von dem Billet herreihreit, da- ich soeben

erhalten habe?" unb einem ausgelassenen Impulse fol-
gend, nahm er da- Billet an# der Tasche und hielt e#
thr vor: „Ist e# das?"

Sie schüttelte sich : „Abscheulich I"
Er mußte über ihre Grimasse lachen:
„Höre, Liebste, Deine GeruchStterveu sind entweder

krankhaft assizirt ober —" er drohte ihr mit dem
Finger „da# Ganze ist nur eilt Manöver, um meinen
Zärtltchkeitcn ein Ziel z» setzen — ich kenne Dich. Du
Spröde, aber ich wollte Dir nur begreiflich machen, daß
Tein Kleid schlecht sitzt. Siehst Du, hier sehlt's, die
Büste formt sich nicht," wieder tasteten seine Finger an
thr herum — „und Deine Taille foinmt auch nicht zur
Geltung.'

Helene war roth geworben und verlegen.
„Ich glaubte, es wäre gut so, weil ich doch —'
„Ganz recht, »teilt Weibchen, aber baun muß da#

anders arrangirt werden — so ist's nicht chic (hoch-
modisch) — und auch die Farbe steht Dir nicht." Er
hielt sie ein wenig von sich unb betrachtete sie mit
enteilt eben o zärtliche» als mitleidigen Lächeln: „Na,
Lene, kokett bist Du 'mal gar nicht."

„Soll ich'# ben» sein? Wär' Dir da# recht?"
„Ja, ffli m i ch sollst Du'# fein. Ein junges Weib

muß ihrem Manne gegenüber immer etwas kok.tt sein,
um ihm stet« reizend zu erscheinen, unb ihn immer auf«
Neue zu erobern."

Da hob sie den Blick und sah zu ihm empor, mit
jenen ungewissen Augen, bie nicht# verstehen, die nicht
wissen, ob er im Ernst spricht, ober int Sch-rz:

„So und ich hab' mir gedacht, ich hätte Dich
mir schon ganz erobert und für alle Zeit?!"

„Sie ist ein zu lieber Kerl," sagte er zu stell, al# er
bald darauf in seiner Jägeilracht da# Hau# verließ, ober
ich glaube, sie ist dumm '

(Fortsetzung folgt)



Alls dein Gerilhtsjalll

12

und

Nebes.

Der Dampfer „Buiidesrathbique angekomiiieii.

Der Ber-

Allslvkrtigts

PoirinipvS drsch. Bk.) Schmidt

SB.

4,— August Brühan (F.-D.) Slemmer

12.

und

en:

früh d.

dichter

Kuiper
Poulson

sagt über den
Behichcr des
Welten einging,
born bezeichnet

von
Marokko
d. Nordsee

nach
Liverpool
Afrika

Hyde
Birkwood
Timm

von
Grimsby
London
Ostasien
Christiania
Sanios

nach
KingS Lynn

von
Christiania
Jquiqne
Llauelly
Amsterdam
Grangemouth
Jquique

Januar.
Kapt.

Rutter
v Spreikclsen
Ehlers
Paulsen
Mählmann
Davie?

Januar.

Kapt.
Schuback
Kähler

nach
Nordsee
Nebel.

nach
Beljast
Hartlepool
Giiuisbi)
Christiania

von hier aus

g e g a u g

Januar.
Kapt.

Gahde

Schiff
1- Zeus (®.)

Januar.

Kapt.
Nuxton
Anderson

daß der Mann schwach war und keine Aussicht auf
Arbeit hatte Die Leiche wurde nach der städtischen

10,50 Kaiser (D)
12,— Siaveley (D.)

N. 1,25 Gaa paa (D.)

Borkum und Jason gingen 11£ Uhr
kamen 2 Uhr wieder zurück.
Wind: Süd, leicht. Wetter: leichter

Schiff
N. 5,10 Rutland (D.)

6,50 Lagos (D.)

13. Januar.
Kapt.

Siebert

Rutland soll angeblich Maschineuschadeu gehabt haben
im Pagen geankert gewesen sein.

Wind: Süd, sehr leicht. Wetter: Rebel.
Barometer: 764,5. Thermometer: +■ 3 ° (R ).

Cuxhaven, 13. Januar, Vormittags.

Cuxhaven meldet:
Von hier aus: Gesteru Abend Schlepper Telegraph.

Barometer: 769,5. Thermometer: 4* 3 0 (SR ).

Helgoland: Wind: SSW., leicht. Wettert
Dunst. See: ruhig.

Von der südlichen Erdhalbkngel. Kapstadt,
10. Januar In Folge der en o rni en Hitze mährend
der letzten Tage steht der Busch aus dem Taselgebirge in

Angeklagten, daß er ein ständiger
Rennplatzes war und dort hohe

Der Staatsanwalt Dr. von ft ke-
in seinem Plädoyer den Karalier

ein „Gemisch von Habsucht, listiger Kapt. Siahl, ist aus der Heimreise am 12 d. in Mozam-
bique eingetroffen. — Der Dampfer „Catania", Kapt.
Matzen, ist am 12. d., 10 Uhr Vorm., von Brasilien in
New-Aork angekommen. — Der Dampfer „Siegfried",
Kapt. Heinrichs, ist am 13. d. von Smyrna nach
Saloniki weitcrgegongen. — Der Dampfer „Lavinia",
Kapt. Crety, ist, rückkehrend von der Westküste von Süd-
und Zentrol-Amerika, am 12. d. in Havre angekomnien.
— Der Dampjer „Hawarden Castle" ist in Plymouth
angekomnien.

Etwas Treibeis im Fahrwaffer.

Brunshausen meldet: Wind: SW., leicht.
Wetter: leichter Nebel.

Thelmometer: 4- 2 e (SR.).
Mäßiger Eisgang.
Schiff Pisagua, Dampsb. Bclumnia, die Schlepper

Albairos, Möwe, Texel, Vuleau, Enak, Gladialor, Eis-
brecher 3 hier.

den jnu gen Male' seiner Kunst abtrünnig gemacht und Flammen.
aus die Bahn des Verbrechens geführt. Sie selbst, einer l Umfang an

Zajkowskis als _ . , ,
Verschlagenheit und läppischer Naivetät".

Ein Meteor. Eine prächtige Himmelserscheinung
ist am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr in vielen Orlen
Thüringens beobachtet worden. Es wird darüber
aus Salzungen, Eisenach, Rudolstadt, Suhl, Schmal-
kalben u. s. w berichtet. In allen Mittheilungen wird
der außerordentliche Lichtglanz der Erscheinung hervor,
gehoben. Der „Müdlh. Anz." schreibt darüber Folgendes:
„Eine für jetzige Jahreszeit gewiß seltene Naturerscheinung
wurde am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr an ver-
schiedenen Stellen unserer Stadt beobachtet. Von Westen
nach Osten bewegte sich ein grvßeö, glänzendes Meteor
mit hellleuchiendeui, prächtig blauem Lichte. Die glanzende
Kugel, welche einen scheinbaren Durchmesser von wohl
10 Zentimetern besaß, zerplatzte kurz nach dem Sichtbar,
werden in mehrere Theile. Dieselbe Erscheinung wurde
auch in Eisenach beobachtet. Dort hat man
etwa fünf Minuten nach dem Verschwinden des
Meteors ein lautes donnerähnliches Rollen gehört.
Ferner wurden um dieselbe Zeit in Marksuhl
Blitze mit darauffolgenden kräftigen Dounerschlägen
wahrgeiiommen." Dem „Meininger Tageblatt" geht ein
Bericht aus Utendorf, unterzeichnet von Oekonom K.
Treibig, E. Helbig und Stellmacher Schleicher zu, in
dem es heißt: „Auf dem Weg von Meiningen nach
Utendorf gewahrten wir Abends zwischen $8 und 8 Uhr
einen Hellen Schein. Wir schauten uns um und ge-
wahrten da plötzlicv einen Stern, der sehr rasch von
Osten nach Westen flog; er gestaltete sich im Fluge als
eine runde Scheibe, von uns aus gesehen ungefähr so
groß wie der Vollmond und hinterließ zahlreiche hell
ansgebreilete Funken in verschiedenen Farben Der
Körper an sich war hell und hatte verschiedene Farben
an den Rändern. Er verschwand in der Nähe des
Tefertshäuser Flurschützenhauses. Als wir 20 bis
30 Schritte gegangen waren, hörten wir in weiter Ferne
Donnern; dasselbe endigte mit zwei kanonenschußShulichen
Schlägen."

Prügel als LebenSerwerb. Ein Mensch, der
seinen Unterhalt dadurch erworben, daß er sich gewerbS-
mäßig durchprügelu ließ, hat am Neujahrstage in einem
Grenzdorfe bei Memel geendet; es war ein unver-
heiraiheter Lithauer, Namens Karalus, der durch
übermäßigen Branntweingenuß nach und nach jede Lust
zur Arbeit verloren hatte. I» den letzten Jahren hat
er fast gar fein Bedürfniß nach Speise gehabt, sondern fast
ansschließlich von Bratinlwein gelebt Diesen pflegte er
sich in letzter Zeit dadurch zu verschaffen, daß er sich in
den Gasthäusern zum Gaudium der rohen Zecher durch,
prügeln liefe Im Aushalten von Schlägen hatte er
eine solche Virtuosität erlangt, daß er sich, wie daS
„Memeler Dampsbool" erzählt, beispielsweise im ver,
stoffenen Frühjahr in Schuaugsten, ohne eine Miene zu
verziehen, 40 Hiebe mit einem daumendicken Stocke auf-
zählen ließ Als Entgelt für ein solch freiwilliges
Martyrium bekam er dann „einen Halben" Branntwein
und zog von Bannen. Trotz seiner „ungesunden Be-
schästigung" hatte der Mann ein Lebensalter von über
50 Jahren erreicht

Ein talentvoller Maler auf Irrwege». Ein
junger Berliner Maler ist in diesen Tagen in Wien
zu einer Zuchthausstrafe verurtheilt worden. Das „Neue
Wiener Tagbl." meldet: Bor einigen Jahren machte in
Berlin ein junger Maler Otto Sauer durch seine

i virtuos gemalten und eigenartig gestimmten Landschaften
viel von sich reden. Künstler und Kritiker stimmten

• darin überein, aus dem jungen Manne müsse ein großer
Kunstler werden. Da plötzlich las man in den Blättern,
daß Otto Sauer in Gemeinschaft mit einer jungen Russin

wegen Diebstahls bestraft worden fei. Es war fo.
Die junge Russin, Johanna Rvtofsky, hieß sie, hatte

Das Feuer nimmt einen gefahrdrohenden l Helgoland: Wind: SW , leicht. Wetter: Nebel.
Drei PrivatHäuser sind schon niedergebrant.' See: ruhig.

Eingckommen: Fischerfahrzeuge H. F. 87, 56, 28.
Johann Adolph wurde durch Cvelop bugsirt.
4 Uhr: Keine Fernsicht.

In See gegangen:

theidigcr Dr. Grünberger meint: An der Thatsache, daß
Zajkowski den Verzicht ans den Schnurrbart für eine
Entwürdigung hielt, liegt ein Anzeichen geistiger Ad<
normität. Aus Grund des Verdiktes der Geschworenen,
daS sämmtliche Schuldsrageii bejaht, wird der Ange-
klagte wegen Diebstahls. Diebflahlsversuches und Er-
preffung zu vier Jahren schweren Kerkers verurtheilt.

LchiffSunfällc. Triest, 12 Januar. Der
russische Tampser „Pete t" mit Passagieren und
Ladung scheitelte bei Sebastopol. Die Lage des
Schiffes ist schwierig. Der englische Dampfer „Realm"
kam in PiräuS mit brennender Ladung an. — Der

griechische Tampser „Z a n i" ist feit zehn Tagen in
Konstantinopel überfällig Er Hal zahlreiche Passagiere
an Bord. Es wird ein Unglück befurchtet.

Einsturz einer Fabrik. Aus Gent wird ge-
meldet: Die Spmnereifabrik von Ban Lerkhove
stürzte währettd der Arbeit eilt; es entstand eine furcht
bare Panik 60 Arbeiter konnten sich reiten, 30 wurden
unter den Trümmern begraben, 6 wurden als Leichen
hervotgezogeii, 9 sind schwer verwundet, die Uebrigcn
wahrscheinlich todt

Kloster - und Kirckjeubrand. Antwerpen,
12. Januar. Tas große hiesige Zesuitenkloster ist sammt
der Kirche vollständig niedergebrannt. Tie reiche Biblia,
thek und viele Kunstschätze, insbesondere Kirchengemälde,
wurden ein Raub der Flammen.

Einkommeu eines OrgeldrehcrS. London,
10. Januar. Bei einer am Mittwoch in Ramsgate ab-
gehaltenen Gerichtsverhandlung kant eS zu Tage, daß
die italienischen Orgeldreher keine fchlechteit Geschäfte
machen. Der beklagte italienische Kunstjünger mußte zu>
geben, daß er häufig 1 Psund Sterling, niemals aber
weniger als 7 Schilling verdiene. Seine Ersparnisse er-
laubten ihm, von Zeit zu Zeit seine neapolitanische
Heimat zu besuchen.

Tcr König der Falschmünzer. Loudon,
10. Januar. Tas Kriminalgericht der Old Bailey in
Loudon verurtheilie gestern den Falschmünzer Thomas
Riley alias Steve zu 14 Jahren Zuchthaus Riley
ist in der Verbrecherwelt als „Körig der Falschmünzer"
bekannt. Namentlich in der Versertiguug falscher halber
Kronen hatte er Meisterschaft erlangt. Es wäre ihm
wohl schwer beizukomnien gewesen, wenn er nicht vvu
zweien seiner Reifer, die das Arbeitsprodukt Rileys
unter die Leute zu bringen hatten, verrathen worden
wäre. Sic zahlten 4 d für jede halbe Krone. Gewöhn,
lich wurde das Geschäft unter Brückenbogen und an
anderen dunkeln Orten nächtlicher Weile abgeschloffeii.
Den beiden Edlen, die gegenwärtig im Zuchthaus sitzen,
wird wahrscheinlich wegen ihres gemeinnützigen Berrathes
ein Theil ihrer Strafe in passi Uder Zeil erlassen werden.
Wenigstens ist das englischer Brauch.

Fabrtkbrand. Lodz (Russ.-Polen), 12. Januar.
Die große Baumwollspinnerei von Zachert in Zqierz
ist vollständig Niedergebra ant, der Schaden ist sehr be-
deutend.

Durchlaucht am Galgen. Au» Tiflis wird
gemeldet, daß der kaukasische „F ü r st" R i k o d z e auf
dem Marktplatze der genannten Stadt aufgeknöpft worden
ist auf Grund eines Unheils des Kriegsgerichtes, da-
unter dem Borsitze des Generals S t e r b o w i t s ch zu-
fammeugetreten war. Die Verurtheilung zum Tode
wurde durch folgende Thatsache veranlaßt Fürst Rikodze
war sinnlos betrunken und fing in der Wartehalle des
Bahnhofsgebäudes mit dein dienstthuenden Gensdarm
Händel an. Trotz der durchaus korrekten Haltung de«
Polizisten zog der Fürst ein Dolchnieffer aus der Tasche
und versetzte dem Geusdarmen so viel Stiche, daß er
nach wenigen Sekunden tobt zusammenbrach Bis zum
letzten Augenblicke glaubte man, daß der Zar den Mörder
begnadigen werde ; das Begnadigungsgesuch wurde jedoch
abschlägig beschieden. Die Hinrichtung de« Fürsten hat
in Tiflis und im ganzen Kaukasus einen tiefen Eindruck
hervorgerufen.

Dampsb. Zeus ist hier, Terschelling mit Bk. Po-
trimpos bei Alienbruch geankert.

10 Uhr: Keine Fernsicht.

getragen.
Von herabsallenden Schneetnasseu wurde auf

dem Wege zum Schnlhause Kurze Mühren 40 gestern
Mittag der Knabe Max Schriever getroffen. Der Kleine
war sofort todt und konnte nur als Leiche in die elter-
liche Wohnung in der Steinstraße gebracht werden.

AuS der Untersuchungshaft entlassen wurde
jener Schuhmacher ans der Allstadl, der, wie wir kürz-
lich mittheilten, wegen Verdachts der Hehlerei feft-
genommen worden ist.

Vermißt werden: Seit dem 10. d. M. der Schlosser
Pani Urban, 25 Jahre alt, Schlachterstraße 38; seit dem
12. d. M. Frau Auguste Gleisberg, Spitalerstraße 29;

feit dein 7. d. M. der Arbeiter Joh H. Heuer, 44 Jahre
alt, ABC-Straße 47 ; seit dem 12. d. M. der Schneider
Ernst Richter, Hohestraße 26; seit heute Morgen der
geistesschwache Georg Lüden, Emtlienstraße 32.

Seuermtlbuugen. Kleinere Brände brachen aus
Erste Friedrichstrafie l, Reustädter Fuhlentwiete 28,
Lindenallee 29 und Eiskiihle 29.

Todt aufgcfuiibeu wurde gesteru Morgen auf
dem Trottoir Au der Alster ein bejahrter, feingekleideter
Mann. Die Leiche kam in's Kurhaus, wo sie als die
des Kaufmanns A. G. Bollmann erkannt wurde. Als
Todesursache bezeichnen die Aerzte Herzschlag.

Vin vermißter Knabe. Seit dem 11. d. M. ist
der neunjährige Julins Rie- aus der elterlichen Wohnung
in der Allslädter Fuhlentwiete verschwunden. Der Kleine
Hal blaue Augen, blonde« Haar, und trägt einen blauen
Mariueanzug, schwarze Strümpfe, Schnürstiefel, blau»n
Ueberzteher mit braunem Plüschbefay und blaue Mütze.
Der Knabe ist zuletzt in Gesellschaft eines größeien
Zungen gesehen worden, und man fürchtet, daß er ans
dem Eise der Binnenalster eingebrochcn und ertrunken ist,
da er dort zuletzt bemerkt wurde. Die trostlosen Eltern
ersuchen Alle, welche Auskunft geben können, dies auf
dem Stadthause, zweite Etage, Zimnier 89, zu thun.

w. Diebstahl im Hasen. Auf dem im Hansa-
Hafen liegenden Dampfer „Niobe" wurde in letzter Nacht
der Proviaiittaum erbrochen und daraus 40 Flaschen
Wein und diverse Fleischwaaren entwendet. Fünf
Arbeiter, welche verdächtig sind, den Diebstahl ausgesührt
zu haben, kamen in Haft.

z. UrberfaU. In letzter Nacht wurde am Heiden-
kampsweg ein auf der Schiffswerft von Blohm u. Boß
angeftelller Jngeniör von einem Individuum überfallen,
welches ihm seine Uhr zu entreißen versuchte. Ans die
Hülserufe des Uebersallenen eilten mehrere Passanten
herbei, worauf der Kerl, der sich Gesicht und Hände
geschwärzt hatte, e« vorzog, zu verschwinden. Die auf-
genommene Verfolgung verlief resultatlos.

z. Eine heitere Szene spielte sich am Sonn-
abend Morgen in der Banksstraße ab. Einer Frau,
welche bei einem Schlachter mehrere Einkäufe besorgt
hatte, wurde von einem großen Hunde der Korb aus
der Hand entrissen, womit der Vierfüßler sich in schnellstem
Tempo entfeinte. Der Korb wurde zwar der Frau von
einem Konstabler zugestellt, aber baS Fleisch aus dem-
selben war auf Nimmerwiedersehen verschwunden.

Flüchtiger Verbrecher. Das Polizeipräsidium
iu Frankfurt o. M. theilt der hiesigen Behörde mit, dafe
Der 23 Jahre alte Uhrmacher Richardt, genannt Cäsar
Hederich, nach Unterschlagung einer Anzahl goldener
Uhren und anderer Werthjachen flüchtig geworden ist.

Viu DiebeS- und Hehlernest ist, wie es den
Anschein hat, von der Polizei ermittelt worden. Es
wurde nämlich eine Frau, am Alten Steinweg hinter 51/52
wohnend, verhaftet. Sie hatte schon seit geraumer Zeit
einen Handel mit allen möglichen Sachen getrieben, über
deren Erwerb sie sich nicht aiisweisen konnte und von
denen theilweise schon jetzt seststeht, daß sie aus Dieb-
stählen herrühren Da nun ermittelt wurde, daß die
Frau „Geschäftsverbindungen" mit verschiedenen Kommis
unterhielt, gerieiheu auch vier dieser jungen Leute unter
dem Verdacht deS Diebstahls in Hast.

(Erhängt hat sich im „Hotel Frankfurt" beim
Berliner Bahnhof ein angeblicher Kaufmann, bet erst
heute Morgen dort eingetroffen ist. Nachträglich wurde
die Leiche als die deS Steuereinnehmers Friedland
rekognoszirt.

Verhaftet wurde gestern ein Arbeiter, der bei
Steinroärßer ans einer Schute Genever entwendet hatte.
Segen Diebstahls wurden in der Hammerbrookfiraße
zwei Arbeiter verhaftet. — Der von Allenftein (Ost-
preußen) aus wegen Unterschlagung verfolgte Former
StaniSlans Socolowsky ist hier feftgeuoiumen worden,
ebenso ein Schuhmacher, den die Altonaer Behörde wegen
Hehlerei verfolgte.

Diebstähle. Auf dem Bahnhof Sternfchanze wurde
ein Reisekoffer nebst dein aus Garderobe, Wäsche ic.
bestehenden Inhalt gestohlen. — Einbrecher stahlen am
Seibenftieg 5 bei einem Wildhändler za. M. 909 und
zwei Sparkassenbücher über .6 150 und 200, auf die
Ramen Hanna Rusche und Emma Hahn lautend. —
Mittels Bodeneinbruchs wurden Hartwicusstraße6 mehrere
Handkoffer, vier Kopfkiffen und eine Schlafdecke ent-
wendet. — Bei dem Strohhause 78 stahl man * 73
Baargeld, eine goldene Halskette und eine goldene
Panzerkette im Werthe von 160. — Bon einem
Lagerplatz Kohlbösen 17 kamen 30 Pfund Blei abhanden.
— Johannisstraße 23 wurden auS einem erbrochenen
Schaukasten sechs Weckuhren gestohlen.

AuS Altona.

Die Fortschaffnug deö Schnees aus den Straße»
unserer Stadt geht sehr langsam vor sich. Hat man
auch die verkehrsreichsten Straßen so halbwegs gesäubert,
so befinden sich alle übrigen Straßen in einem jeder Be-
fdjreibnng spottenden Zustande. Zu den Schneemaffen
hat sich viel Schmutz und Unrath gesellt und das Ganze
bildet nicht nur eine ekelerregende Masse, sondern ist bei
dem eingetretenen Thauwetter auch geeignet, die Gesund-
heit der hiesigen Bewohner zu gefährden. Warum sorgt
die Stadtverwaltung nicht dafür, daß Reinlichkeit in den
Straßen herricht ? Wenn e5 aus Sparsamkeitsrücksichten
geschieht, so muß man doch sagen, daß eS falsch an-
gewendele Sparsamkeit ist. Bei der großen Arbeitslosig-
keit. die jetzt herricht, würde die Stadtverwaltung zwei
Fliegen mit einer Klappe schlagen, wenn sie die Straßen
säubern ließe. Sie würde den gesundheitsgesährdenden Zu-
stand beseitigen undgleichzeitig hungernden Arbeitern Arbeit
und Verdienst schaffen. Natürlich müßte ein höherer
Lohnsatz als 25 pro Stunde sepgesetzt werden, sonst
wäre den Arbeitern doch noch nicht geholfen. Doeh zu
folcher Höhe werden sich die im Ueberfluß lebenden
Herren unserer Stadtvenvallung resp. Sladtvertreiung
wohl nicht so leicht emporschwiugen.

Die Maul- und Klauenfcuche ist nach amtlicher
Bekanntmachuiig unter den Kühen der Landwirlhin Frau
Kfinfler in Lokstevi festgestellt worden. Die Behörde
hat sofort die erforderlichen Maßregeln zur Verhütung
der Ausbreitung der gefährlichen Seuche angeordnet.

Der neue „Germania - Saal" an der Großen
Freiheit, der schon seit Weihnachten benutzt wurde, ob-
wohl er noch unfertig wat, ist jetzt vollständig hergestellt,
fo daß gestern Abend bereits der Einweihungsball statt-
finden konnte. Das Lokal ist geräumig, techt gediegen
und geschmackvoll anSgestatlet, ist mit elektrischer und auch
Gasbeleuchtung versehen und niacht einen äußerst gün-
stigen Eindruck. Am Dienstag wird die erste Maskerade

fal dem Lokal abgehalten werden.
Das Opfer der modernen Pfuscharbeit wäre

bald das Kind eines Bewohners eines Hintergebäudes
in der Adolsstraße 149 geworden. In vorletzter Nacht,
«IS die Bewohner deS Hauses im tiefste» Schlummer
legen, stürzte mit einem Male eine schwere Gyps-Rofette,
das Zierstück der Decke einer Stube, herunter Sie fiel
auf einen Kinderwagen, in welchem ein vier Wochen
eiter Säugling lag, und zerbrach in Stücken. Zum
Glück befand sich das Stopfenbe deS Kinderwagens nicht
direkt unter der Rosette, sonst wäre das Kind getödtet
worden Es ist ein Wunder, daß die Rosette nicht schon
längst heruntergefallen ist, da die Schrauben, welche sie
halten sollten, grabe an solchen S eilen eingeschroben
waren, wo sie am dünnsten war. Die Gypserarbeit in
dem ganzen Grundstücke scheint überhaupt viel zu
wünschen übrig zu lassen Jedenfalls wird die herrliche
Akkordarbeit dort betrieben worden fein, die ja gradezii
zur Pfuscherei treibt Die Baubehörde sollte sich die
Geschichte aiijehen und, wenn Gefahr für die Bewohner
Wrbanben ist, diese zu beteiligen suchen.

llugliikköfällc. Beim Ueber fetireüen eüteS Schienen-
«leise# auf dem Otteufener Bahnhose kam gestern ein
Lohnarbeiter zu Fall und brach ein Sein. Ter Verun-
glückte wurde in feine Wohnung gebracht. — Als gestern
Abend ein Tischler eine Wirthschaft an der Kleinen
Freiheit verließ und aus Neckerei von einem Freund ge-
stoßen wurde, fiel er zu Beden und zog sich einen Bein-
bruch zu. Bekannte brachten ihn mitte!« Droschke in
seine in der Hamburgerstraße befindliche Wohnung.

Selbstmord. Ein in der Konradstraße wohnender
Arbeiter, 6er erst am Mittwoch aus dem Krankenhause

AuS Harburg.

Die „Blitzzüge" der Unlerelbischeu Bahn
sind schon feit langer Zeit berü—hmt und hoben schon
manchem Passagier, der es eilig hatte, Veranlassung ge-
geben, seine Zufriedenheit und Freude durch wohlgemeinte
Flüche auSziidrücken. DaS regelmäßig diese Bahn frequen-
tirenbe Publikum jedoch ist mit der Zeit in einen echt
türkischen Fatalismus versunken und findet es ganz selbst-
verständlich, daß die Züge ihren Schneckengang alle fünf
Minuten auf irgend einem Statiönchen unterbrechen. Es
bedarf schon ganz besonderer Fahrverzögerungen, um sie
aus ihrer Ruhe zu bringen. Das war vorgestern der
Fall, und zwar gleich zwei Mal. Ter Frühzug von
Cuxhaven nach Harburg führte zwei Lokomotiven, von
denen eine nach Otterndorf gebracht werden sollte. An
dieser brach die die Räder verbindende Hebelstange; der
Zug mußte halten und die gesunde Lokomotive mußte
ihre invalid gewordene Kameradin erst nach Otterndorf
bringen, woraus sie zurückkehrte und den währenddessen
auf den Schienen stehengebliebenen Zug weitersührte.
Der hierdurch entstandene Zeitverlust von zirka
25 Minuten wurde indessen durch beschleunigte Fahrt
wieder eingebracht, so daß der Zug Harburg noch zur
rechten Zeit erreichte. Schlimmer erging es den Passas
gieren des um 7 Uhr 10 Minuten abgelafienen letzten
Zuges nach Cuxhaven. Bei Himmelpforten, der ersten
Station auf her Strecke nach Stade, zeigte sich, daß ein
Lager der Lokomotive heißgelanfen war; die Maschine
war vorerst nicht weiter verwendbar und da sich in
Stabe keine Reseroemaschiuen befinden, mußte erst nach
Cuxhaven telegraphier werden, von wo nach anderthalb
Stunden eine Lokomotive anlangte. Diese Zeit hatten
die Passagiere, fo gut es ging, mit der Besichtigung des
Dorfes mit dem schönen Namen Himmelpforten ver-
bracht. Statt 10 Uhr 34 Minuten langte der Zug end-
lich um 12t Uhr auf dem Cuxhavener Bahnhof an.

Wind: Süd, schwach. Wetter:
Barometer: 770,0. Thermometer: 4* 0 ^-)-

Cuxhaven, 13. Januar, Nachmittags.
8 ii g e t o tu m e n:

Ucbrrseeifckie LchiffSbelvcgnugett.

Der Dampfer „Coltimbia", Kapt. Vogelgesang, am
4. d. von New Park abgegnngen, ist am 12. d. Gibraltar
passirt — Der Dampfer „Moravia", Kapt. Winkler, ist
am 12 d., 12 Uhr Mittags, von New-Aork nach Ham-
burg abgegangen. — Der Dampfer „Francia", Kapt.
Krech, ist am 12. d. in St. Thomas eingetragen. — Der
Dampfer „Cheruskia", Kapt Martens, ist am 12. m von
St Thomas Dia Havre nach Hamburg abgegangen. —
Der Dampfer „Erlangen", Kapt. Hahn, von Hamburg
und Antwerpen nach Australien, ist am 12. d., Vorm.,
in Sydney angekommen. — Der Dampier „Banda",
Kapt Schuldt, ist am 12. b, 7 Uhr 40 Min. Abends,
von Kenna nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer
„Etruria", Kapt. Cantieny, traf ausgehend am 12. d. in
LeixoeS ein. — Der Dampfer „Wagrien", Kapt Det-
lefjen, ist am 12. d. von Dundee in Burntisland
angekommen. — Der Dampfer „Holtenau" , Kapt.
Ivens, ist am 12. d. von Neumühlen nach Christiania
abgegangen.— Ter Dampfer „Laboe", Kapt. Rosendahl,
ist am 11. d. von Newcastle nach Kiel abgegangett. —
Der Dampfer „Düsternbrook", Kapitän Wallis, ist am
12. d von Burntisland nach Sonderburg abgegangeu. —
Der Dampfer „Drummond Castle", ist am 12. d. von
Kapstadt in London angekommen. — Ter Dampfer
„Warwick Castle", von London nach Kapstadt, ist am
12. d. die Canarischeu Inseln passirt. — Der Dampser
„Polynesia", Kapitän Schrötter, ist am 12. d, 8 Uhr
Morgens, von Hamburg in Baltimore eiugetroffen. —
Der Dampfer „Flandria", Kapt. Hayn, hat am 11. d.,
12 Uhr Nachts, die Reise nach Hamburg fortgefefel. —
Der Dampfer „Steinhöft", Kapt. Busch, welcher atu
10. d., 6 Uhr Morgens, von hier abgegangen, ist am
12. d, 7 Uhr Morgens, in Havre angekommen — Der
Dampfer „Virginia". Kapt. Scheel, von New-Iork, traf
gestern in Swmemünde ein. — Der Dampfer „Olinda",
Kapt. Brnhn, ist ant 12. d. von Pernambuco nach
Europa abgegangen. — Der Dampfer „Baria", Kapitän
Ostermann, hat am 11. d. von Calcutta die Heimreise
angetreteii. — Der Dampfer „Elberfeld", Kapt. Saß,
von Australien nach Antwerpen und Hamburg, ist am
12. b„ Nachmittags, von Port Said rocitergegangen. —
Der Dampfer „Rosario", Kapt. Göttsche, ist rückkehrend
am 12. d., 7 Uhr Abends, Madeira passirt. — Ter
Dampfer „San Nicolas", Kapt. Siepeiinann, ist rück-
kehreud am 13. d. Madeira passirt. — Tcr Touipser
„Erna Wvermann", Kapt Riffen, ist aus der-.Luareij«.
am 13. d. in Sierra Leone eiugetroffen.—Der Dampfer
„PeterS", Kapt. Christiansen, ist am 12. d. in Moza tu-

Bon hier auf: Vorm. 11| Uhr Dampsb. ZeuS;
Uhr Schlepper Reiher mit Bk. PluS, Nachm. 3j Uhr

Dampsb. Belgrano.
ZeuS war bei Altenbruch an der Süd alt Grund,

wurde aber ohne fremde Hülfe wieder flott.
Terschelling ging mit Bk. Potrimpos lj Uhr von

Altenbruch aus.

N Kings Lynn
2,30 Johann Adolph (dtscb. Dreiut.-Scho.)

Wiese Hongkong

In See
13.

Schiff
Nordsee (F.-D.)

12.

Schiff
N. 7,50 Padilla (Em.)

8,— Plus (deutsche Bk.)
11,30 Forth (D.)
12,- Elve (D.)

, Augusta (D.)

chwerverletz!
Capelle Hülse — ..... . .
Wunden wurden mit vielen Stichen genäht und für j Motto feiner That
Weitere zweckmäßige Behandlung des Verwundeten Sorge " E

LWllMilhten.

I n C u x h a ve n e i n- tut bau S geh endeSchiffe

(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verboten.

C n z h a v e it, 13. Januar, Morgens.

Angekoin m e n:

13.

S»iff
$.12,— Lntterworlh (D.)
N.12,45 Roland (D.)

„ Gerda (D.)
1,25 Jelö (D.)
1,45 Belgrano (P -D.)

„ Marion Lee (D.)

Gewerbegerich».

Vorsitzender: Dr. N o a ck.

Der Maurergeselle D. klagte gegen den Maurer-
meister L einen zweiwöchigen Schadenersatz von M. 50.40
dafür ein, daß er am 2 Dezember ohne vorherige Kün-
digung entlassen worden ist. In dem Berhaudlungs-
termiue legte der Beklagte die Unterschrift des Klägers
vor, daß er mit der Aufhebung der Kündigung einver-
standen fei ; allerdings fei dies bei seiner ersten Ein-
stellung geschehen, die Arbeitsbedingungen feien aber in-
zwischen nicht verändert worden. Der Kläger bemerkt,
daß er nach seiner ersten Einstellung entlassen
worden sei und sechs Wochen gefeiert habe; bei
seiner Wiedereinstell nng sei ihm gesagt worden,
er brauche nicht mehr zu unterschreiben, worüber er sich

gewundert, aber geglaubt habe, daß demnach Kündigung
wieder ftattznfinden habe. Das Gericht iveist die Klage
ab und der Kläger muß noch die zweite Hälfte der Kosten
mit JMk 1,50 zahlen. Das Gericht habe ichoti wieder,
holt den Grundsatz ausgesprochen, daß die A e n b e •
r u n g festgestellter Abmachungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern nicht vermuthet werde. Zuinal
da der Kläger sich darüber gewundert, daß nach
seiner Meinung eine Aenderung der Arbeitsbedingungen
vor seiner zweiten Einstellung eingetreten sein müsse,
wäre er umsomehr veranlaßt gewesen, sich näher über

diese Sache zu informiren. — Derselbe Kläger klagte
darauf auf Ertheilung eines Entlassungsscheines dahin,
daß er vorn 19. September bis 31. Dezember 1892, vom
1. gebiuar bis 30. September und vom 8 November
bis 2. Dezember 1893 bei dem Beklagten, Maurer-
meister L., beschäftigt gewesen und auf *. 18 Eutschädi-

gütig dafür, daß er auf den ihm ertheilten
»Schein, welcher sich nur ans die Zeit vom 13 No-

vember bis 2. Dezember 1893 bezieht, keine Arbeit
erhalten könne und bemerkt in der Verhandlung,
daß er während der Zwischenzeiten keineswegs
entlassen worden, sondern nur wegen Mangel an
vorliegender Arbeit p a u f i r t habe. Beklagter giebt zu,
sich bei bet AnSstellnitg des Entlassungsscheines versehen
zu haben, es müsse vom 8. November heißen, das wolle
er auch abänöern. Kläger sei jedes Äial entlassen
worden und aus der Kranken- und Unfall.
Versicherung abgemeldet. Einen Entlassungs-
schein habe derselbe s. Zt. nie gefordert, sonst
würde er solchen anstandslos erhalten haben. Aus Liebe
zum Frieden fei er jedoch auch jetzt noch bereit, ihm
einen solchen in der von ihm gewünschten Weise ansztt-
stellen. DieS $1 »erbieten lehnt indeß der Kläger ab unb
hält seinen Entschädigungsanspruch aufrecht. Das
Gericht kommt nunmehr zu folgeubem Urtheil :
Nach § 113 der Gewerbeordnung kann ein Entlassungs-
schein nur bei Abgang gesodert werden, in
diesem Falle also am 31. Dezember 1892 und am
30. September 1893. Die Behauptung des Klägers,
daß er in den Zwischenzeiten gar nichi entlassen gewesen,
sondern nur pausirt habe, stehe mit seiner eigenen
früheren Darstellung in Widerspruch, als er erklärte, am
30. September 1893 entlassen worden zu fein und sechs
Wochen gefeiert zu haben. Ebenso unzweifelhaft fei es,

bafe ber Beklagte ihn jeder Zeit entlassen durste, da bet
Kläger unter Aushebung ber Kündigung eingestellt
worben fei, wie beim bet Kläger die von dem Be-
klagten angeführte Thattoche, daß er jedesmal auch bei
ber Unfall- und Kraitkenversicheriingsbehörbe abgenielbet
worden, nicht bestritten habe. Es handle sich somit hier
nur noch um die Berichtigung des 13. November in
8. November, aus welchem leichten Irrthum der Kläger
seine Eutschäbigungssorderung nicht feerleite. Mit bieser
Forderung sei demnach der Kläger abzuweisen, welcher
auch die Kosten mit Zahlung weiterer 50 zu tragen
habe, während der Beklagte den ertheilten Entlassungs-
schein, wie erwähnt, zu rektifiziren hat. Auf Letzteres
verzichtet der Kläger.

Vorsitzender Dr. v. Leesen.

Der Zigarreu-Hansarbeiter 91. verlangt von der
Zigarrensabrik B. u. H. Rückzahlung seiner eingezahlten
Kaution von JI. 20. Die Beklagten behaupten in dem
ersten Termin, der Kläger hätte von einem Quantum
Tabak, woraus er 17 932 Stück Zigarren geliefert, zirka
20| Pfund, im Werthe von Jt. 20, znrückbehalten, wes-
halb sie die Herausgabe der Kaution gleicher Höhe ver-
weigern. Ter Kläger bestreitet solches Manko, seine
Berechnuiig über die drei verschiedenen Sorten Tabak
ergebe keinen Fehtdetrnig. Die Beklagten tnnffen für
den nächsten Termin einen diesbezüglichen Auszug
ans ihrem Geschäftsbnche vorlegen, ans dem sich die
Richtigkeit ihrer Behauptung ergebe. Das Gericht be-
schließt eine Begutachtung dieser Lieferung durch zwei
S a ch v e r st ä it d i g e, um deren Ernennung die Ge-
werbe k a m tu e r ersucht wirb, da das Gewerbegericht
über solche der Tabak- und Zigarrenbraiiche angehörende
Beisitzer zu verfügen nicht in der Sage ist. Das zum
zweiten Termine eingegangene Gutachten dieser Herren,
Sch. und A., wollen die Beklagten jedoch nicht an-
erkennen unb mußte darum noch ein dritter
Termin anberaumt werden, zu welchem feie beiden
Sachverständigen zugczogcu werden. Diese halten ihr
Gutachten den Beklagten gegenüber in allen Stücken
aufrecht, welches namentlich auch aus anderen Liefe-
rungen derselben Sorten zu derselben Zeit aus dem Ge-
schäfisbuche der Beklagten basirt, und nach welchem dem
Kläger nur ein Mehrverbrauch von 11| Pfund
Tabak zum Werthe von 3t 11,30 nachgewiesen wirb.
Das Gericht verurtheilt bemgemäß bie Beklagten zur
Auskehrung der übet diesen Betrag hinaus von ihnen
einbehaltenen Kaution des Klägers, nämlich von JL 8.70,
und legt, da jede Partei mit ihren Ansprüchen nahezu
zur Häl'te burchgedrungen ist, jedem Theile die Kosten
zur Hälfte zur Last.

Leichenhalle Überführt.
Wegen gewerbsmäßiger Unzucht wurde in

bet Großen SRosenstraße eine größere Anzahl Dirnen
auS ihren Wohnungen herausgeholt und verhaftet.

Wegen Bettelns, NnfngS, UmfeertreibenS
u. f. w. würben gestern und in letzter Nacht dreizehn
Perfonen in Hast genommen. — Fünf Obdachlose suchten
unb fanden gestern Abend ein Obdach bei der Polizei.

Verhaftet wurde heute ein Mädchen, daS seit
längerer Zeit von der fetefigen Staatsanwaltschaft gesucht
wurde, weil eS sich eines bedeutenden Diebstahls schuldig
gemacht haben soll. Die Bersolgte hatte es verstanden,
sich vor der Polizei verborgen zu halten.

AuS WandSbek.

z. Ans dem Schöffengericht. Am Donnerstag
gelangte ein Fall zur Verhandlung, welcher beweist, aus
welcher geringfügigen Ursache Leute mitunter auf die
Anklagebank kommen. Ein hiesiger Fuhrmann hatte im
Lause des vorigen Sommers nach einem städtischen Ban-
platze zur Erhöhung des TerränS Banschutt u s. W., für
welches Material er nicht bezahlt bekam, gefahren. AIS
er sich später die ihm noch als werthvoll dünkenden
Steine herauSsuchte und wegfahren wollte, reflamirte der
Stadtbaumeister die Steine als bet Stadt gehörend;
späterhin erhielt der Fuhrmann noch eine Anklage wegen
Schädigung der Stadt Der AmtSanwalt beantragte
gegen ihn wegen Diebstahls, iTag Gefängniß. Dcr An-
geklagte wurde jedoch kostenlos freigesprochen.

z Die Masscnvcrhaftungen von HaudwerkS-
burschen werden fortgesetzt. Heute wurden abermals
17 Mann dem AmtsgerichtSgefäiigniß zugeführt, um
dort demnächst für ihre furchtbaren Vergehen abgeurtbeill
zu werden. Jin Gefängniß soll bereits ein fühlbarer
Raummangel eingetreten fein.

z. Stäfeiuinfrlci. In wahrhaft schauderhaftem
Zustande befinden sich in Folge des eingetretenen Thau-
weiters die Nebenstraßen unserer Stadt. In einzelnen
Straßen, wie z. B. die Zweite Schulgaffe, gewinnt man
den Eindruck, als befände man sich auf einer Eisbahn.
Trotzdem geschieht nichts, um hierin Remedur zu schaffen,
denn im Stadtsäckel befindet sich nach dem Ausspruch des
Oberbürgermeisters wenig Geld, und zur Schaffung von
Arbeitsgelegenheit für die Arbeitslosen fühlt man sich
ebenfalls nicht verpflichtet.

z Modcruc Nomaden. Ein eigenartiger Anblick
wurde am Freitag den Bewohnern unserer Stadt zu
Theil. In wahrhaft vorsintfluthliche» Kostümen bewegte
sich eine Stciuklopfersamifie, bestehend aus Mann und
Frau, sowie mehreren Kindern, welche in einem von
Hunden gezogenen Planwagen saßen, durch mehrere
Straßen der Ahrensburger Chaussee zu. Arbeitsuchend,
Bou Stadt zu Stadt ziehend, nimmt der Mann einfach
seine Familie mit, um mit derselben Freud und Leid zu
theilen. Daß dieser seltsame Aufzug eine Anzahl Neu-
gieriger anzog, läßt sich denken. Die Polizeibehörde war
froh, als dtese unliebsamen Gäste der Stadt wieder den
Rücken kehrten. Natürlich leben wir in der besten aller
Welten I

chwerverletzten leisteten Dr. Adam und Wundarzt, entlassen war, wurde feit der Zeit benntfet. Man öffnete
Hülse und entfernten die Splitter Die tiefen i seine Wohnung und fand ihn dort erhängt vor. DaS

i wurde» mit vielen Stichen genäht und für, Motiv feiner That wird sofort klar, wenn man weiß.

angesehenen Familie in Kurland entstainmeud, war
ihren Angehörigen durchgegangen und hatte schon
längere Zeit ein abenteuerliches Leben geführt, bis sie
in Berlin mit dem leichtempfänglichen Maler zusammen-
gekommen und seine Lebensgefährtin geworden war. Als
die Beiden nach Verbüßung ihrer Gefängnißstrafe wieder
auf freien Fuß gelangt waren, besaß Sauer nicht mehr
die Kraft, sich auS dem Sumpf, in den er gerathen,
wieder empor zu raffen. Bald waren er und seine Ge-
liebte wieder wegen Diebstahls angezeigt; sie flüchteten
und wurden steckbrieflich verfolgt. Besondere Kennzeichen,
fo hieß es in dem Steckbriefe ■ „Das Paar führt einen
Hund von ausfallend semmelblonder Farbe mit sich."
Und wirklich I Fräulein RotosSky nahm den Hund mit,
wohin sie ging, und so wurde er ihr Verhängniß. Am
8. Oktober v. I. bemerkte ein Sicherheitswachmanii in
Wien am Kolowratring ein etwas heruntergekommen
auSsehendes Paar, daS einen semmelblonden Hund int
(Befolge hatten Die Herrschaften mußten ihm folgen,
und eS zeigte sich, daß Sauer 'unb seine Genossin in
Wien abermals zahlreiche Diebstähle verübt hatten. Nun
ging daS Strafverfahren hier dem AuslieferungSversahren
vor. Otto Sauer wurde am Mittwoch zu einem Jahre
und Johanna RotosSky zu zehn Monaten schwerem
Kerker verurtheilt.

Weil er keinen Schnurrbart tragen durste.
Wien, 11. Januar. Der 35jährige Kammerdiener
Adalbert Zajkowski hat während der Abwesenheit
seiner Dienstgeberin, Frau Regiiie Dormitzer, ihre
eiserne Kaffe erbrochen und auS ihr neun Reuten-
Obligationen im Nennwerthc von neuntausend Gulden
entwendet. Er hat ferner versucht, die Schlösser eines
Silberkastens zu jpreugen, in beut Tafelsilber tm Werthe
von 5000 Gulden Ing. Dieser Dicbstahlsversuch scheiterte
nur daran, daß die Schlösser den Angriffen wideistandeu.
Der Angeklagte ist deS Thatsächlichen geständig und
bringt sofort das tragische Motiv seiner That zur
Sprache. „Ich war trostlos darüber," sagte er, „daß
ich keinen Schnurrbart tragen durste". — „Aber deshalb
erbricht man doch nicht eine eiserne Kasse," wendet der
Vorsitzende, Vizepräsident Dr. v. Holzinger, ein, „deshalb
stiehlt man doch nicht neuntausend Gulden I" Als der
Angeklagte die Entdeckung seines Diebstahls besürchten
mußte, ergriff er die Flucht. „Um mir das Leben
zu nehmen," erzählte er heute, „fuhr ich mit
meiner Geliebten nach Krakau." — „Muß man
deshalb nach Krakau fahren?" fragt ihn der
Präsident Unmittelbar bevor Zajkowski feinen Dienstort
verließ, deckte er noch sorgfältig für feine Dienstgeberin
den Tisch zum Abendeffen. Dann legte er auf das
Kuvert der Dame eine Karte auf die er Folgendes ge-
schrieben hatte: „Ich gehe meinen Tod suchen, unb bitte,
in der Kosse nachzusehen." In der Kaffe lagen nenn
Lotterie-Riscouli, Renntickets (ber Angeklagte hatte auch
aus dem Rennplätze gespielt), allerlei Versatzzettel unb
folgender Bries an feine Dienstgeberin: Gnädige Frau I
Ich habe an Sie ein furchtbares Schreiben zu richten
Im vorigen Jahre war es mein Plan, an Sie eine
furchtbare Rache auSzuiühren Die Rache stammt von
meinem unglücklichen Schnurrbart. Ich besitze ein edles
und gutes Gemüth, indem ich nie auch nur deut kleinsten
Würmchen wehe that Unb doch hatte ich den fürchter-
lichen Gedanken zu einem Doppelmorde. Es war ein
großes Glück, daß Gott Sie und mich schütz'e. Aber,
ein anderes Verbrechen beging ich doch aus Rache. Ich
habe Herz, Ehre und ganzes Selb verspielt unb Alles
verloren, auch baS Leben. Ich habe nämlich die
Kaffe burchgefeilt und baS gestohlene Geld ans
Rache in ber Lotterie unb in Wetten verspielt.
Gnädige Frau I Ich bitte, mir zu verzeihen, keine
Anzeige zu machen und mich nicht in die Zeitung zu
geben, denn ich schwöre: ich würbe mich bann ein-

schleichen unb eS gäbe dann ein furchtbares Ende. Ich
scbieße Sie und bann mich, denn ich bin sehr nervös.
Ich bitte um ein baldiges Zeichen durch eine Annonce
in der Zeitung, welche lautet: „Verzeihung I" — Als
Zeugin wird nur die Gesellschafterin ber Fran Dormitzer
vernommen, da diese wegen hochgradiger Neurasthenie
um Enthebung vom Erscheinen im Gerichtssaal au-

gesucht hat. Bei der Eigenart der Sachlage muß die
Zeugin sofort um Auskunft übet den Schnurrbart des
Angeklagten angegangen werden. „Es ist richtig," sagt
nun die Zeugin, „daß Zajkowski erklärte, er könne ohne
Schnurrbart nicht leben. Daher erlaubte ihm Frau
Dormitzer, den Schnurrbart wieder zu tragen." —
„Dann ist ja Ihre ganze Verantwortung hinfällig," ruft
der Präsident dem Aiigeflagteit zu. „Ich bitte,“ er-
widert dieser, „ich habe (oäter doch den Bart wieder
abnehmen müffett I" — Die Leumundsnote der Polizei

12. Januar.
Schiff Kapt.

N.12,— Tangermünde (D.) Gibson

13. Januar.
Schiff Kapt.

V. 2,— City of Dortmund (D.) Codd

Versümmilttlgs-Allzelgtr.

Unter dieser Rubrik werben alle diejenigen Versammlungen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wirb.

Vereine:

Sonntag, den 14. Januar, Nachmittags 3 Ufer:
Oeffmtliche Metallarbeitern ersautmlnng für
Wilhelmsburg und Umgegend, bei Konow, Nut
Reiherstieg. — Nachmittags 4 Uhr: Steinsetzer re.,
Wandöbck, bei Hauschild.

Montag, den 15. Januar, Vormittags 10H Ufer?
Oeffentliche ArbcitSloscnversammlitttg der Stuk-
katüre, bei Markgraf, Zenghausmarkt 31. — Nach,
mittag« 3j Uhr: Oeffeutlichc Proteft-Persammlung
dcr Seeleute, Kellner, HanSkttcchtc re., im „Casino",
Reickienstraße, Altona. — Abends 8£ Uhr: Schuhmacher,
bei Burmeister, Vogelweide 19, Barmbek. — Maurer,
in der „LejsiughaUe", Gänjemarkt 35. — 3. Stete),
Distrikt (fimtfbüttd, bei Ehlers, Eunsdütteler
Chaussee 150. — Oeffentliche Versammlung der
Schneider und Schuetderiitueu, bet Hübsch, Reitst.
Neustraße 20. — Tabakarveitcr, bei v. Salzen,
Caffamachetreifee 6/7. — Schuhmacher, Altona,
bei Geick, Kl. Freiheit 87.

Dienstag, den 16. Januar, Nachmittags 5 Ufer:
Bäcker, bei Tütge, Balentinskamp 41 (Kl. Saal). —
Abends 8 Uhr : Zimmerer, bei Hübsch, Neust. Nenstr. 20.
— Abends81 Uhr:: Metallarbeitcrverbaud, Sektion
der Schlosser re., he: Hildebrandt, Beim Schiitzenhof4,
iHarmbet' — Sozialdemokratischer Verein, in der
„Harmonie", Wanvsbek. - Metallarbeitcr-Vcrbaud,
Sektion der Klempner, in ber „Leffinghalle", Gäuie-
nmrtt 35.—Abends 8ff Uhr: Metallarbeiter Verband,
Schlosser -c. bei Reisner, Hohe Bleichen 30. — Abenvs
9 Uhr: Musiker, int „Haminouia - Gesellscha tshaus",
Hohe Bleichen 30. — Konditoren, bet Kirchner, Groß-
neumartt.

Mittwoch, den 17. Januar, Abends 8j Ufer:
Sozialdemokratischer Verein, bei Tdicßen. Stel-
lingen. — Frauen und -Rädchen, bei Reisner, Hohe
Bleichen 30. — ^öffentliche Versammlung, im
„Union-Saat", Neust. Neuste. 20.

Donnerstag, den 18. Januar, Abends 7 Uhr;
Bauarbeiter, bei Narjes, Blitmenstr. 41. Altona. —
Abends 8 Uhr: Bauarbeiter, im „Union-Saal“, Neust.
Reustr. 20. — Abends 8j Uhr: Sozialdemokratischer
Pcreiu, im „Kaifersaal", Gr. Freiheit, Altona. —
Abends 9 Ufer: Fortbildungciverciu, bei Bergmann,
Fruchtallee 40, Eimsbüttel. — Metallarbeiter Brr-
battd» Sektion der Gelbgießer, bei v. Salzen,
Caffamacherreihe 6/7.

Sonntag, den 21. Januar, Nachmittags lj Ufer:
Arbritrr-Siiugerbuud, bei Hübsch, Neust Neuste. 20.
— Nachmittags Ufer: Steinsetzer, im „Union Saal“
Neust. Neuste. 20.

Dienstag, den 23. Januar, Abends 8 Ufer: Maurer,
in der „Zentralfeerberge", Wandsbek.

Krankenkassen:

DienStag, den 16 Januar, Abends 8j Ufer:
Schneider, Filiale Hamburg, bei Hübsch, dienst.
Neustraße 20. Abends 9 Ufer: Tapezierer, im
„Hatnuionia Gesellschaftsbaus", Hohe Bleichen 30 1

Mittwoch, den 17. Januar, Abends 8 Uhr : Maler,
Filiale Altona, bei Ebler, Norderstr. 37, Altona.

Fre'tag, den 19. Januar, Abends 8^ Ufer: Kranken-
kasse „Frisch auf“, im .Hammvuia-GestllschaftshauS"
Hohe Bleichen

Padilla wurde durch Borkum, PluS durch Reiher,
Potrimpos durch Terschelling bugsirt, erstere beiden lauten
in den Hasen. Die letzteren sind feier geankert.

In See gegangen:
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